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Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeiterstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 

Inlandsumsatz 
Auslandsumsatz 

Auftragseingang 
ausgewählter Wirtschaftszweige 

aus dem Inland 
aus dem Ausland 

Energieverbrauch 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 
Geleistete Arbeitsstunden 
Lohn- und Gehaltssumme 

1 000 
Mill. Stunden 

MIII.DM 

Miii.DM 
Miii. DM 
Miii. DM 

Miii.DM 
Miii.DM 
MIII.DM 

1 OOOt SKE 

1 000 
Mill. Stunden 

Miii.DM 

Baugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 
Auftragseingang 3 

Miii.DM 
Miii.DM 

Baugenehmigungen 4 

Wohnbau 
Nichtwohnbau 

Einzelhandel 

Wohnungen 
1 000 m 3 umbaut er Raum 

Umsatz ( elnschl. Umsatzsteuer) Meßziffer 19 8 6 ~ 1 00 

Gastgewerbe 

Umsatz (einschl. Umsatzsteuer) Meßziffer 1986 ~ 100 

Fremdenverkehr 5 

Jüngster Monat 

absolut Veränderung 
zum Vorjahr 

(gleicher Monat) 
in% 

Monatsdurchschnitt 

absolut Veränderung 
zum Vorjahr 

(gleiche Zeit) 
in% 

September 1990 Januar bis September 1990 

181 + 5,4 
17 + 4,9 

677 + 11,1 

4 074 + 11,9 
3 247 + 21,3 

827 - 14,0 

2473 
1 775 

699 

42 
5 

126 

482 
338 

1 083 
576 

- 2,0 
+ 26,4 
-37,6 

+ 2,0 
6,8 

+ 4,0 

+ 8,3 
+ 23,5 

+ 61,9 
-33,3 

August 1990 

137,1 + 18,6 

168,7 + 10,3 

176 + 4,4 
16 + 4,4 

663 + 9,6 

3628 
2805 

823 

2174 
1 471 

703 

196 

40 
4 

120 

406 
280 

1 000 
591 

+ 10,1 
+ 12,4 
+ 3,2 

0,2 
+ 4,3 

8,4 

+ 10,3 

+ 1,6 
+ 1,0 
+ 8,4 

+ 13,0 
+ 18,9 

+ 52,2 
+ 1,5 

Januar bis August 1990 

124,6 + 11,1 

121,1 + 5,8 

Anküntte 1 000 p 500 + 12,6 p 330 + 8,6 
Übernachtungen 1 000 p 3253 + 5,4 p 1 778 + 8,1 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose Anzahl 

Außenhandel 

Ausfuhr Miii.DM 

KrediteS 

Bestand am Monatsende 
kurzfristige Kredite Miii.DM 
mittel- und langfristige Kredite 7 Miii.DM 

1) Betriebe mit irn allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. Zur 
Methode siehe Statistischen Bericht E I 1 

2) Zur Methode siehe Statistischen Bericht E II 1 
3) Nur Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten 
4) Nur Errichtung neuer Gebaude 

September 1990 Januar bis September 1990 

81 075 - 10,0 97 145 - 5,4 

Juli 1990 Januar bis Juli 1990 

1 021 ,3 4,7 1 025,8 - 2,9 

August 1990 Januar bis August 1990 

9808 + 9,6 9 871 + 10,9 
52664 + 2,6 52 204 + 3,0 

5) in Beherbungsstätten mit 9 und mehr Gästebetten 
(einschließlich Jugendherbergen; ohne Campmgplätze) 

6) an inländische Unternehmen und Private, ab 1.1.1986 
einschließlich Reiffelsenbanken 

7) einschließlich durchlautender Kredite 



Statistische Monatshefte Schleswig-Holstein 

INHALT 11/90 

Seite 

Aktuelle Auslese .. . .. .. .. .. .. . .. .. .. .. .. .. .. .. .. .. . .. .. .. . 239 

Aufsätze 

Abfallbeseitigung im produzierenden Gewerbe 
und in Krankenhäusern 1987 . . . . . .. . .. .. . . .. . .. 240 

Berufs- und Ausbildungspendler 1987 
in den Kreisen .. .. . .. .... .. .. .. .. .. .. .. .. ...... .... .. .. 245 

Abschlußprüfungen an den Hochschulen 
im Studienjahr 1989 .... .. .......... ... . .. ........... 257 

Aus unserem Archiv .................................... 264 

Tabellenteil mit erweiterten Kreiszahlen ... Beilage 

Entwicklung im Bild .................. 3. Umschlagseite 

Heft 6/1990 

Inhalt der letzten 5 Hefte 
nach Monaten 

Eine Landgemeinde im Wandel 
Die erzieherischen Einzelhilfen 

in der Jugendhilfestatistik 1988 

Heft 7/1990 
Regionale Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen 

Heft 8/1990 
Kommunalwahl 1990 (Teil 2) 
Bevölkerung und Erwerbsquoten 1970 und 1987 

Heft 9/1990 
Arbeitnehmereinkommen 1986 und ihre Besteuerung 
Schleswig-Holstein auch im Winter immer attraktiver 
Vermögenssteuer 1986 
Weiterhin gutes Konjunkturklima 

im verarbeitenden Gewerbe 

Heft 1 0/1990 
Landtagshearing zur Weiterentwicklung der VGR 
Nutzungsarten der Bodenflächen 1989 
Arbeitsstätten und Beschäftig1e 1987: 

die Wirtschaftszweige in den Kreisen 



Inhalt der bisher erschienenen Hefte 
des laufenden Jahrgangs 

Heft/Seite 
Gebiet und Bevölkerung 

Geburtsziffern 1988 ....... ......... ................... .... ......... 1/17 
Bevölkerung und Erwerbsquoten 1970 und 1987 ... ..... 8/173 

Bildung und Kultur 
Abschlußprüfungen an Hochschulen 1989 .................... 11/257 

Wahlen 
Kommunalwahl 1990 .................................................... 5/104 
Kommunalwahl 1990 (Teil 2) ........................................ 8/169 

Erwerbstätigkeit 
Pendler 1987 .... . ...................... ................................ 1/14 

Land- und Forstwirtschaft, Fischerei 
Schafhaltung in Schleswig-Holstein .. ................... ... . ... 5/116 
Nutzungsarten der Bodenflächen 1989 ......................... 10/218 

Unternehmen und Arbeitsstätten 
Unternehmen und Beschäftigte 1987 ......................... .. 
Arbeitsstätten und Beschäftigte 1987: 

die Wirtschaftszweige in den Kreisen ...................... .. 

Produzierendes Gewerbe 
Verarbeitendes Gewerbe kräftig belebt ........................ . 
Verarbeitendes Gewerbe 1988: 

Investitionsquote leicht gesunken ............................ . 
Konjunkturklima im verarbeitenden Gewerbe ............. .. 
Abfallbeseitigung 1987 ............................................. . 

Handel und Gastgewerbe 
Schleswig-Holstein auch im Winter immer attraktiver ... 

Verkehr 

1/5 

10/229 

1116 

3/63 
9/207 

11/240 

9/202 

Personenverkehr der Straßenverkehrsunternehmen 3/44 

Öffentliche Sozialleistungen 
Erzieherische Einzelhilfen in 

der Jugendhilfestatistik 1988 ................................. .. 6/133 

Öffentliche Finanzen 
Vermögensteuer 1986 .................................................. 9/206 

Preise 
Die Preisindizes für die Lebenshaltung .. ............ .......... 2124 

Löhne und Gehälter 
Arbeitnehmereinkommen 1986 und ihre Besteuerung .. 9/192 

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen 
Die Bedeutung neuer Pendlerzahlen filr die 

Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen der Länder 2/36 
Die Einkommen in den Kreisen aus der Sicht 

der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen ........ ... 3/44 
Zu Methoden und Problemen regionaler 

Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnungen .................. 7/148 
Landtagshearing zur Weiterentwicklung 

der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen .. .... .. ... 10/212 

Verschiedenes 
Schleswig-Holstein im Jahre 1989 ... ........................... .. 
Beheizung der Wohnungen 1987 ............................... .. 
Eine Landgemeinde Im Wandel .................................. .. 
Berufs- und Ausbildungspendler 1987 ................... ...... . 

4/67 
5/111 
6/128 

11/245 



STATISTISCHE 

MONATSHEFTE 
SCHLESWIG-HOLSTEI N 

42. Jahrgang Heft 11 November 1990 

Aktuelle Auslese 

Hohes Wirtschaftswachstum 
im 1. Halbjahr 1990 • Nach ersten vorläufigen Scharzungen ist das 

Bruttoinlandsprodukt Schleswig-llolsteins im ersten Halb­
jahr 1990 gegenüber dem Vorjahr nominal um 7,7 % und 
real, d. h. in Preisen von 1980, um 4,5 %gewachsen. Die 
entsprechenden Werte für das Bundesgebiet (in seinen Gren­
zen zur Jahresmittel betrugen 7,3 %und 4,0 %. Wenn sich 
diese Zahlen erhärten und auch in der zweiten Jahreshälfte 
ähnlich ausfallen, wird der Wert der 1990 in Schleswig­
Holstein erzeugten Güter und Dienste etwa so stark zuneh­
men wie im Bundesdurchschnitt. 

Wachstumsträger ist dieses Jahr das verarbeitende Gewerbe, 
mit nicht ganz einem Viertel der Wertschöpfung auch der 
bedeutendste Wirtschaftszweig im Land. Von Januar bis 
Juni 1990 setzte es 7,6 % mehr um (Bund: 5,9 %) als im 
ersten I Ialbjahr des Vorjahres. Im Mittel der ersten sechs Mo­
nate 1990 beschäftigte es 4,0 % mehr Personen als 1989. 
Auch das Bauhauptgewerbe hat sein Personal um 1,5 % auf­
gestockt. Der Ein1.elhandel steigerte seine Umsätze - wie 
im Bundesgebiet - um fast 8 %. Die Beherbergungsbet riebe 
mit 9 und mehr Betten begrüßten fast 9 % mehr Gäste, de­
ren Übernachtungszahl stieg sogar um 10 %. Die Zahl der 
Arbeitslosen (Monatsmittel) sank um 4,4 %. 

iJa Schiachtungszahlen im 
~ September 1990 

~ Im September 1990 wurden m Schlesw•g-
1 lolstein 202 000 Schweine, 62 000 Rinder und 16 000 
Schafe gewerblich geschlachtet. Das bedeutet gegenüber dem 
Vorjahresmonat bei allen Tierarten eine Steigerung, und zwar 
um jeweils 43 % bei den Rindern und Schafen sowie um 
15 % bei den Schweinen. Die Gesamtschlachtmenge ist ge­
genüber September 1989 um 29 % gestiegen. 

Von Januar bis September 1990 erhöhte sich die Zahl der 
Schlachtungen gegenüber demselben Vorjahreszeitraum um 

56 000 Schweine, 55 000 Rinder und 21 000 Schafe. D ie 
Gesamtschlachtmenge der Monate Januar bis September 
1990 war damit um 12 % höher als im entsprechenden Zeit­
raum des Jahres 1989. 

Einen erheblichen Anteil an der Steigerung des Schlachtauf­
kommens in Schleswig-Holstein hatten die Schlachtungen 
von Tieren aus der DDR. Insbesondere die Zahl der in 
Schleswig-I Iolstein geschlachteten Schweine aus diesem Ge­
b iet erhöhte sich von 3 500 im Februar diesen Jahres auf 
33 000 im September. 

\ 

Der Einzelhandel im ersten Monat 
der Wahrungsunion 

Seit der Öffnung der deutsch-deutsch Grenze 
hat der Einzelhandel in Schleswig-llolstcin kräftig zugelegt. 
Nach einem Plus der Einnahmen von 7,7 % im ersten und 
9,1 % im zweiten Quartal schloß die vorläufige Bilanz des 
1. I Ialbjahres 1990 mit einem Umsatzplus von 8,4 % - preis­
bereinigt waren das 6,1 % mehr. 

Einen zusätzlichen Nachfrageschub löste der Start der deut­
schen Wahrungsunion aus. Nach ersten vorHiufigen Ergeb­
nissen setzte der Einzelhandel in Schleswig-Ilolstein im 
Juli 1990 nominal rund 17 % mehr um als im Juli 1989. 
Von Juni zu Juli 1990 stiegen die Einnahmen um beachtli­
che 11 %. 

Am besten liefen die Geschäfte im Juli im Einzelhan­
del (EH) mit Fahrzeugen, Fahrzeugteilen und -reifen 
( + 15,9 % zum Vormonat, + 45,6 % zum Vorjahres­
monat), im EH mit elektrotechnischen Erzeugnissen, 
Musikinstrumenten usw. ( + 27,3 % , + 36,1 %), im 
EI I mit Papierwaren, Druckerzeugnissen, Büromaschinen 
( + 32,7 %, -t 32,2 %), im Eil mit Waren verschiedener 
Art, den insbesondere Kaufund Warenhäuser sowie Verbrau­
chermärkte betreiben, ( + 19,7 %, + 16,6 %) u nd im EH 
mit Textilien, Bekleidung, Schuhen, I.ederwuren ( + 14,0 %, 
+ 16,8 %). 
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Abfallbeseitigung im produzierenden Gewerbe 
und in Krankenhäusern 1987 

Über Aufkommen und Verbleib von Abfällen werden alle 
drei Jahre die Statistik der öffentlichen Abfallbeseiti­
gung und die Statistik der Abfallbeseitigung im produ­
zierenden Gewerbe und in Krankenhäusern durch­
geführt. Die öffentliche Abfallbeseitigung 1987 wurde 
in Heft 11/1989 dieser Zeitschrift bereits kommentiert. 
Im vorliegenden Aufsatz wird für das gleiche Berichts­
jahr über die im produzierenden Gewerbe und in Kran­
kenhäusern angefallenen Abfälle unter verschiedenen 
Aspekten berichtet. Grundlage dieser Erhebungen ist 
das Gesetz über Umweltstatistiken in der Neufassung 
vom 14. März 1980. 

Grundsätzlich werden alle Betriebe von Unternehmen 
des produzierenden Gewerbes zu dieser Statistik her­
angezogen, die 20 und mehr Beschäftigte haben. Für 
einige Wirtschaftszweige ist die Abschneidegrenze zur 
Meldepflicht entsprechend ihrer Produktionsweise nach 
anderen Kriterien definiert, wie z. B. die jährliche Was­
serabgabevon mindestens 200 000 m3 für Betriebe von 
Unternehmen der Elektrizitäts- und Wasserversorgung. 
Für die Krankenhäuser gibt es eine quantitative Begren­
zung zur Berichtspflicht nicht. Es sind alle Anstalten zu 
befragen, die im amtlichen Krankenhausverzeichnis ge­
führt werden. Ebenfalls zum Berichtskreis gehören ge­
werblich betriebene Entsorgungsanlagen, deren sich 
die Betriebe des produzierenden Gewerbes und die 
Krankenhäuser zur Behandlung und/oder Beseitigung 
ihrer Abfälle bedienen. 

Abfälle sind alle im Betrieb angefallenen Rückstände 
oder sonstige unerwünschte Stoffe, die nicht zum Pro­
duktionsprogramm des Betriebes gehören und deren 
sie sich entledigen wollen. Einzubeziehen sind neben 
Abfällen auch Reststoffe, die zur Weiterverarbeitung an 
andere Betriebe oder an den Altstoffhandel abgegeben 
werden. Werden Reststoffe von den befragten Betrie­
ben als Wirtschaftsgüter oder Rohstoffe eingeschätzt, 
kommt es zu Untererfassungen der gesamten Abfall­
menge. Da die Zusammensetzung des Berichtskreises 
relativ konstant ist, konnte für die Erhebung 1987 die 
Antwortqualität im Sinne einer statistisch korrekten An­
wendung des Abfallbegriffs verbessert werden. Neben 
einer tatsächlichen Ausweitung des außerbetrieblichen 
Recyclings erklärt d1es die zum Teil deutlichen Zu­
wachsraten bestimmter Abfall- und Reststoffmengen 
der Erhebung 1987 im Vergleich zu 1984. ln den fol­
genden Ausführungen ist der Begriff Abfall einschließ­
lich der Reststoffe zu verstehen. 

Die Abfallmenge ist aber vor allem von der Produktions­
weise abhängig. Da Reststoffe, die im eigenen Betrieb 
wiederverwertet werden, nicht in die Abfallstatistik ein­
gehen, wird bei verstärktem innerbetrieblichen Recyc­
ling die von diesen Betrieben gemeldete Abfallmenge 
geringer ausfallen. Gleiches geschieht, wenn abfall­
sparsamere Produktionsverfahren eingeführt werden. 
Eine umweltfreundlichere Produktionsweise kann aber 
auch bedeuten, daß mehr, dafür aber schadstoffärmere 
Abfälle entstehen. Werden Produktionsanlagen wegen 
technischer Nachrüstungen für eine längere Zeit still­
gelegt oder Betriebe für immer aufgegeben, nimmt 
selbstverständlich auch die Produktion von Abfällen ab. 
Die Produktionsweise ist nicht nur technischem Wan­
del, sondern zum Teil auch rechtlichen Auflagen für die 
Abfallerzeuger unterworfen. Zum Beispiel soll durch die 
Neuregelung der Altölentsorgung u. a. die Wasser­
versehrnutzung verhütet werden. Die Bilgenentölung 
darf nicht mehr auf hoher See erfolgen, sondern ist mit 
Hilfe von Auffanganlagen auf dem Festland durchzu­
führen , wo das Altölgemisch als Abfall auch statistisch 
erfaßt wird. Diese hier skizzierten Einflüsse können im 
Zeitvergleich sprunghafte Veränderungen der Abfall­
mengen verursachen. Da diese Entwicklungen in vie­
len Fällen von einzelnen Betrieben beeinflußt werden, 
wird aus Gründen der statistischen Geheimhaltung ein 
Vergleich der Abfallstatistiken 1987 zu 1984 nach Ab­
fallarten hier nicht geboten. 

Die einzelnen Wirtschaftszweige des produzierenden 
Gewerbes erzeugen eine Vielzahl verschiedener Ab­
fälle. Die Palette spiegelt sich im Abfallkatalog wider, 
der sich für die Erhebung 1987 in gut 600 Einzelposi­
tionen gliedert und von der Länderarbeitsgemeinschaft 
Abfall (LAGA) erarbeitet worden war. Im Rahmen einer 
Vorabinformation waren die berichtspflichtigen Betriebe 
aufgefordert worden, alle im Berichtsjahr angefallenen 
Produktionsrückstände aufzuzeichnen. Für die Durch­
führung der Statistik selbst wird jedem Betrieb entspre­
chend seiner Zugehörigkeit zu einem bestimmten 
Wirtschaftszweig eine Auswahl von für den Wirtschafts­
zweig typischen Abfallarten im Erhebungsbogen vor­
gegeben. Um die unterschiedlichen Abfälle für die 
statistische Aufbereitung überschaubar zu halten, sind 
die Abfälle zu 100 Abtallgruppen und diese wiederum 
zu 18 Abfallhauptgruppen aggregiert. 

Zur Abfallerhebung 1987 meldeten 2 291 Betriebe des 
produzierenden Gewerbes und 134 Krankenhäuser ein 
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Abfallaufkommen von rund 6,8 Mill. t, 3,3 % der Abfall­
menge im Bundesgebiet und knapp 15 % weniger als 
1984. 

Unter den 18 Abfallhauptgruppen hat Bauschutt, Stra­
ßenaufbruch und Bodenaushub buchstäblich ein uber­
ragendes Gewicht. Von diesem Massenabfall erzeugte 
1987 das produzierende Gewerbe 5,2 Mill. t. Das sind 
- gemessen am Gewicht - rund 77 % aller Abfälle. 
An dieser Stelle muß darauf hingewiesen werden, daß 
die Betnebe auch diejenigen Abfallmengen melden, die 
sie von anderen Betrieben übernehmen. Es kommt 
dann immer zu Doppelzählungen, wenn der abge­
bende Betrieb ebenfalls zum Berichtskreis gehört. Da 
in der Statistik nicht festgestellt werden kann, ob der 
abfallabgebende Betrieb benchtspflichtlg ist oder nicht, 
können die möglichen Doppelzählungen quantitativ nur 
durch die von anderen Betrieben übernommenen 
Abfälle in Höhe von 648 000 t nach oben begrenzt 
werden. Die Ergebmsse werden hier nach dem Brut­
toprinzip dargestellt, d. h. die Zahlen sind einschließ­
lich der Doppelerfassungen zu verstehen. Das betrifft 
im Grunde aber nur die Abfallhauptgruppe Bauschutt, 
Straßenaufbruch, Bodenaushub. Von den 648 000 t von 
anderen Betrieben übernommenen Abfällen gehörten 
638 000 t (98 %) zu den Bauabfällen. 

Mit 5,2 Mill. t lagen die Bauabfälle um etwa 15% unter 
dem Aufkommen von 1984. Das erklärt sich aus der 
rückläufigen Baukonjunktur in diesem Zeitraum. Aber 
auch die Art der Bautätigkeit beeinflußt Quantum und 
Struktur des Bauabfalls, denn es macht einen Unter­
schied, ob der Wohnbau vorher Abrißarbeiten erfordert 
oder das Eigenheim auf unbebauten Grundstücken er­
nchtet wird Da be1 Baumaßnahmen an bestehenden 
Gebäuden u. a. schwermetallhaltige Reste von Bauaus­
stattungen und Bauchemikalien anfallen, kann die 
Abfallhauptgruppe Bauschutt, Straßenaufbruch, Bo­
denaushub nicht ohne weiteres als "Sterilmüll" einge­
schätzt werden, für dessen Entsorgung keine beson­
deren Vorkehrungen nötig sind. Anders ist es beim 
unbelasteten Bodenaushub, der oft gar nicht als Ab­
fall statistisch erlaßt wird, da man ihn z. B. an der Bau­
stelle im Rahmen einer Gartengestaltung ablagert. 
Erlaßt werden dagegen die Mengen von Bodenaushub, 
die die Betriebe zu außerbetrieblichen oder betriebsei­
genen Deponien, worunter auch Kiesgruben oder ehe­
malige Mullplätze verstanden werden, abfahren. 
Dorthin wurden 1987 von den rund 4 Mi II. t Bodenaus­
hub knapp 3 Mill. t verbracht. An Bauschutt meldeten 
die Betriebe rund 580 000 t, an Straßenaufbruch 
460 000 t und als Gemisch der drei Bauabfallarten 
150 000 t. Natürlich produzieren den weitaus größten 
Teil, nämlich über 90 % der Bauabfälle, die Betriebe 
im Baugewerbe. 

Ohne Bauschutt, Bodenausschub, Straßenaufbruch er­
gaben sich 1987 1,54 Mill. t Abfall, der sich zu 95 % 
auf neun der 18 Abfallhauptgruppen vertei lte. Die Ta­
belle zeigt, in welchen Wirtschaftszweigen des produ­
zierenden Gewerbes die Abfälle angefallen sind. Diese 
1,54 Mill. t werden im folgenden als Gewerbeabfälle be­
zeichnet. 

Die vom Gewicht her bedeutendste Abfallhauptgruppe 
der Gewerbeabfälle sind die "sonstigen organischen 
Abfälle". Die vor allem von den Betrieben des 
Nahrungs- und GenuSmittelgewerbes gemeldete 
Menge an Produktionsrückständen betrug 1987 fast 
529 000 t, das 1st ein Drittel aller Gewerbeabfälle. 
Zu den sonstigen organischen Abfällen zählen 15 
Abfallgruppen, quantitativ herauszuheben sind Molke 
(218 000 t), feste Nahrungs- und GenuSmittelabfälle 
(111 000 t), Abfälle aus Tierhaltung und Schlachtung 
ohne Fäkalien (94 000 t) sowie Holzabfälle (61 000 t). 

Die zweitgrößte Hauptgruppe sind die hausmüllähnli­
chen Gewerbeabfälle (219 000 t), die weniger produk­
tionsspezifisch sind als die anderen Abfallarten und 
daher keinem Wirtschaftszweig dominierend zugeord­
net werden können. 

Von den sonstigen Schlämmen einschließlich derjeni­
gen aus der Abwasserreinigung fielen 163 000 t an. 
Haupterzeuger dieser Rückstände war, wie bei den son­
stigen organischen Abfällen das Nahrungs- und Genuß­
mittelgewerbe, das vor allem durch die Zuckerpro­
duktion rd. 136 000 t mineralische Schlämme verur­
sachte. 

Die Betriebe der Elektrizitäts-, Gas-, Fernwärme- und 
Wasserversorgung meldeten mit 132 000 t Asche, 
Schlacke, Ruß aus der Verbrennung 96 % dieser Ab­
fallhauptgruppe (138 000 t). An Papier und Pappen 
fielen 110 000 t an, 74 % davon durch Druckerei­
und Vervielfältigungsbetriebe des Verbrauchsgüter pro­
duzierenden Gewerbes. Bei der Abfallhauptgruppe 
Formsand, Kernsand, Stäube und andere mineralische 
Stoffe handelt es sich um Rückstände, die vor allem 
im Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe (69 000 t) 
und 1m Investitionsgüter produzierenden Gewerbe 
(21 000 t) entstehen. Insgesamt meldeten die Betnebe 
davon 106 000 t. Produktionsspezifisch sind für die Be­
tnebe, die Investitionsgüter herstellen, auch Metallab­
fälle. Von den 101 000 t statistisch erlaBten Metall­
abfällen erzeugte 85 % das Investitionsgüter produzie­
rende Gewerbe. 

Die Abfallhauptgruppe Säuren, Laugen, Schlämme, La­
borabfälle, Chemikalien, Detergentien und sonstige pro-
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Abfälle (ohne Bauschutt, Straßenaufbruch, Bodenaushub) 1987 und deren Herkunft 
nach wirtschaftlicher Gliederung der Abfallhauptgruppe in t 

Abfallhauptgruppe Ins- Produzierendes Gewerbe Kranken-
gesamt häuser 

Elektri- Bergbau und verarbeitendes Gewerbe Bau-
zitäts-. gewerbe 
Gas-. Bergbau. lnvesti- Ver- Nahrungs-
Fern- Grund- tions- brauchs- und 

wärme- stoff- güter güter Genuß-
und und produ- produ- mittel-

Wasser- Produk- zierendes zierendes gewerbe 
ver- tions- Gewerbe Gewerbe 

sorgung güter-
gewerbe 

Formsand, Kernsand, Stäube, 
andere feste mineralische Stoffe 105 683 3 056 68 964 20 757 5 860 3 289 993 2 764 

Asche, Schlacke, Ruß aus der 
Verbrennung 137 828 132 422 276 901 3 465 

Metallabfälle 101 426 1 355 5 834 86 198 2 313 2743 2 691 92 

Säuren, Laugen, Schlämme, Labor-
abfälle, Chemikalien, Detergen-
tien, sonstige flüssige produk-
tionsspezifische Abfälle 63 177 77 775 3 697 1 132 7 336 

Schlämme aus Wasseraufbereitung 11 778 8 662 1 836 

Sonstige Schlämme 
(einseht. Abwasserreinigung) 162 718 2 176 15 744 1 219 1 096 140 025 481 1 975 

HausmOllähnliche Gewerbeabfälle 219 274 3 434 27 689 64 083 45 110 38 056 14 072 26 628 

Papier- und Pappeabfälle 110 157 50 3 960 129 104 563 1 093 

Sonstige organische Abfälle 528 951 341 23 233 2 790 14 677 465 367 20 141 2 401 
darunter Molke 218 368 216 388 

Übrige Abfallhauptgruppen 
(ohne Bauschutt, Straßen-
aufbruch, Bodenaushub) 80 271 493 23 753 16 906 16 676 2 400 15 329 4 716 

Insgesamt 1 541 264 152 191 249 528 195 999 191 704 654 962 57 451 39 428 
darunter Sonderabfälle 21 656 27 

duldionsspezifische Abfälle mit einem Volumen von 
83 000 t setzt sich aus 18 verschiedenen Abfallgrup­
pen zusammen, sie wird aber zu knapp 90% von der 
Abfallgruppe Schlämme aus Zelluloseherstellung und 
-Verarbeitung, Spuckstoffe geprägt, einem Abfall, der 
in der Grundstoff- und Produktionsgüterindustrie anfällt. 

Wegen des hohen Anteils an sonstigen organischen 
Abfällen weist das Nahrungs- und GenuSmittelgewerbe 
mit 655 000 t, das sind 42% aller Gewerbeabfälle, das 
höchste Abfallaufkommen im produzierenden Gewerbe 
auf. Deutlich geringer ist mit 250 000 t (16 %) das Auf­
kommen im Bergbau, Grundstoff- und Produktionsgü­
tergewerbe. Bemerkenswert dabei ist, daß in diesem 
Wirtschaftsbereich mehrere Abfallhauptgruppen in ei­
nem relativ großen Umfang anfallen. Das ist ähnlich im 

12 227 5 921 2334 13 56 1 078 

Investitionsgüter produzierenden Gewerbe, wo 196 000 t 
(13 %) Produktionsrückstände entstanden. Die Abfälle 
der Elektrizitäts-, Gas-, Fernwärme- und Wasserversor­
gung in Höhe von 152 000 t (10 %) werden dagegen 
ebenso wie im Nahrungs- und GenuSmittelgewerbe 
durch eine Abfallhauptgruppe dominiert, hier durch 
Asche, Schlacke, Ruß aus der Verbrennung. Im Ver­
brauchsgüter produzierenden Gewerbe, das 192 000 t 
(12 %) Abfälle meldete, ragten die Volumina von 
zwei Abfallhauptgruppen heraus, nämlich Papier­
und Pappeabfälle und die hausmüllähnlichen Ge­
werbeabfälle. Neben den 4,7 Mill. t Bauabfällen ver­
ursachte das Baugewerbe noch 57 000 t Gewerbeab­
fälle. ln den 134 Krankenhäusern fielen 39 000 t Ab­
fälle an, darunter 27 000 t hausmüllähnliche Gewerbe­
abfälle. 
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Abfälle (ohne Bauschutt, Straßenaufbruch, Bodenaushub) 1987 
nach der Abfallhauptgruppe und dem Verbleib (ohne Sonderabfälle) in t 

Abfallhauptgruppe 

Formsand, Kernsand, Stäube, 
andere feste mineralische Abfälle 

Asche, Schlacke, Ruß aus 
Verbrennung 

Von der 
öffent­
lichen 
MOll­

abfuhr 
abgeholt 

Zu außerbetrieblichen Abfall­
entsorgungsanlagen selbst 

oder durch Dritte abgefahren 

zu­
sammen 

öffent­
lichen 

Hausmüll· 

davon zu 

Bau­
schutt-, 
Boden-

ent- aushub-
sorgungs- deponlen 
anlagen1 

son­
stigen 

Anlagen2 

983 65 473 21 540 41 549 2 385 

63 575 55 362 31 8 182 

An 
weiter­
verar­

beilende 
Be-

triebe/ 
Alt­

stoff­
handel 
abge­
geben 

ln betriebseigenen 
Abfallentsorgungsanlagen 

entsorgt 

zu­
sammen 

davon 

auf ln 
Oe- Ver-

ponien brennungs-
anlagen1 

20 169 16 377 

74 194 

Metallabfälle 23 
22 

803 
762 

655 100 600 
dar. Etsen· und Stahlabfälle 

MlneraiOiabfälle, Ölschlämme, 
Phenole 

Kunststoff-, Gummi· und 
Textilabfälle 

Schlämme aus Wasseraufbereitung 

Sonstige Schlämme 
(einseht. Abwasserreinigung) 

Hausmüllähnliche Gewerbeabfälle 

Papier- und Pappeabfälle 

Sonstige organische Abfälle 

dar. Molke 
Nahrungs· und GenuBmtttel· 

abfällefest 
Abfälle aus Tierhaltung 
und Schlachtung 

Übnge Abfallhauptgruppen 
(ohne Bauschutt, Straßenaufbruch, 
Bodenaushub) 

9 511 122 

14 598 12 813 

8 913 

40 25 303 7 805 

39 634 140 486 1 39 350 

7 469 5 718 

712 37 094 13 265 

110 4 549 4 287 

2 474 

no 20 562 14 251 

641 94 418 

1 960 7 429 10 312 3 877 

514 1 271 6 228 

762 7 775 

5 400 12 096 85 852 51 523 51 523 

1 136 38 317 837 7 830 

101 824 

13 021 1 0 808 468 380 22 764 2 114 20 651 

218 388 

101 263 5 499 

91 755 

1 057 5 255 16 962 

Insgesamt 43 230 393 787 270 749 66 966 56 072 968 066 114 525 87 018 27 507 

1) Hausmülldeponien, Abfallverbrennungsanlagen, Komposllerungsanlagen 
2) Sonderabfallanlagen, Kläranlagen 
3) e1nschlie6hch Feuerungsanlagen 

Von den 1,54 Mill. t Abfällen gehörten 21 700 t zu den 
sogenannten Sonderabfällen. Das entspricht einem An­
teil von 1 ,4 %, im Bundesgebiet beläuft er sich auf 
3,2 %. Im weiteren Sinne handelt es sich hierbei um 
Abfälle, die gemäß § 3 Abschnitt 3 Abfallgesetz nicht 
zusammen mit den in Haushaltungen anfallenden Ab­
fällen entsorgt werden können und nach Maßgabe der 
zuständigen Behörde auf kommunaler Ebene nach 
§ 11 Abschnitt 2 Abfallgesetz der Nachweispflicht un­
terliegen. Statistisch ausgewiesen sind hier die Son­
derabfälle im engeren Sinne, nämlich solche Abfälle, 

die gemäß § 2 Abschnitt 2 Abfallgesetz nach Art, Be­
schaffenheit oder Menge im besonderen Maße gesund­
heits-, Iuft- oder wassergefährdend, explosiv oder 
brennbar sind oder Erreger übertragbarer Krankheiten 
enthalten oder hervorbringen können und an deren Ent­
sorgung zusätzliche Anforderungen zu stellen sind. 

Die meisten der besonders überwachungsbedürftigen 
Abfälle im Sinne des§ 2 Abschnitt 2 Abfallgesetz, näm­
lich 12 200 t oder 56 % aller Sonderabfälle, entstam­
men dem Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe. 
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Allein die Betriebe der chemischen Industrie erzeug­
ten 5 900 t Sonderabfälle. Das ist in etwa die Sonder­
abfallmenge, die die Produktion des Investitionsgüter 
produzierenden Gewerbes verursachte. Das Ver­
brauchsgüter produzierende Gewerbe meldete 2 300 t 
Sonderabfälle. ln den Krankenhäusern zählte man 
1 100 t besonders überwachungsbedürftige Rück­
stände, zum größten Teil infektiöse Abfälle. 

Die meisten Sonderabfälle gehörten zur Abfallhaupt­
gruppe Säuren, Laugen, Schlämme, Laborabfälle, Che­
mikalienreste, Detergentien und sonstige flüssige 
produktionsspezifische Abfälle. Von diesen 83 200 t Ab­
fällen waren 6 200 t oder 7,5 % als besonders überwa­
chungsbedürftig deklariert. Extrem schadstoffhaltig 
sind Lösungsmittel, Farben, Lacke, Klebstoffe, die im 
Berichtsjahr 1987 in einer Menge von 7 300 t anfielen, 
darunter waren 5 600 t (76 %) Sonderabfälle. Unter den 
29 000 t Mineralölabfällen, Ölschlämmen, Phenolen be­
fanden sich 5 100 t (18 %) Sonderabfälle, so daß in 
d1esen drei genannten Abfallhauptgruppen zusammen 
78 % aller Sonderabfälle zu finden sind. 

Die Hälfte der besonders überwachungsbedürftigen 
Abfälle, nämlich 10 800 t wurden zu außerbetrieblichen 
Abfallentsorgungsanlagen abgefahren. ln betriebseige­
nen Anlagen entsorgten die Betriebe 5 700 t und 
5 200 t der Abfälle gelangten an weiterverarbeitende 
Betriebe oder wurden vom Altstoffhandel aufgenom­
men. 

968 000 t und damit knapp zwei Drittel der Gewerbe­
abfälle (ohne Sonderabfälle) gingen an Betriebe zur 
Weiterverarbeitung oder an den Altstoffhandel. Dieser 
Anteil hatte 1984 55% betragen, die betriebsexterne 
Verwertung von Abfall hat also an Bedeutung zugenom­
men. Bei den Reststoffen, die wieder in den Produk­
tionsprozeß zurückgeführt wurden, handelte es s1ch 
vor allem um Molke (218 000 t), Nahrungs- und Genuß­
mittelabfälle (101 000 t), Papier- und Pappeabfälle 
(102 000 t), Eisen- und Stahlabfälle (94 000 t) und Ab­
fälle aus Tierhaltung und -Schlachtung (92 000 t). So­
mit verblieben von den 1,52 Mill. t Gewerbeabfällen 

552 000 t, die von den Betrieben ordnungsgemäß be­
seitigt werden mußten. Zu außerbetrieblichen Abfallent­
sorgungsanlagen wurden 394 OOÖ tAbfälle abgefahren, 
das sind 26 % aller Gewerbeabfälle. Mit 271 000 t kam 
der meiste vom Betriebsgelände transportierte Abfall 
auf öffentliche Hausmüllentsorgungsanlagen wie Haus­
mülldeponien, Verbrennungs- oder Kompostierungsan­
lagen. Diese Anlagen nahmen in großen Mengen 
hausmüllähnliche Gewerbeabfälle (139 000 t), Asche, 
Schlacke, Ruß aus der Verbrennung (55 000 t), Form­
sand Kernsand, Stäube (22 000 t) und Kunststoff, 
Gummi und Textilabfälle (13 000 t) auf. Bemerkenswert 
ist, in der Tabelle 2 nicht sichtbar, daß neben den Ge­
werbeabfällen auch 48 000 t Bauschutt und Bodenaus­
hub zu den öffentlichen Hausmüllentsorgungsanlagen 
und nicht zu den Bauschutt- und Bodenaushubdepo­
nien gefahren wurden. Das erklärt sich dadurch, daß 
Bauabfälle auf Hausmülldeponien zur Abdeckung, zur 
Stabilisierung des Deponiekörpers und für betriebsin­
terne Wegebefestigungen verwendet werden. Neben 
den 3,6 Mill. t Bauabfällen, die auf Bauschutt- und Bo­
denaushubdeponien zur Ablagerung kamen, wurden 
auf diesen außerbetrieblichen Entsorgungsanlagen 
noch 67 ooo t Gewerbeabfälle deponiert, darunter 
42 000 t Formsand, Kernsand und Stäube. 56 000 t 
Abfälle nahmen die sonstigen Anlagen wie Sonder­
abfallanlagen und Kläranlagen auf, allein 20 000 t 
Schlämme aus der Wasseraufbereitung und Abwasser­
reinigung, 7 000 t Mineralölabfälle, Ölschlämme, 
Phenole und 8 000 t Asche, Schlacke, Ruß aus der Ver­
brennung. 

Von den 2 425 befragten Betrieben und Krankenhäu­
sern verfügten 118 über eine eigene Abfallentsorgungs­
anlage, in denen sie 115 000 t Gewerbeabfälle besei­
tigten. Auf betriebseigene Deponien gelangten vorran­
gig sonstige Schlämme wie mineralische eisenhaltige 
Schlämme, Schlämme aus der Textilproduktion und Ab­
wasserbeseitigung (52 000 t) sowie Formsand, Kern­
sand und Stäube (16 000 t). ln eigenen Verbrennungs­
anlagen entsorgten die Betriebe vor allem 21 000 t or­
ganische Abfälle. 

Fnednch·Karl Warmeck 
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Berufs- und Ausbildungspendler 1987 in den Kreisen 

Autostaus auf den Straßen; überfüllte Busse; zu wenig 
Fahrradwege I Wer kennt nicht diese alltäglichen Situa­
tionen, die uns viel Geduld, Zeit und Umweltqualität ko­
sten? Die Hauptursache für diese Zustände findet sich 
darin, daß Erwerbstätige täglich von ihrer Wohnung 
zum Arbeitsplatz, Schüler und Studenten zu ihrer 
(Hoch-) Schule fahren müssen, und natürlich auch wie­
der zurück. D1ese Ausprägung der Mobilität nennt man 
Pendeln Sie statistisch zu erfassen war eines der 
Hauptanliegen der Volkszählung 1987. Der Begriff des 
Pendlers ist bei dieser Zählung erweitert worden auf 
alle Erwerbstätigen bzw. Schüler und Studenten, die 
ihre Wohnung nicht auf dem Grundstück Ihres Arbeits­
platzes bzw. ihrer Schule oder Hochschule haben. Bei 
der Volkszählung am 'Zl. 5. 1970 hatte ein Erwerbstäti­
ger bzw. Schüler und Student erst als Pendler gezählt, 
wenn der Arbeitsplatz bzw. die Schule oder Hochschule 
außerhalb der Wohnsitzgemeinde gelegen hatte. Oie 
erweiterte Definition offenbart die große Bedeutung der 
Pendler für unsere Gesellschaft. Damit auch das inner­
gemeindliche Pendeln dargestellt werden kann, wur­
den bei der Volkszählung am 25. 5. 1987 alle Erwerbs­
tatigen, Schüler und Studenten nach dem Arbeitsort 
bzw. Schul- oder Hochschulort, dem benutzten Ver­
kehrsmittel und dem Zeitaufwand für den Weg zur Ar­
beit bzw. (Hoch-) Schule befragt. 

e Bitte Name und Anschrift Ihrer Arbeitsstätte oder * Schule/Hochschule angeben. 

~ I Name I O 
z g I Straße/Hausnummer : I O 

~ I PLZ I Gemeande : I 0 
w 
..J 
::;:) 

:r 
0 
(/) 

0 
z 
::;:) 

w 
e" s 
(/) 

~ Welches Verkehrs· 
* mittel benutzen 

Sie häuptsachlich 
{llm:JSIB Strsclt.e) 
auf dem Hinweg 
zur Arbeit oder 
Schule/Hochschule? 

kein Verkehrsmaltel (zu Fuß) • 

Fahrrad · 

Pkw • 
U-Bahn, 5-Bahn. Straßenbahn 

Easenbahn • 

Bus. sonst. öffentl. Verkehrsmaltel • 

sonstiges (Motorrad, Moped, Mofa) • 

~ CD Wieviel Zelt entfilllt, da auf gleichem Grundstück · 
w * benötigen Sie 

ffi ~o~~:~e~:!s:g 
unter 15 Manuten • 

15 b1s unter 30 Minuten • 
a: zur Arbeit oder 
:::l Schule/Hochschule? 30 bis unter 45 Minuten • • -
II. 45 bis unter 60 Minuten .-

60 Manuten und mehr · 

ln kürzeren Beiträgen ist über die Pendler 1987 in die­
ser Zeitschrift bereits zweimal benchtet worden. ln Heft 
111990 waren die wesentlichen Eckzahlen vorgestellt 
worden, in Heft 211990 wurde "Die Bedeutung neuer 
Pendlerzahlen für die Volkswirtschaftlichen Gesamt­
rechnungen der Länder" dargelegt. Der folgende Bei­
trag greift noch einmal die wesentlichen Eckzahlen auf 
und bietet differenziertere Aussagen. 

Da bei den Schülern und Studenten erwartungsgemäß 
nur in den wenigsten Fällen Schulgelände und Woh­
nung übereinstimmen, war folglich fast jeder der 
356 000 in Schleswig-Holstein wohnenden Schüler und 
Studenten auch Ausbildungspendler. Die restlichen 
2 147 Schüler und Studenten dürften hauptsächlich die 
Kinder von Hausmeistern sein, die ihre Wohnung auf 
dem Schulgelände haben. 

Die Differenz zwischen den Berufspendlern und den 
Erwerbstätigen war mit 125 000 Nichtpendlern (wie 
z. B. Selbständige, die im Hause ihres Büros, ihrer Pra­
xis oder ihres Betriebes auch wohnen) zwar größer als 
bei den Ausbildungspendlern, dennoch wurden fast 
eine Million Berufspendler verzeichnet. ln räumlicher 
Gliederung werden Pendler nach innergemeindlichen 
Pendlern, Ein- und Auspendlern unterschieden. 

Innergemeindlicher Pendler ist, wer auf dem Weg zur 
Arbeit oder zur Schule seine Gemeinde nicht verläßt. 
Andernfalls wird er als Pendler über die Gemeinde­
grenze bezeichnet. Jeder Pendler über die Gemeinde­
grenze ist gleichzeitig ein Aus- und ein Einpendler. Von 
der Zielgemeinde aus betrachtet ist er ein Einpendler, 
von der Wohnsitzgemeinde aus gesehen Ist er ein Aus­
pendler. Ebenso gibt es Ein- und Auspendler über die 
Kreis-, Landes- und Bundesgrenze. Personen mit stän­
dig wechselndem Arbeitsplatz, wie Vertreter und 
Reisende, werden nicht als Pendler ausgewiesen. 
Erwerbstätige Schüler und Studenten, die pendeln, ge­
hören zu den Berufs-, nicht zu den Ausbildungspend­
lern. 

Am 25. 5. 1987 sind fast zwei Drittel der Ausbildungs­
pendler und fast jeder zweite der Berufspendler inner­
halb ihrer Gemeinde des Wohnortes gependelt. Die 
Anteile der Pendler, die ihren Kreis, ihr Land oder so­
gar ihren Staat verlassen, nehmen natürlich mit zuneh­
mender Größe der Bezugsregion ab. Es gilt aber zu 
berücksichtigen, daß ein Zusammenhang mit der Ent­
fernung von der Wohnung zum Arbeits- bzw. Schulplatz 
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nur bedingt erstellt werden kann. Denn innergemeind­
liche Pendler können auch innerhalb einer Gemeinde, 
z. B. in den Städten, große Entfernungen zurücklegen. 
Andererseits kann der Weg vom Wohnort zum Arbeits­
bzw. Schulort über die Kreis- oder Landesgrenze nur 
wenige Meter betragen. Auffallend ist die geringe 
Bedeutung des Auslandes für Pendleraktivitäten 
Schleswig-Holsteins. Da nur Dänemark an Schleswig­
Holstein grenzt und im dänischen Nachbarschaftsraum 
das Angebot an Arbeitsplätzen relativ klein ist, ist diese 
Feststellung nicht überraschend. 

Im folgenden sollen die Pendler mit unbekannter Ziel­
gemeinde (hauptsächlich Fälle ohne Angabe) nicht be­
rücksichtigt werden, da nur über ihre Größenordnung 
eine Aussage gemacht werden kann. 

Pendler in Schleswlg-Holsteln am 25.5.1987 
nach dem Zielgebiet 

Zielgebiet Berufspendler' Ausbildungspendiert 

Innergemeindliche Pendler 

Auspendler Ober die 
Gemeindegrenze, aber 
innerhalb des Kretses 

Auspendler über die 
Kreisgrenze, aber mner­
halb Schleswlg-Holsteins 

Auspendler Ober die 
Landesgrenze. aber 
Innerhalb der Bundes­
republik Deutschland 

Auspendler Ins Ausland 

Anzahl 

450 716 

202 644 

165 130 

144 087 
866 

% Anzahl 

45,8 223 848 

20,6 78 918 

16,8 25 804 

14,6 16 903 
0,1 252 

% 

63,3 

22,3 

7,3 

4,8 
0,1 

Pendler mh unbekannter 
Zielgemeinde 21 463 2.2 7 723 2,2 

Pendler Insgesamt 984 906 100 353 448 100 

1) einschließlich erwerbstätige Schüler und Studierende 
2) ohne erwerbstätige SchOlar und Studierende 

Pendler nach Dänemark 

Am 25. 5. 1987 wurden Pendleraktivitäten mit einer an­
deren Nation nur mit Dänemark verzeichnet. Da aus 
Dänemark keine Daten über Pendler vorhanden waren, 
konnte die Volkszählung 1987 in der Bundesrepublik 
Deutschland nur genaue Zahlen über die Auspendler 
in das Ausland erbringen. ln Schleswig-Holstein wur­
den 1 118 Auspendler nach Dänemark gezählt. Davon 
waren 866 Berufs- und 252 Ausbildungspendler. Auf­
fallend ist, daß nur die drei an Dänemark grenzenden 
Kreise Flensburg, Nordfriesland und Schleswig­
Fiensburg Auspendler über die Bundesgrenze zu ver­
zeichnen hatten. Schätzungen für die Einpendler aus 
Dänemark belaufen sich auf ungefähr 100 Berufsein­
pendler. 

Pendlerverflechtung mit anderen Bundesländern 

Schleswig-Holstein hatte zum Zeitpunkt der Volkszäh­
lung 1987 mit drei Bundesländern Pendlerverflechtun­
gen: Hamburg, Niedersachsen und Bremen. Dabei 
wurden 33 181 Einpendler aus Hamburg, 2 275 aus 
Niedersachsen und 176 aus Bremen gezählt. Nach 
Harnburg pendelten 159 436 Erwerbstätige, Schüler 
und Studenten, nach Niedersachsen 1 363 und nach 
Bremen 191 aus. Verglichen mit Harnburg spielen 
Niedersachsen, Bremen und Dänemark kaum eine 
Rolle bei den Pendleraktivitäten über die Landes­
grenze Schleswig-Holsteins. Bemerkenswert ist, daß 
in Harnburg deutlich mehr Berufs- und Ausbildungs­
pendler ausals einpendeln (159 436 gegenüber 33 181). 
Die Differenz zwischen Ein- und Auspendler wird 
Pendlersaldo genannt. Schleswig-Holstein hatte am 
25. 5. 1987 gegenüber Harnburg einen negativen Saldo 
von - 126 255 (- 110 561 bei den Berufspendlern und 
- 15 694 bei den Ausbildungspendlern). 

Der positive Pendlersaldo gegenüber Niedersachsen 
( + 912) ist fast allein durch das Hzgt. Lauenburg 
( + 939) erreicht worden. Da dieser Kreis die beste ver­
kehrstechnische Verbindung mit Niedersachsen hat, ist 
diese Beobachtung nicht überraschend. 

Pendlervolumen' der Kreise am 25.5 .1987 nach dem Zielgebtet 

KREISFREIE STADT 

Kreis 

FLENSBURG 
KIEL 
LÜBECK 
NEUMÜNSTER 

Dithmarschen 
Hzgt. Lauenburg 
Nordfriesland 
Ostholstein 

Pinneberg 
PIOn 
Randsburg-Eckernförde 
Schleswig-Fiensburg 

Sageberg 
Steinburg 
Stormam 

Schleswlg-Holstefn 

ln~r 

gesamt 

100 
100 
100 
100 

100 
100 
100 
100 

100 
100 
100 
100 

100 
100 
100 

Darunter Ztelgebiet 

übriges Harnburg Nieder-
SchleSWIQ· sachsen 

Holstein 

-in %-

Pendler über die Kretsgrenze 

97,3 1,4 
97,7 2,1 0,1 
86,6 10.8 0,4 
92,8 7,1 0.0 

81 .4 17,6 0,7 
38,3 56,2 5,5 
86,9 6,5 0,0 
92,0 8,0 0,1 

19,6 79,6 0,7 
98,0 2.0 o.o 
97,0 2,9 o.o 
96,9 1,6 

37,2 62.2 0,5 
71 ,2 27,9 0,7 
22.7 76,1 0,5 

Pendler Ober die Landesgrenze 

100 X 97,4 1,8 

1) Summe der Ein- und Auspendler, ohne Einpendler aus Dänemark 
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Einpendler aus 
Harnburg 
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FLENSBURG 

Nordfriesland 

Schleswig- Flansburg 

Plön 

KIEL 

NEUMÜNSTER 

Dithmarschen 

Randsburg Eckernförde 

Ostholstein 

LÜBECK 

Steinburg 

Herzogtum Lauenburg 

Segeberg 

Stormarn 

Pinneberg 

Schleswlg- Holstein 
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Pendlerverflechtung 
der KREISFREIEN STÄDTE und der Kreise 

mit Hamburg am 25.5.1987 

- Berufspendler; ohne Pendler m1t unbestimmtem Ziel; 
e1nschließl erwerbstätige Schüler und Studierende -

Auspendler nach Harnburg 

lnsgea. 
142 711 

Aus-



Die überragende Bedeutung Hamburgs für die Pend­
lerbewegungen Schleswig-Holsteins wird besonders 
deutlich, wenn das Pendlervolumen betrachtet wird. 
Das Pendlervolumen ist die Summe von Ein- und Aus­
pendlern Das Pendlervolumen mit Harnburg betrug am 
25. 5. 1987 demnach 192 617 (159 436 Auspendler plus 
33 181 Einpendler). Dies sind 97 % des gesamten 
Pendlervolumens über die Landesgrenze von Schles­
wig-Holstein. 

Betrachtet man das Pendlervolumen über die Kreis­
grenze, dann ergibt sich für die vier an Harnburg gren­
zenden Kreise jeweils ein höheres Volumen gegenüber 
Harnburg als gegenüber allen anderen Kreisen des 
Landes zusammen: Hzgt. Lauenburg mit 56%, Sage­
berg mit 62 %, Stormarn mit 77 % und Pinneberg gar 
mit 80 % Anteil des Pendlervolumens mit Harnburg am 
gesamten Pendlervolumen über die Kre1sgrenze. 

Insgesamt arbeiteten 142 711 oder 13% der Erwerbs­
tätigen Schleswig-Holsteins am 25. 5. 1987 in Hamburg. 
Ob freiwillig oder weil sie in Harnburg keine Wohnung 
oder in Schleswig-Holstein keinen Arbeitsplatz gefun­
den haben, mag dahingestellt sein. 

Wohnort versus Arbeitsort 

Je nach der Fragestellung, zu der die Statistik eine Ant­
wort liefern soll, wird zwischen Erwerbstätigen am Ar­
beitsort bzw. Schülern und Studierenden am Schulort 
und Erwerbstätigen bzw. Schülern und Studierenden 
am Wohnort unterschieden. Zu der zweitgenannten 
Gruppe zählen Erwerbstätige, Schüler und Studie­
rende, die in der Bezugsregion zur Wohnbevölkerung 
gehören - also diejenigen Personen, die in dem an­
gegebenen Gebiet ihre ständige Wohnung haben. 

Zu den Erwerbstätigen (Schüler und Studierende) am 
Arbeitsort (am Schulort) zählen zusätzlich die aus 
anderen Regionen einpendelnden abzüglich der in an­
dere Gemeinden auspendelnde Erwerbstätige (Schü­
ler und Studierende). Die Differenz zwischen den 
Erwerbstätigen am Arbeitsort und denen am Wohnort 
ist der Berufspendlersaldo. Ein Beispiel soll diesen Wert 
verdeutlichen: Am 25. 5. 1987 wurden in Kiel 97 778 
Erwerbstätige am Wohnort gezählt. Der Pendlersaldo 
betrug 40 702. Die zusammen 138 480 Personen sind 
die Erwerbstätigen am Arbeitsort Analog können die 
Schüler und Studierenden am Schulort ermittelt wer­
den. Bei Flensburg, Nordfriesland und Schleswig­
Fiensburg ist zu beachten, daß im Saldo Dänemark 
nicht berücksichtigt ist, da keine genauen Angaben 
über die Einpendler aus Dänemark vorliegen. 

Auspendleranteil 

Anhand von Gliederungs- und Beziehungszahlen kön­
nen die Pendleraktivitäten analysiert werden. Bisher 
wurden die absoluten Werte der Ein- und Auspendler­
zahlen betrachtet. Diese Werte sind n1cht ohne weite­
res miteinander zu vergleichen, weil sie Teilmengen 
unterschiedlich großer Gesamtwerte sind. Ein Beispiel 
soll dies verdeutlichen: Am 25. 5. 1987 wurden im Kreis 
Plön 23 256 und im Kre1s Randsburg-Eckernförde 
33 950 Berufsauspendler gezählt. Im Kreis Plön sind 
also über 10 000 Erwerbstätige weniger über die Kreis­
grenze ausgependelt Sind die Erwerbstätigen in Plön 
nun weniger als die in Randsburg-Eckernförde bereit, 
über ihre Kreisgrenze zu pendeln? Diese Frage kann 
erst bejaht werden, wenn die absolute Zahl der Berufs­
auspendler auf die Erwerbstätigen am Wohnort bezo­
gen wird. Dieser Quotient sei hier Auspendleranteil ge­
nannt. Er betrug im Kreis Plön 47 % und in 
Randsburg-Eckernförde 33 %. Somit sind die Erwerbs­
tätigen in Plön (fast jeder zweite) .. mobiler" als die in 
Randsburg-Eckernförde Oeder dritte)- über die Kreis­
grenze gesehen. Die oben gestellte Frage muß also ver­
neint werden. ln diesem Zusammenhang wird unter 
Mobilität die Bereitschaft von Erwerbstätigen, Schülern 
und Studenten verstanden, einen Arbeits- oder Ausbil­
dungsplatz auch außerhalb ihrer Region zu akzeptie­
ren. ln der Wanderungsstatistik ist dagegen der 
Wohnsitzwechsel das Kriterium für Mobilität. Man mag 
darüber streiten, ob jemand, der seinen Wohnort nicht 
zum Arbeits- oder Ausbildungsplatz hin verlegt, nun 
mobil ist oder gerade nicht. 

ln den Kreisen sind Auspendleranteile der Berufspend­
ler von 6 % in Nordfriesland bis 50 % in Stormarn er­
rechnet worden. Bei den Ausbildungspendlern 
bewegten sich diese Werte von 2 % in Dithmarschen 
bis 26 % in Stormarn. Die Auspendleranteile bei den 
Erwerbstätigen lagen in sämtlichen Kreisen höher als 
die bei den Schülern und Studenten, d. h. die Erwerbs­
tätigen in Schleswig-Holstein pendeln häufiger als die 
Schüler und Studenten über die Grenze ihres Wahn­
sitzkreises hinaus. Dieses Ergebnis ist keine Überra­
schung, da die Kreise normalerweise die Schulträger 
sind und die Zahl der Schüler die der Studenten bei 
weitem überwiegt. 

Pendlerziffer 

Eine Möglichkeit, die Pendlerbewegungen auf ein Ge­
biet bezogen darzustellen, ist, das Pendlervolumen 
- also die Summe der Ein- und Auspendler- auf die 
Erwerbstätigen am Wohnort zu beziehen. Diesen Quo-
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Erwerbstätige und Berufspendler über die Kreis-- bzw. Landesgrenze am 25.5.1987 

KREISFREIE STADT Erwerbs- Pendler- Pendler- Pendler- Auspendler- Relativer 
tätige' volumen2 ziffer3 saldo' anteil5 Pendler-

Kreis in % saldo• 
am 

Wohnort 

über die Kreisgrenze 

FLENSBURG 35 ~05 22 0538 0,638 ~4 ~098 ~2.0 0,648 

KIEL 97778 58 388 0,60 40 702 9,0 0,70 
LÜBECK 84 269 34 28~ 0.4~ ~3 73~ ~2.2 0,40 
NEUMÜNSTER 32 738 ~6 243 0,50 4 939 ~7.3 0,30 

Dithmarschen 49 489 7 466 0,15 ~ 824 9,4 - 0,24 
Hzgt. Lauenburg 65 930 32 085 0,49 - 20 443 39,8 - 0,64 
Nordfriesland 62 6~0 6 3288 o. ~oa 8824 6,2 - 0,148 

Ostholstein 75 277 26 764 0,36 - ~3 324 26,6 - 0,50 

Pinneberg 121 416 65700 0,54 - 34 170 41 ' ~ - 0,52 
Plön 49 149 27 824 0,57 - 18 688 47,3 - 0,67 
Randsburg-Eckernförde ~02 763 44853 0,44 - 23 047 33,0 - 0,51 
Schleswig-Fiensburg 74 076 28 0348 0,388 - ~5 2224 29,6 - 0,548 

Sageberg 99 ~61 59 203 0,60 - 22303 41 . ~ - 0,38 
Stemburg 53 929 ~5 833 0,29 7 345 21 ,5 - 0,46 
Stormarn 89 ~32 63 714 0.7~ - 25 898 50,3 - 0,4~ 

über die Landesgrenze 

Schleswig-Holstein ~ 092 822 178 5oga 0,168 - 109 6658 13,3 - 0,61 8 

1) einschließlich erwerbstätige Schüler/Studierende, ohne Pendler mit unbestimmtem Ziel 
2) Einpendler plus Auspendler 
3) Pendlervolumen durch Erwerbstätige am Wohnort 
4) Einpendler mmus Auspendler 
5) Auspendler durch Erwerbstätige am Wohnort 
6) Pendlersaldo durch Pendlervolumen 
a) ohne Dänemark·Pendler 

tienten könnte man als Pendlerziffer bezeichnen Sie 
relativiert die absoluten Zahlen der Ein- und Auspend­
ler, wie ein Beispiel belegen soll: am 25. 5. 1987 wur­
den in Neumünster 10 591 Berufseinpendler und 5 652 
Berufsauspendler gezählt. Die Summe bzw. das Volu­
men betrug 16 243. Ein ähnlich hohes Volumen gab es 
im Kreis Steinburg mit 15 833. Demnach scheinen die 
Pendleraktivitäten in den beiden Kreisen die gleiche 
Größe zu besitzen. Die Pendlerziffer der Erwerbstätigen 
betrug in Neumünster 0,50 und in Sternburg 0,29. So· 
mit sind große Differenzen zwischen diesen beiden Ge­
bieten zu erkennen. Die Berufspendler über die 
Kreisgrenze haben für Neumünster erne relativ höhere 
Bedeutung als die für Stelnburg. Dem muß z. B. auch 
die Siedlungsstruktur und Verkehrsplanung Rechnung 
tragen. 

ln den Kreisen lag die niedrigste Pendlerziffer bei 0,10 
in Nordfriesland (ohne Dänemark-Pendler) und die 

höchste bei 0,71 in Stormarn. Vorsicht ist bei der Inter­
pretation der Pendlerziffer geboten, denn sie kann 
ebenso wie von den Auspendlern aus der Region 
auch von den Einpendlern in die Region bestimmt sein. 
Im Vergleich mehrerer Gebiete gibt die Pendlerziffer 
Auskunft über die relative Stärke der Pendlerbewegun­
gen beider Richtungen zusammen. Ein Wert bei Null 
drückt eine geringe und ein Wert um Eins eine hohe 
Pendlerverflechtung ernes Gebietes mit dem Umland 
aus. 

Die Werte der Pendlerziffern bei den Berufspendlern 
liegen in allen Kreisen über denen bei den Ausbildung· 
spendlern. Damit wird die zuvor gemachte Aussage 
- bei dem Auspendleranteil - unterstützt, daß die 
Erwerbstätigen eher als die Schüler und Studenten 
über die Kreisgrenze pendeln. Hierbei ist zu berück­
sichtigen, daß die Schüler nur begrenzte Möglichkeiten 
besitzen, in einen anderen Kreis zur Schule zu pen­
deln. 
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Schüler, Studierende und Ausbildungspendler über die Kreis- bzw. Landesgrenze am 25.5.1987 

KREISFREIE STADT Schüler Pendler- Pendler- Pendler- Auspendler- Relativer 
und volumen2 ziffer3 saldo• enteil5 Pendler-

Kreis Studierende1 in% saldo8 

am 
Wohnort 

Ober die Kreisgrenze 

FLENSBURG 11 449 4 86ga 0,438 4 4538 2,7 0,91 8 

KIEL 36 065 10 529 0,29 9029 2,1 0,86 
LÜBECK 25 642 4 001 0,16 1 957 4,0 0,49 
NEUMÜNSTER 10 523 3 123 0,30 1 845 6,1 0,59 

Dithmarschen 17 513 567 0,03 143 2,0 - 0,25 
Hzgt. Lauenburg 20 184 3 836 0,19 - 3 048 17,1 - 0,79 
Nordfriesland 19 152 8118 0,048 1058 2,6 - 0,138 

Ostholstein 23 343 2 227 0,10 919 6,7 - 0,41 

Pinneberg 34 001 6 904 0,20 - 3 632 15,5 - 0,53 
Plön 16 735 3 758 0,22 - 3 284 21 ,0 - 0,87 
Randsburg-Eckernförde 35 285 8022 0,23 - 6 048 19,9 - 0,75 
Schleswig-Fiensburg 25 956 5 64ga 0,228 - 4 3798 19,7 - 0,788 

Sageberg 29 858 6 214 0,21 - 4040 17,2 - 0,65 
Steinburg 15 799 1 655 0,10 - 1 227 9,1 - 0,74 
Stormarn 26 367 7 556 0,29 - 6 152 26,0 - 0,81 

über die Landesgrenze 

Schleswig-Holstein 347 872 18 1138 0,058 - 15 6938 4,9 - 0,878 

1) ohne erwerbstätige Schüler/Studierende, ohne Pendler mit unbestimmtem Ziel 
2) Einpendler plus Auspendler 
3) Pendlervolumen durch Schüler, Studierende am Wohnort 
4) Einpendler minus Auspendler 
5) Auspendler durch Schüler, Studierende am Wohnort 
6) Pendlersaldo durch Pendlervolumen 
a) ohne Dänemark-Pendler 

Relativer Pendlersaldo 

Der Pendlersaldo stellt die Differenz zwischen den Ein­
und Auspendlern dar. Überwiegen die Einpendler, dann 
hat der Saldo ein positives Vorzeichen; überwiegen die 
Auspendler, dann ergibt sich ein negatives Vorzeichen. 
ln allen vier kreisfreien Städten wurde zur Volkszählung 
1987 ein positiver Pendlersaldo bei Berufs- und Aus­
bildungspendtarn beobachtet (von + 4 939 in Neumün­
ster bis + 40 702 in Kiel bei den Berufspendlern). 
Dagegen wurde in allen Kreisen bei Berufs- und Aus­
bildungspendtarn ein negativer Saldo verzeichnet (von 
- 882 in Nordfriesland bis - 34 170 in Pinneberg bei 
den Berufspendlern). Auch wenn diese Ergebnisse ein­
deutig sind, erscheint eine intensivere Analyse sinnvoll: 
Wie kann z. B. ein positiver Saldo von 10 entstehen? 
Es sind 10 Personen mehr ein- als ausgependelt Doch 
dieser Wert kann im Extremfall entstehen, wenn es 10 
Einpendler und keine Auspendler gibt. Genauso gut 
kann der Saldo bedeuten, daß 1 000 Einpendler 990 
Auspendlern gegenüberstehen. Beide Situationen ha-

ben für eine Region aber eine unterschiedliche Bedeu­
tung. Deshalb wird der Saldo ins Verhältnis zum Volu­
men (Summe der Ein- und Auspendler) gesetzt. Die 
Beziehungszahl wird hier relativer Pendlersaldo ge­
nannt. Das Vorzeichen ist mit dem des Pendlersaldos 
identisch. Der Wert Null ergibt sich, wenn die Zahl der 
Einpendler der der Auspendler entspricht, das heißt der 
Saldo ist gleich Null. Bei dem Wert Eins bewegen sich 
die Pendler nur in eine Richtung: also plus eins, wenn 
es keine Auspendler gibt, und minus eins, wenn es 
keine Einpendler gibt. 

Bei den Berufspendlern wurden in den Kreisen rela­
tive Pendlersalden von 0,70 in Kiel bis - 0,07 in Plön 
errechnet. Bei den Ausbildungspendlern bewegten sich 
diese Werte von + 0,91 in Flansburg bis - O,f!l in Plön. 
Demnach hat der positive Pendlersaldo in Flansburg 
einen Anteil von 91 % am Ausbildungspendlervolumen 
über die Kreisgrenze besessen. 
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Berufspendler• ln den Kreisen am 25.5.1987 nach dem Zielort ln % aller Pendler 

KREISFREIE STADT Inner- Auspendler Ins-
gemeind- über die Gemeindegrenze gesamt 

Krets liehe-
Pendler Innerhalb über über ins 

des Kreises Kreisgrenze Landesgrenze Ausland 
Innerhalb tnnerhalb 

des Landes der BAD 

FLENSBURG 87,0 

X 
11,8 0,5 0,8 100 

KIEL 90,3 8,8 0,9 100 
LÜBECK 87,0 9,0 4,0 100 
NEUMÜNSTER 81,4 15,3 3,3 100 

Dtthmarschen 42,8 45,7 8,6 2,9 100 
Hzgt. Lauenburg 33,2 22,0 16,2 28,5 100 
Nordfriesland 48,3 43,8 6,7 0,6 0,6 100 
Ostholstein 41,7 27,6 27,8 2,9 100 

Pinneberg 30,8 23,5 5,3 40,3 100 
Plön 25,1 20,0 53.8 1,2 100 
Randsburg-Eckernförde 30,5 31 ,4 36,8 1,3 100 
Schleswig-Fiensburg 34,2 29,7 34,9 0,6 0,5 100 

Sageberg 31 ,9 22,1 11,9 34,1 100 
Steinburg 39,2 35,6 15,9 9.4 100 
Stormarn 24,9 19,1 8,2 47,9 100 

Schleswlg-Holsteln 46,8 21,0 17,1 15,0 0,1 100 

•) etnschließlich erwerbstätige Schüler/Studierende und ohne Pendler mit unbestimmtem Ziel 

Ausblldungspendler• ln den Kreisen am 25.5.1987 nach dem Zielort ln % aller Pendler 

KREISFREIE STADT Inner- Auspendler Ins-
gememd- über die Gemeindegrenze gesamt 

Kreis liehe-
Pendler Innerhalb über über ins 

des Kretses Kreisgrenze Landesgrenze Ausland 
innerhalb innerhalb 

des Landes der BAD 

FLENSBURG 97,2 

X 
1,6 0,2 0,9 100 

KIEL 97,9 1,8 0,3 100 
LÜBECK 96,0 1,9 2,1 100 
NEUMÜNSTER 93,9 5,4 0,7 100 

Dithmarschen 55,2 42,8 1,5 0,5 100 
Hzgt. Lauenburg 52,8 30,1 7,0 10,1 100 
Nordfriesland 52,7 44,7 2,3 0,1 0,2 100 
Ostholstein 68,6 24,7 5,9 0,9 100 

Pinneberg 66,0 18,4 1,0 14,5 100 
Plön 44,8 34,0 21 ,0 0,2 100 
Randsburg-Eckernförde 47,6 32,2 20,0 0,2 100 
Schleswtg-Fiensburg 43,5 36,7 19,3 0,2 0,4 100 

Sageberg 59,4 23,3 7,8 9,5 100 
Stemburg 53,0 37,8 6,9 2,2 100 
Stormarn 51,8 22,0 4,9 21,3 100 

Schleswlg-Holsteln 64,7 22,8 7,5 4,9 0,1 100 

") ohne erwerbstätige Schüler/Studierende und ohne Pendler mit unbestimmtem Ziel 
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Auffallend sind die recht hohen relativen Pendlersalden 
über die Landesgrenze (Berufspendler: - 0,61 und 
Ausbildungspendler: - 0,87). Am 25. 5. 1987 sind 
absolut und relativ gesehen deutlich mehr Erwerbs­
tätige, Schüler und Studenten über die Landesgrenze 
Schleswig-Holsteins aus- als eingependelt. 

Pendlerverflechtung nach Kreisen 

Nachdem das Pendeln über die Kreisgrenzen anhand 
von Pendlerziffern analysiert wurde, sollen nun die 
Pendler in den Kretsen nach ihrem Zielort beschrieben 
werden. Von Bedeutung sind hierbei die innergemeind­
lichen Pendler und die Auspendler in den Kreisen am 
25. 5. 1987. 

Als erstes Ergebnis ist festzuhalten, daß nicht in allen 
Kre1sen die innergemeindlichen Pendler auch die 
größte Gruppe waren. Wegen der Nähe zu Harnburg 
hatten in den Kreisen Stormarn (48 %), Pinneberg 
(40 %) und Sageberg (34 %) die Berufsauspendler 
über die Landesgrenze den höchsten Anteil. Die inner­
gemeindlichen Pendler haben in den vier größten und 
deshalb ja auch kreisfreien Städten erwartungsgemäß 
hohe Anteile (von 81 % in Neumünster bis 90% in Kiel). 
Ebenfalls erwartungsgemäß ist der mit 55 % besonders 
hohe Anteil der Pendler über die Kreisgrenze von Plön. 
Plön ist der einwohnerärmste und von der Fläche her 
viertkleinste Kreis des Landes und hat starke Pendler­
verflechtungen mit Kiel. Mehr als jeder zweite Berufs­
pendler des Kreises Plön bewegte sich über die Kreis­
grenze, wogegen nur jeder vierte innerhalb der Ge­
meinde und nur jeder fünfte über die Gemeindegrenze 
innerhalb des Kreises pendelte. Die Analyse der räum­
lichen Pendlerstrukturen in den Kreisen bestätigt die 
vorher getroffene Aussage, daß Erwerbstätige mobiler 
als Schüler und Studenten sind. 

Der Anteil der innergemeindlichen Ausbildungspend­
ler an den Pendlern war in sämtlichen Kreisen der 
höchste der dargestellten Pendlergruppen (von 44 % 
in Schleswig-Fiensburg bis 98 % in Kiel). Bei den Schü­
lern und Studenten hatte Harnburg also nicht die Be­
deutung wie bei den Erwerbstätigen. Mit 21 % hatten 
die Ausbildungsauspendler über die Landesgrenze in 
Stormarn den größten An~eil. 

Es erscheint wichtig, sich das Pendleraufkommen in 
Schleswig-Holstein vor Augen zu halten. Zum Zeitpunkt 
der Volkszählung 1987 wurden 1 019 428 Berufs- und 
354 658 Ausbildungspendler gezählt. Es waren also 
täglich 1 374 086 Erwerbstätige, Schüler und Studen-

Pendler am 25.5.1987 ln Schleswlg-Holsteln 

Innergemeindliche Pendler 
Auspendler 
Pendler mit unbestimmtem Ziel 
Einpendler über die Landesgrenze 

Berufs­
pendler 

450 716 
512 727 

21 463 
34 522• 

Ausbildungs­
pendler 

223 848 
121 an 

7 723 
1 210b 

Insgesamt 1 019 428 354 658 

a) aus Dänemark geschätzt 
b) ohne Dänemark 

ten in Schleswig-Holstein unterwegs, um an ihren 
Arbeitsplatz bzw. Schulplatz zu gelangen. 

Pendler nach Verkehrsmittel 

Im Personenbogen der Volkszählung 1987 wurden die 
Verkehrsmittel in sieben Kategorien eingeteilt: 

- kein Verkehrsmittel (zu Fuß) 
-Fahrrad 
-Pkw 
- U-Bahn, S-Bahn, Straßenbahn 
-Eisenbahn 
- Bus, sonstige öffentliche Verkehrsmittel 
- sonstiges (Motorrad, Moped, Mofa) 

Das Verkehrsmittel Fahrrad ist im folgenden in "sonsti­
ges" enthalten, um die Ergebnisse der Volkszählung 
von 1987 besser mit der von 1970 vergleichen zu kön­
nen. 

Bei den Berufspendlern gab es im Landesergebnis eine 
eindeutige Vorliebe für ein Verkehrsmittel: 80 von 100 
- Berufseinpendlern und 78 von 100 Berufsauspend­
lern jeweils über die Gemeindegrenze - benutzten ei­
nen Pkw als hauptsächliches Verkehrsmittel auf dem 
Weg zur Arbeit. Im Vergleich mit der Volkszählung 1970 
nahmen dte Anteile aller anderen Verkehrsmittel zugun­
sten der Pkw 1987 ab, besonders der der Busse und 
sonstigen öffentlichen Verkehrsmittel. 

Wie schon 1970 bevorzugten die Ausbildungspendler 
auch 1987 das Verkehrsmittel ,.Bus und sonstige öffent­
liche Verkehrsmittel". Bei den Ausbildungseinpendlern 
betrug dieser Anteil an den Verkehrsmitteln 55 % im 
Jahre 1970 und 66 % im Jahre 1987. Bei den Ausbil­
dungsauspendlern ist dieser Anteil im salben Zeitraum 
von 52% auf 60% gestiegen. Aber auch bei den Aus­
bildungspendtarn war eine Zunahme des Verkehrsmit-
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Pendler• 1970 und 1987 nach hauptsächlich benutztem Verkehrsmittel und Zeltaufwand in o/o 

Ursache und Richtung Nach dem hauptsächlich benutzten Verkehrsmittel Mit einem Zeitaufwand 
des Pandains 

kein Pkw U·, S-, Eisen- Bus, son- von ... bis unter ... Minuten 
Verkehrs-

mittel 

Berulsauspendler1 1970 1,6 55,2 
1987 0,5 77,6 

Berulselnpendler1 1970 2,0 57,2 
1987 0,6 80.2 

Ausbtldungs- 1970 3.2 6.5 
auspendlerz 1987 101 13,4 

Ausbtldungs- 1970 3.4 5,9 
empendler2 1987 1.2 12,6 

')ohne Pendler mit unbestimmtem Ziel 
1} einschileBlich erwerbstättge Schüler und Studterende 
2) ohne erwerbstattge SchOlar und Studterende 

Straßen-
bahn 

7,8 
5,2 

1,9 
1,3 

4,7 
6,2 

0.9 
0,8 

tels Pkw auf mehr als den doppelten Anteil zu verzeich­
nen. Bemerkenswert ist der zweitgrößte Anteil der son­
stigen (also Motorrad, Moped, Mofa und Fahrrad) an 
den Verkehrsmitteln - 1970 wie 1987. Übrigens heißt 
die Zunahme bei den Pkw nicht, daß Studenten und 
gerade Schüler selbst gefahren sein müssen. 

Mit den Daten der Volkszählung alleine läßt sich noch 
keine Ursachenforschung betreiben, warum das eine 
Verkehrsmittel vermehrt und das andere weniger be­
nutzt wird. Hatz. B der Pkw an Bedeutung zugenom­
men, weil die Bequemlichkeit oder die Entfernung zum 
Arbeitsplatz gestiegen ist, oder weil keine Alternativen 
(Stillegung einiger Bahnen) mehr vorhanden sind? Hat 
der Anteil der Fußgänger abgenommen, weil der 
Arbeits- bzw. Schulplatz 1987 weiter von der Wohnung 
entfernt lag als 1970? Verursacht vielleicht die Gefähr­
dung der Zweiradfahrer im Straßenverkehr die relative 
Abnahme der sonstigen Verkehrsmittel? Diese und an­
dere Fragen können durch die Volkszählungsergeb­
nisse allein leider nicht beantwortet werden, da die 
Meinungs- und Motivforschung keinen Bestandteil der 
amtlichen Statistik darstellen. 

Zum Zeitpunkt der Volkszählung 1987 gab es in 
Schleswig-Holstein 402 196 Berufsein- und 512 727 Be­
rufsauspendler, jeweils bezogen auf die Gemeinde­
grenze. Diese Berufspendler benutzten je nach Kreis 
die Verkehrsmittel verschieden stark. Überragend in 
sämtlichen Kreisen bei Berufsein- und Berufsauspend­
lern war dabei das Verkehrsmittel Pkw. Den höchsten 
Anteil an den Verkehrsmitteln hatte der Pkw in 
Schleswig-Fiensburg mit je 85 % bei den Berufsem­
und Berufsauspendlern. Im Kreis Pinneberg dagegen 

bahn sonstige stiges 
Offentl. unter 15 - 30 30- 60 60 

Verkehrs- 15 und mehr 
mittel 

8,3 17,1 10,0 15,3 38,1 32,5 14,1 
3,7 7,6 5,4 15,0 40,3 34,7 10,0 

6,7 19,3 13,0 19,8 45.5 27,2 7,5 
2,8 8,5 6,6 18.6 47,0 28,2 6.2 

12,2 51,8 21,7 18,2 48,6 26,8 6,4 
5,6 59,9 13,9 15,0 46,5 32,1 6.5 

11,5 55,1 23,2 19,6 51,6 24,7 4 ,1 
5,0 65,7 14,7 16,6 50,7 28,8 3,9 

war dieser Anteil mit 76 % bei den Berufseinpendlern 
und mit 70 % bei den Berufsauspendlern jeweils am 
niedrigsten. 

Plausibel ist, daß die Berufspendler in den meisten 
Kre1sen weder U-, nochS-oder Straßenbahn benutz­
ten Straßenbahnen gibt es in Schleswig-Holstein nicht, 
die U- und S-Bahnen sind nur im Großraum Harnburg 
vorhanden. Die größte Bedeutung hatten die U- und S­
Bahn im Kreis Pinneberg (15 % bei den Berufsa!:JS· 
pendlern und 5,1 % bei den Berufseinpendlern}. 

Die Eisenbahn, die im Landesdurchschnitt auf dem 
vierten Rang der benutzten Verkehrsmittel lag, hatte 
gerade bei den Berufsauspendlern von Lübeck (15 %} 
und Neumünster {14 %) einen deutlich größeren An­
teil Oeweils Rang 2). Diese Beobachtung war zu erwar­
ten, da Neumünster als Eisenbahn-Knotenpunkt mit der 
Bahn vergleichsweise gut zu erreichen ist. ln Lübeck 
spielt wohl die gute, elektrifizierte Bahnverbindung di­
rekt in Hamburgs Zentrum eine relativ große Rolle. 

Bemerkenswert war der zweistellige prozentuale Anteil 
des Verkehrsmittels "Bus und sonstige öffentliche Ver­
kehrsmittel" in Flensburg, Kiel, Lübeck, Ostholstein und 
Plön D1ese Aussage gilt für Berufseinpendler und -
auspendler gleichermaßen. Alle anderen Verkehrsmit­
tel zeigten in den Kreisen keine größeren Abweichun­
gen vom Landesergebnis. 

Am 25. 5. 1987 gab es 105 932 Ausbildungsein- und 
121 877 Ausbildungsauspendler in Schleswig-Holstein, 
wiederum nach dem Kriterium Gemeindegrenze. Wäh­
rend bei den Erwerbstätigen für Ein- und Auspendler 
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Berufsauspendler ln Schleswlg·Holsteln am 25.5.1987 
- ohne Perder mltl.rilestimrrtem Ziel, einschl erwelbStätige Schüler ll Stud<erende -

Anteil 
ln 'lb 

nach dam Verkehrsmittel 

80r--------------------------------------------------------

U·, S ·, Elsenbahn Bus, Sonsbges 
StraBenbehn öffentl Vet· 

kehrarTlitt BI 

Berufsauspendler ln Schleswlg-Holsteln am 25.5.1987 
- ohne Pendler mit unbest•mmtem Ziel, 

e•nschlleBIIch erworbställge Schuler und Stud•erende -

nach dem Zeitaufwand 

Insgesamt 512 727 Berufsauspendler 

fast gleiche Ergebnisse vorhanden waren, müssen die 
Schüler und Studenten nach Ein- und Auspendlern ge­
trennt betrachtet werden. 

Außer in Kiel war bei den Ausbildungseinpendlern der 
Anteil der Busse und sonstigen öffentlichen Verkehrs­
mitteln an den Verkehrsmitteln am größten. Diese An­
teile gehen von 36 % in Kiel bis 86 % in Schleswig­
Fiensburg. ln den kreisfreien Städten besaß das Ver­
kehrsmittel Pkw eine größere Bedeutung als in den 
Kreisen (Kiel: 39 %). 

Auffallend ist der hohe Anteil der Ausbildungseinpend­
ler in Neumünster (23 %), die die Eisenbahn benutz­
ten. ln keiner anderen kreisfreien Stadt, in keinem 
anderen Kreis erreichte die Eisenbahn einen zweistel­
ligen prozentualen Anteil an den Verkehrsmitteln. 
Ebenso bemerkenswert ist, daß fast jeder dritte Schü­
ler und Student im Kreis Pinneberg mit dem Fahrrad 
einpendelte. ln diesem Kreis war aus den bereits dar­
gelegten Gründen auch der Anteil der "U-, S- und 
Straßenbahn" mit 7,4% am höchsten. Die anderen Ver­
kehrsmittel streuen nur gering um den Landesdurch­
schnitt 

Bei den Ausbildungsauspendlern gibt es -wie bereits 
angedeutet- andere Ergebnisse als bei den Ausbil­
dungseinpendlern. in den Kreisen besaß das Verkehrs­
mittel "Bus und sonstige öffentliche Verkehrsmittel" den 
höchsten Anteil an den Verkehrsmitteln - von 26 % 
in Pinneberg bis 78 % in Schleswig-Fiensburg. Die 
Schüler und Studenten (letztere wohl im überwiegen­
den Maße) pendelten aus den kreisfreien Städten -
außer Lübeck - am häufigsten mit dem Pkw. ln Lü­
beck benutzte fast jeder zweite Ausbildungsauspend­
ler die Eisenbahn (47 %). Auch in Neumünster wurde 
die Eisenbahn überdurchschnittlich genutzt (29 %). 
Auffallend ist der höchste Anteil des Fahrrads im Kreis­
vergleich in Kiel mit 30 % . 

Für die Ausbildungsauspendler hatten die U-. S- und 
Straßenbahnen eine deutlich höhere Bedeutung als für 
die Ausbildungseinpendler. Im Kreis Pinneberg war es 
ungefähr jeder vierte Schüler und Student (26 %), der 
mit einem dieser Verkehrsmittel täglich seine Gemeinde 
verließ. in Stormarn betrug dieser Anteil 1mmerhin 
18 %. 

Mit Ausnahme der "U-, S- und Straßenbahn" wurde 
in allen Kreisen von den Berufs- und Ausbildungs­
pendlern fast jedes Verkehrsmittel benutzt. Es ist be­
merkenswert, daß kein Ausbildungsauspendler in Neu­
münster zu Fuß und in Flansburg mit dem Motorrad, 
Moped oder Mofa pendelte. Offenbar ist in unmittelba­
rer Nähe zu Neumünster keine Ausbildungsstätte vor­
handen, die zu Fuß zu erreichen war. 
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Ausbildungsauspendler ln Schleswlg-Holsteln am 25.5.1987 
- ohne Pendle! mit lrtlestm!tem Ziel, ohne etWefb51ii!Jge SchOier u. Slud L 

An leB 
ln 'lb 

nach dem Verkehrsmittel 

~r-------------------------~ 

lOt---

Ausbildungsauspendler ln Schleswlg- Holstein am 25.5.1987 
- ohne Pendler mtl unbestimmtem Ziel, 

ohne erwerbstlittge Schuler und Studoerende -

nach dem Zeitaufwand 

Insgesamt 121 877 Ausbildungsauspendler 
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Pendler nach Zeitaufwand 

Bei der Volkszählung 1987 wurden Erwerbstätige, Schü­
ler und Studenten im Personenbogen nach der Zeit ge­
fragt, die sie normalerweise für den Hinweg zur Arbeit 
oder Schule bzw. Hochschule benötigen. Dazu wurden 
als mögliche Antworten "bis unter 15", "15 bis unter 30'~ 
"30 bis unter 45", "45 bis unter 60" und "60 und mehr" 
Minuten vorgegeben. 

Um die Ergebnisse der Volkszählung 1987 zunächst mit 
denen der Volkszählung 1970 vergleichen zu können , 
werden hier die Zeitklassen 30 bis 44 und 45 bis 59 
zu der Klasse ,.30 b1s unter 60" zusammengefaßt. Für 
beide Volkszählungen gilt: Die meisten Erwerbstätigen, 
Schüler und Studenten in Schleswig-Holstein benötig­
ten 15 bis unter 30 Minuten fGr ihren Weg. Die am zweit­
häufigsten benötigte Zeit lag im Bereich 30 bis unter 
60 Minuten. Die wenigsten Pendler brauchten eine 
Stunde oder mehr, um ihren Arbeits- oder (Hoch-) 
Schulplatz zu erreichen. Bei allen in der Tabelle auf­
geführten Pendlerkategorien ist der Bereich 30 bis un­
ter 60 Minuten 1987 gegenüber 1970 gestiegen 
(Ausblldungsauspendler: + 5,3 Prozentpunkte). 

Da bei den Fragen der Volkszählung 1987 die Zeitklasse 
.,30 bts unter 60" in zwei Klassen geteilt und damit die 
Viertelstundengliederung durchgehalten worden ist, 
laßt sich feststellen, daß 1987 die meisten Pendler in 
Schleswig-Holstein eine Zeit zw1schen 15 und 30 Mi­
nuten aufwenden mußten. 

Die meisten Berufseinpendler benötigten 1987 in sämt­
lichen Kreisen eine Zeit von 15 bis unter 30 Minuten, 
um ihren Arbeitsplatz zu erreichen (von 40 % in Kiel 
bis 52 % in Ostholstein und Steinburg) Die zweithäu­
figste Zeit war in den kreisfreien Städten und den Krei­
sen Segeberg und Stormarn 30 bis unter 45 Minuten. 
Auffallend ist, daß die kreisfreien Städte bei der Zeit­
klasse "unter 15 Minuten" unterdurchschnittlich wenig 
Berufseinpendler zu verzeichnen hatten. Dagegen be­
nötigte fastjeder dritte Berufseinpendler (30 %} in Nord­
friesland eine Zeit von unter 15 Minuten. Die Berufs­
einpendler in Kiel hatten in den Klassen .,45 bis unter 
60" mit 12 % und ,.60 und mehr" m1t 11 % die höch­
sten Anteile im Vergleich zu den anderen Kreisen. 

Bei den Berufsauspendlern gab es weniger eindeutige 
Ergebnisse. Außer in Lübeck und Neumünster hatten 
die Berufsauspendler am häufigsten die Zeit von 15 bis 
unter 30 Minuten benötigt (von 28 % in Kiel bis 52 % 
in Schleswig-Fiensburg). ln Neumünster hatten die Be­
rufsauspendler am meisten 30 bis unter 45 (31 %) und 
in Lübeck 60 und mehr Minuten (38 %) gebraucht. Die 
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Berufsauspendler Lübecks stellten damit eine Aus­
nahme dar, weil die Berufspendler in keinem anderen 
Kreis soviel Zeit benötigten, um an ihren Arbeitsplatz 
zu gelangen. H1er spielt die besondere Anbindung zu 
Harnburg eine bedeutende Rolle, da 60 % der Beruf­
sauspendler, die 60 und mehr Minuten benötigten, 
nach Harnburg fuhren. Wie bei den Berufseinpendlern 
auch, lagen mit 29 % relativ viele Berufsauspendler in 
Nordfriesland in dem Bereich unter 15 Minuten. Ins­
gesamt ist zu bemerken, daß gerade in den kreisfreien 
Städten mehr Berufsauspendler als Berufseinpendler 
Zeiten von über 44 Minuten benötigten, um ihren 
Arbeitsplatz zu erreichen. 

Außer in Lübeck benötigten die meisten Ausbildungs­
einpendler in den Kre1sen 15 bis unter 30 Minuten, um 
ihre (Hoch-) Schule zu erreichen. Dabei ist bemerkens­
wert, daß der Anteil dieser Zeitklasse- mit Ausnahme 
der kreisfreien Städte - in den Kreisen bei über 50 % 
lag. Das heißt, daß mindestens jeder zweite Ausbil­
dungseinpendler in den Kreisen 15 bis unter 30 Minu­
ten benötigt hat. ln Lübeck waren die meisten Aus­
bildungseinpendler jQ bis unter 45 Minuten unterwegs 
(38 %). ln den kreisfreien Städten lag die Zeitdauer in 
den Bereichen ab 45 Minuten deutlich über dem Lan­
desdurchschnitt Die höchsten Werte gab es dabei in 
Lübeck mit 19 % bei "45 bis unter 60" und in Kiel 
mit 16 % bei .,60 und mehr". 

Auch bei den Ausbildungsauspendlern wird die Son­
derstellung der kreisfreien Städte deutlich. ln den Krei­
sen benötigte mindestens jeder dritte Ausbildungs-

auspendler 15 bis unter 30 Minuten (von 39 % in 
Pinneberg bis 54 % in Dithmarschen). Zeiten von 
über 44 Minuten spielten nur in den an Harnburg gren­
zenden Gebieten eine größere Rolle. ln Lübeck (58%} 
und Flensburg (52 %) brauchte ungefähr jeder zweite 
Ausbildungsauspendler mindestens eine Stunde; in 
Kiel (25 %) und Neumünster (27 %) ungefähr jeder 
vierte. 

Wie bei den Berufspendlern auch, benötigten die 
Auspendler mehr Zeit als die Einpendler der Schüler 
und Studenten. Dies ist besonders in den kreisfreien 
Städten zu beobachten. Die dort vorhandenen Aus­
bildungsstätten (wie Universität, Fachhochschule) dürf­
ten ein wichtiger Grund hierfür sein. Wer also dieses 
Angebot am Wohnort nicht nutzt, muß relativ weite 
Strecken in Kauf nehmen, um eine bessere Alternative 
zu finden. 

Der Zusammenhang zwischen Zeitaufwand und Ent­
fernung ist nicht eindeutig, da keine direkte Wech­
selbeziehung (Korrelation) vorliegen muß. Zwar wird 
im Normalfall der Zeitaufwand mit der Entfernung 
steigen, dies ist aber nicht zwingend. Zum Beispiel 
erhöht die Wartezeit beim Umsteigen in ein anderes 
Verkehrsmittel den Zeitaufwand, nicht aber die Ent­
fernung. 

Auch der Zusammenhang zwischen Art des Verkehrs­
mittels und Zeitaufwand in Minuten kann nur vermutet 
werden. Genauere Schlußfolgerungen können in den 
meisten Fällen auf Gemeindeebene erwartet werden. 

Thomas Borck 
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Abschlußprüfungen an den Hochschulen im Studienjahr 1989 

An den Hochschulen des Landes Schleswig-Holstein 
haben sich im Studienjahr 1989 insgesamt 4 238 Kan­
didatinnen und Kandidaten einer Abschlußprüfung un­
terzogen; 4 054 konnten die Prüfung erfolgreich hinter 
sich bringen. Die Erfolgsquote von fast 96 % lag über 
dem Durchschnitt der letzten Jahre. Das Studienjahr 
umfaßt die Zeiträume des Wintersemesters 1988/89 so­
wie des Sommersemesters 1989. Die Beteiligung an 
den Prüfungen entsprach im Wintersemester 1988/89 
fast der im Sommersemester 1989, in den vorhergegan­
genen Jahren war der Prüfungsanteil während des 
Sommersemesters höher (etwa 55 %.) 

Abschlu6prufungen an den Hochschulen 
1989 nach der Prufungsart 

Prufungsart Insgesamt 

Promolton 504 
Otplomprulung 
(ohne Fachhochschulen) 686 

Staatsexamen (ohne Lehramtsprulungen) 759 
Lehramtsprüfungen' 423 
Magosterprüfung 86 

Ktrchhche Abschlußprüfung 119 
Musikprüfung 54 
Abschlußprüfung an Fachhochschulen 1 281 
Abschlußprüfung 

an der Verwaltungsfachhochschule 319 
Staatliche Laufbahnprüfung 

(Rechtspflege) 7 

Insgesamt 4 238 

--
1) emschlleßhch Dtplom·Handelslehrer/·mnen 

Darunter 
bestanden 

501 

680 
697 
385 
84 

103 
54 

1 269 

274 

7 

4 054 

Die Teilnehmerzahl hat gegenüber dem Vorjahr um fast 
5 % abgenommen und lag damit auch unter dem 
Durchschnittswert der vorangegangenen fünf Jahre. 
Von diesem Rückgang waren lediglich die Diplomprü­
fungen und die kirchliche Abschlußprüfung ausgenom­
men. Bei den Diplomprüfungen ist ein Anstieg bereits 
seit mehreren Jahren erkennbar. 1988 wurden gut 8 % 
mehr Prüfungen gemeldet als 1987. 1989 waren es fast 
3 % mehr als 1988. Einer Lehramtsprüfung, einschließ· 
lieh der für Dip1om-Handelslehrerinnen und -Iehrer, un­
terzogen sich 423 Kandidatinnen und Kandidaten, 124 
weniger als im vorhergegangenen Jahr. Daß die Teil· 
nahme an Lehramtsprüfungen abnimmt, liegt im Trend, 
der seit 1983 ununterbrochen anhält. Hatten s1ch 1983 
noch 1 051 Kandidatinnen und Kandidaten dieser Prü­
fung unterzogen, so waren es 1989 im Vergleich dazu 
nur noch 40 %. 1986 hatte der Rückgang gegenüber 

dem Vorjahr 9 % betragen, danach waren es jedoch 
20 % und mehr. Dieser starke Rückgang liegt auch im 
Bundestrend. So haben die Lehramtsprüfungen im 
Bundesgebiet 1989 wie in Schleswig-Holstein um 20% 
abgenommen. Die schlechten Berufsaussichten für 
Lehrer haben zu einer Umorientierung der Studenten 
und damit zu dieser deutlichen Abnahme der Bereit­
schaft, eine Lehramtsprüfung abzulegen, geführt. Auch 
zu Staatsexamina, die nicht Lehramtsprüfungen sind, 
haben sich 1989 weniger Kandidatinnen und Kandida­
ten gemeldet (- 9 %) als im Jahr zuvor. 

Wenn auch an den Fachhochschulen 1989 etwas we­
niger Prüfungen abgelegt wurden als im Vorjahr, so 
muß doch beachtet werden, daß dieser Ausbildungsab· 
schluß auf zunehmendes Interesse gestoßen ist. 1989 
wurden immerhin fast 30% mehr Abschlußprüfungen 
an Fachhochschulen abgelegt als 1985. 

Kaum verändert gegenüber dem Vorjahr (- 1 %) ist 
die Zahl der eingeleiteten Promotionsverfahren. Diese 
hatten 1988 erstmals die Zahl von 500 überschritten. 
Im Jahre 1985 hatten 357 Kandidatinnen und Kandida­
ten eine Promotionsprüfung abgelegt. Das bedeutet, 
daß innerhalb von fünf Jahren dieser Hochschulab­
schluß um gut 40 % an Attraktivität gewonnen hat. ln· 
wieweit hier die Arbeitsmarktlage für Akademiker eine 
Rolle gespielt hat, kann aus dem vorliegenden Mate­
rial nicht geschlossen werden. 

Die Promotionsverfahren konnten in fast allen Fällen 
erfolgreich abgeschlossen werden. Ähnlich hohe Er­
folgsquoten (99 %} sind bei Diplomprüfungen, Ab· 
Schlußprüfungen an Fachhochschulen und der Magi­
sterprüfung festzustellen. Die Musikprüfung wurde von 
allen Prüflingen erfolgreich beendet, ebenso die staat­
liche Laufbahnprüfung für Rechtspflege. Deutlich nied· 
riger, aber immer noch über 90 %, war der Anteil der 
bestandenen an allen Prüfungen für ein Lehramt und 
der bestandenen an allen Staatsexamina. Die kirchll· 
ehe Abschlußprüfung haben 13 % der angetretenen 
Kandidatinnen und Kandidaten nicht bestanden. 14% 
haben die Abschlußprüfung an der Verwaltungsfach­
hochschule nicht erfolgreich beenden können. 

Von den 4 238 zur Prüfung Angetretenen waren 1 519 
Frauen und 2 719 Männer. Entsprechend diesem Auf­
teilungsverhältnis von gut 35 % Frauen war auch die 
Quote bei den bestandenen Prüfungen. Die Verteilung 
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auf die Geschlechter ist jedoch recht unterschiedlich 
in den einzelnen Studienfächern, Studienbereichen 
und Fächergruppen. Ein Studienfach ist definiert als 
ein durch Prüfungs- oder Studienordnung geregeltes, 
auf einen bestimmten Abschluß gerichtetes Studium. 
Inhaltlich verwandte Studienfächer werden zu Studien­
bereichen und diese wiederum zu Fächergruppen zu­
sammengefaßt. 

Staatsexamen 

Die an den wissenschaftlichen Hochschulen des Lan­
des relativ am häufigsten abgelegte Abschlußprüfung 
ist das Staatsexamen. Die mit Abstand meisten Staats­
examina wurden in der Fächergruppe Medizin bestan­
den. 203 Mediziner und 131 Medizinerinnen schlossen 
ihr Studium 1989 mit dieser Prüfung erfolgreich ab, da­
von kamen 67 Kandidaten und 50 Kandidatinnen von 
der Medizinischen Universität Lübeck. Im Bereich 
Zahnmedizin bestanden 47 Männer und 18 (28 %) 
Frauen ihr Staatsexamen an der Christian-Aibrechts­
Universität Kiel. ln Lübeck kann dieses Fach nicht stu­
diert werden. 

Ebenfalls mit dem Staatsexamen schließen die Rechts­
wissenschaften ab. An der juristischen Fakultät der 
Christian-Aibrechts-Universität Kiel bestanden 89 
Frauen und 130 Männer. Eine so hohe Frauenquote von 
40 % war noch vor einigen Jahren in dieser Disziplin 
nicht zu erwarten. Die Zahl der abgelegten Staatsexa­
mina unterlag Im Zeitablauf erheblichen Schwankun­
gen. Waren bis 1988 starke Zuwachsraten festzustellen, 
von 1985 bis 1988 im Durchschnitt 10 %, so bestan­
den 1989 gut 20 %weniger Kandidatinnen und Kandi­
daten diese Prüfung. Eine Aussage darüber, ob 1989 
eine Trendwende in der Zahl der abgelegten Jura­
Staatsexamina markiert oder ob in diesem Jahr nur ein 
vorübergehender Einbruch bei diesen Abschlußprüfun­
gen liegt, muß weiteren Beobachtungen vorbehalten 
bleiben. Als dritte Gruppe schließen die Pharmakalo­
ginnen und Pharmakologen ihr Studium mit dem 
Staatsexamen ab. Dieser Studiengang wird eindeutig 
von Frauen bevorzugt. 1989 bestanden 57 Damen 
(72 %) und nur 22 Herren. Während der vorangegan­
genen fünf Jahre hatte die Frauenquote zwischen 
58 % und 74 % geschwankt, auch die Zahl der Exami­
nierten hatte von Jahr zu Jahr erheblich differiert, so 
daß eine Trendaussage nicht gemacht werden kann. 
Mit 697 bestandenen Staatsexamina hat sich die An­
zahl dieser Abschlußprüfungen wieder auf das Niveau 
von Mitte der 80er Jahre zurückbewegt. 1988 und be­
sonders 1987 hatte diese Zahl mit 753 deutlich höher 
gelegen. 

Diplom 

Die zweite quantitav bedeutsame Abschlußart an der 
Christian-Aibrechts-Universität ist das Diplom, das 
1989 von 211 Teilnehmerinnen und 434 Teilnehmern 
erworben wurde. Das sind 17 % der bestandenen 
Prüfungen. Ein Diplom kann man an der Universität 
oder an den pädagogischen Hochschulen erlangen. 
An der Pädagogischen Hochschule Kiel wurden 25 
Diplom-Prüfungen bestanden, wobei die Kandida­
tinnen mit 60 % überwogen. Diese Diplome wurden ab­
gelegt in Sozialpädagogik und Sozialarbeit, Schul­
pädagogik sowie Sonderpädagogik. An der Pädagogi­
schen Hochschule Flansburg bestanden acht Frauen 
und zwei Männer ihre Diplom-Prüfung in Schulpäda­
gogik. Der Abschluß eines Studiums an einer der 
beiden pädagogischen Hochschulen mit einer Diplom­
prüfung wurde in den letzten Jahren nur von verhält­
nismäßig wenigen Studentinnen und Studenten ge­
sucht. 

An der Christian-Aibrechts-Universität wurden in der Fä­
chergruppe Mathematik/ Naturwissenschaften die mei­
sten Diplomprüfungen (294) bestanden. Allein im 
Studienbereich Physik waren es 60, darunter nur fünf 
von Frauen. Gegenüber dem Vorjahr war dies ein um 
30 % höheres Gesamtergebnis, wobei bereits die Zahl 
von 1988 um ein Drittel über dem Durchschnitt der in 
den Jahren 1984 bis 1987 bestandenen Diplomprüfun­
gen gelegen hatte. 

Das Studienfach Informatik beendeten 7 Studentinnen 
und 27 Studenten mit dem Diplom. Gegenüber dem 
Vorjahr hat sich die Zahl zwar vermindert, sie lag aber 
dennoch über dem Durchschnitt der vorangegangenen 
fünf Jahre. Eine deutliche Zunahme der mit Erfolg 
abgelegten Prüfungen kann auch im Studienbereich 
Mathematik festgestellt werden. Gab es im Durch­
schnitt der vergangenen fünf Jahre 22 Absolventen, so 
waren es 1989 32 (darunter 12 Frauen). 

Im Studienbereich Geowissenschaften ohne Geogra­
phie ist keine Verschiebung erkennbar, wenngleich die 
Teilnahme an Diplomprüfungen in den zum Bereich 
zählenden Studienfächern Geologie/Paläontologie, 
Geophysik, Meteorologie, Mineralogie, Kristallographie, 
Petrologie und Ozeanographie in den beobachteten 
letzten sechs Jahren erheblich geschwankt hat. D1ese 
Schwankungen müssen als zufallsbedingt angesehen 
werden. 1989 legten in diesem Bereich 8 Frauen und 
47 Männer eine Diplomprüfung ab. Im Studienfach 
Geographie/Erdkunde hatten 1987 9 Kandidatinnen und 
7 Kandidaten bestanden, 1988 waren es 3 und 3 und 
1989 dann 10 und 8. 
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Stud i enjahr 

Im Studienbereich Biologie legten 25 Damen und 41 
Herren mit Erfolg das Diplom ab. Im Jahre 1988 waren 
es fast doppelt so viele Diplomanden gewesen: 41 bzw. 
85. Diese Werte müssen jedoch nach bisherigem 
Kenntnisstand als .,Ausreißer" gesehen werden. Ge­
messen am Durchschnitt der Jahre 1985 bis 1987 lie­
gen die beiden Werte für 1989 durchaus auf 
vergleichbarem Niveau. 

Ein ähnliches Bild zeigt sich im Fachbereich Chemie. 
Die Zahl der Abschlüsse liegt auf dem Niveau der vor­
hergegangenen Jahre, nur die Werte für 1988 springen 
heraus. Schlossen in den Jahren 1984 bis 1989 (ohne 
1988) im Durchschnitt 6 Kandidatinnen und 21 Kandi­
daten ihr Chemiestudium mit dem Diplom ab, waren 
es 1988 16 Studentinnen und 35 Studenten. ln Biolo­
gie wie in anderen Numerus-clausus-Fächern hängt 
aber die Zahl der Absolventen auch von der der zum 
Studium zugelassenen Studenten ab. 

Die nächstgewichtige Fächergruppe mit Diplom­
Abschluß waren die Agrarwissenschaften, wobei die 
Zahlen in den letzten Jahren leicht rückläufig waren, 
und zwar 198~ 179, im Jahr zuvor 199 und im Jahr 1987 
190. Auffallend ist der starke Rückgang von Diplomprü­
fungen im Studienfach Pflanzenproduktion. Bestanden 
1986 und 1987 noch gut 70 Prüflinge in diesem Fach 
ihre Abschlußprüfung, waren es 1989 nur noch 43. Auf 
reges Interesse stieß im letzten Jahr das Studienfach 
Wirtschafts- und Sozialwissenschaften des Landbaus. 
ln den Studienfächern Agrarökonomie, Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften des Landbaus, Pflanzenproduk­
tion und Tierproduktion wurde knappem Drittel der Di­
plome an Frauen vergeben, im Fach Ökotrophologie/ 
Haushalts- und Ernährungswissenschaften waren es 
sogar mehr als 90 %, so daß in der Fächergruppe 
Agrarwissenschaften 45 % der Absolventen weiblichen 
Geschlechts waren . 

ln der Fächergruppe Wirtschaftswissenschaften erhiel­
ten im Studienfach Betriebswirtschaft mit 89 Prüflingen 
deutlich mehr als in Volkswirtschaft (51) das Diplom. 
Zwei Diplome wurden in Sozialökonomie vergeben. Der 
Frauenanteil war in den Wirtschaftswissenschaften mit 
30 % deutlich geringer als beispielsweise beim juristi­
schen Staatsexamen. Seit 1982 die ersten vier Prüfun­
gen in Betriebswirtschaftslehre abgenommen wurden, 
ist die Zahl der in diesem Studienfach erworbenen Di­
plome, von wenigen Jahren abgesehen, angestiegen 
bis zu der bisherigen Rekordzahl von 89 1m vergange­
nen Jahr. Die Zahl der Diplome im Studienfach Volks­
wirtschaft ging dagegen im Zeitraum 1982 bis 1987 von 
67 auf 34 zurück. ln den beiden letzten Jahren bestan­
den wieder gut 50 Kandidatinnen und Kandidaten diese 
Abschlußprüfung. 

Das Studienfach Psychologie wird bevorzugt von 
Frauen studiert. Ihr Anteil an den Diplomanden liegt bei 
etwa 60 % . Die Zahl der 1989 erworbenen Diplome (29) 
entsprach der der früheren Jahre, nur 1987 und 1988 
haben erheblich mehr Prüflinge (41) diese Abschluß­
prüfung absolviert. ln den übrigen Studienfächern der 
Fächergruppe Philosophie/Geisteswissenschaften 
spielt die Diplomprüfung eine nur untergeordnete Rolle. 

Lehramt, Magister, Kirchenamt 

Im Jahr 1989 haben 255 deutsche lehramtskandida­
tinnen und 130 -kandidaten ihre Prüfungen erfolgreich 
abgeschlossen. Fast die Hälfte der Absolventen (166) 
qualifizierte sich für ein Lehramt an Gymnasien. Wäh­
rend bei den übrigen Abschlußarten die Lehrerinnen 
deutlich in der Mehrzahl gegenüber ihren Kollegen 
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sind, ist das Geschlechterverhältnis bei den potentiel­
len Lehrkräften für Gymnasien mit 53 % Lehrerinnen 
fast ausgeglichen. Die Zahl der abgelegten Lehramts­
prüfungen für Gymnas1en hat sich seit 1983 um gut ein 
Drittel vermindert. Damit ist im gymnasialen Bereich 
der Rückgang der abgelegten Prüfungen noch mäßig 
verlaufen. Die Lehramtsprüfungen insgesamt betrugen 
1989 nur noch gut 40% des Standes von 1983. Häu­
fige Studienfachkombinationen waren Deutsch und Ge­
schichte, Sport und Erdkunde, Sport und Mathematik, 
Mathematik und Physik. 

Sehr drastisch war der Rückgang der abgelegten Prü­
fungen im Realschulbereich. 1989 wurden nur noch gut 
20 % der Lehramtsprüfungen des Jahres 1983 abge­
legt, nur 32 Kandidatinnen und 19 Kandidaten bestan­
den eine Realschullehrerprüfung. Ähnlich stark war 
die Abnahme bei den Prüfungen für das Lehramt an 
Grund- und Hauptschulen. Nur noch 12 Kandidaten 
(18% bezogen auf 1983) und 72 Kand1datmnen (28 %) 
bestanden die Abschlußprüfungen an den Hochschu­
len des Landes. Auch die Lehramtsprüfung für Sonder­
schulen hat deutlich an Attraktivität eingebüßt. Die Zahl 
der bestandenen Prüfungen ist 1989 auf weniger als 
die Hälfte des Jahres 1983 zurückgefallen. 

Verhältnismäßig wenige Studentinnen und Studenten 
legten die Diplom-Handelslehrerprüfung ab. Bis 1988 
waren es zwar von Jahr zu Jahr mehr geworden {1988 
11 Frauen, 12 Männer), im Jahr 1989 gingen diese Zah­
len aber wieder erheblich zurück (1 bzw. 7). 

Von den an wissenschaftl ichen Hochschulen vergebe­
nen Abschlüssen hat in Schleswig-Holstein die Magi­
sterprüfung die geringste quantitative Bedeutung. Sie 
wurde im Jahre 1989 lediglich in den Fächergruppen 
Philosophie/Geisteswissenschaften sowie Wirtschafts­
und Sozialwissenschaften abgelegt. ln letzterer Gruppe 
wurden 14 Magister in politischen Wissenschaften und 
Soziologie verliehen. ln Philosophie und in Geisteswis­
senschaften bestanden 52 Kandidatinnen und 18 Kan­
didaten diese Abschlußprüfung. Erst in den letz1en drei 
Jahren hat dieser Studienabschluß an Bedeutung ge­
wonnen. Noch 1986 bestanden nur 44 Prüflinge und 
1983 sogar nur 28 eine Magisterprüfung. 1989 wurden 
26 Magister (70 % an Frauen) im Studienbereich Ger­
manistik und germanische Sprachen vergeben, 10 Je­
weils im Studienbereich Geschichte, Kunst und 
Musikwissenschaften sowie Romanistik. Auch in die-

Schlußprüfungen mit Erfolg abgelegt. Dabei waren Kan­
didatinnen und Kandidaten fast gleichstark vertreten. 
Knapp die Hälfte der Prüflinge gaben als letzten Stu­
dienort Kiel an, die übrigen hatten zuletzt an einer 
Hochschule außerhalb Schleswig-Holsteins studiert, 
überwiegend m Hamburg. Die Zahl der Abschlüsse im 
Jahre 1989 liegt fast 30 % über dem Durchschnittswert 
aus den vergangenen fünf Jahren Die Lehramts­
prüfung in Theologie bestanden im Durchschnitt der 
letzten fünf Jahre 50 Kandidatinnen und Kandidaten, 
1989 waren es 42. 

Promotionen 

An der Christian-Aibrechts-Universität in Kiel haben 410 
Personen ihr Promotionsverfahren m1t Erfolg abge­
schlossen, 91 waren es an der Medizinischen Univer­
sität Lübeck. Unter diesen 501 Promovierten im Jahre 
1989 waren 130 Frauen (26 %). Sehr unterschiedlich 

Bestandene Abschlußprüfungen und anteilige Promotionen 
an den Universitäten, den pädagogischen Hochschulen 
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ist die Häufigkeit von Promotionen in den verschiede­
nen Fächergruppen. Um dies auszuloten, soll als Be­
zugsgröße hilfsweise auf die Zahl der bestandenen 
Abschlußprüfungen im Studienbereich oder der Fä­
chergruppe zurückgegriffen werden. Angemessener 
wäre es, der Frage nachzugehen, wie viele Kandida­
tinnen und Kandidaten eines Prüfungsjahrgangs pro­
moviert haben. Eine Antwort ist jedoch mit dem zur 
Verfügung stehenden Zahlenmaterial nicht möglich. 

Eine sehr große Wertschätzung genießt die Promotion 
nach wie vor bei Medizinerinnen und Medizinern. Dies 
sicher nicht zuletzt, weil die Patienten bei ihrem Arzt 
den Doktortitel erwarten. Im Studienfach Medizin wur­
den 1989 in Schleswig-Holstein 230 Promotionsprüfun­
gen, die den Abschluß des Staatsexamens voraus­
setzen, mit Erfolg abgelegt, davon ein Drittel von 
Frauen. Im gleichen Zeitraum bestanden 334 Prüflinge 
das Staatsexamen, das Verhältnis der Promotionen zu 
den Staatsexamensprüfungen betrug 1989 im Studien­
fach Medizin also fast 70 %. Wird diese Relation für 
die Medizinische Universität Lübeck allein berechnet, 
liegt sie sogar noch um einige Prozentpunkte höher. 

Auch in den Rechtswissenschaften wird für eine Pro­
motion ein bestandenes Staatsexamen vorausgesetzt. 
An der Juristischen Fakultät der Christian-Aibrechts­
Universität wurden 31 Promotionsverfahren erfolgreich 
abgeschlossen, zwei davon von einer Frau. Bezogen 
auf die jeweils bestandenen Staatsexamina betrug das 
Promotionsverhältnis bei den Juristen 22 %, bei ihren 
Kolleginnen jedoch nur 2 %. 

ln der Fächergruppe Wirtschafts- und Sozialwissen­
schaften promovierten drei Kandidatinnen und 20 Kan­
didaten mit vorausgesetzter Abschlußprüfung. Auch 
hier ist die Relation für die promovierten Männer mit 
20 % deutlich höher als die für die Frauen mit 7 %. 
ln politischen Wissenschaften beendeten ein Kandidat 
und zwei Kandidatinnen und in Soziologie ein Kandi­
dat ihre Studien mit einer Promotion ohne vorausge­
setzte Abschlußprufung. ln der Fächergruppe 
Philosophie und Geisteswissenschaften schließen die 
Studenten, sowe1t sie nicht ein Lehramt anstreben, ihre 
Studien mit der Magisterprüfung, mit einer Promotion 
oder vereinzelt auch mit einer Diplomprüfung ab. Im 
Jahre 1989 wurden in dieser Fächergruppe 11 Damen 
und 12 Herren promoviert. Ohne den Studienbereich 
Psychologie, in dem 1989 keine Promotionsverfahren 
abgeschlossen wurden, wurden in der Fächergruppe 
neben den 23 Promotionen 70 Magisterprüfungen er­
folgreich abgelegt. Das Verhältnis der Promotionen zu 
den Magisterprüfungen beträgt eins zu dre1. 

ln der Fächergruppe Mathematik/Naturwissenschaften 
wird für eine Promotion im allgemeinen eine Abschluß­
prüfung in Form des Diploms oder Staatsexamens vor- . 
ausgesetzt. Werden diese beiden Abschlußprüfungen 
zugrunde gelegt, ergibt sich für die Fächergruppe bei 
den Frauen ein Promotionsverhältnis von 16 %, bei den 
Männern eines von 35 %, insgesamt ein Verhältnis un­
ter 30 %. Es ist jedoch zu beachten, daß in dieser Fä­
chergruppe sehr heterogene Studienfächer zusammen­
gefaßt werden. So ist es z. B. im Studienfach Chemie 
eher die Ausnahme, wenn die Hochschule ohne eine 
Promotion verlassen wird. 29 Diplomprüfungen stan­
den im Jahre 1989 23 Promotionen gegenüber. 

ln den Agrarwissenschaften wurden 42 Promotionen 
abgeschlossen, darunter sieben von Frauen. Gegen­
über den 179 Diplomprüfungen hat hier die Promotion 
keine dominierende Bedeutung (23 %). 

ln fast allen Studienfächern ist der Anteil der Männer, 
die nach einer Abschlußprüfung noch eine Promotion 
anschließen, bevor sie die Hochschule verlassen, sig­
nifikant höher als bei den Frauen. Die Gründe für diese 
auffällige Diskrepanz sind sicherlich vielfältig, ihre ein­
gehende Analyse könnte zu weiteren Promotionen in­
teressanten Stoff bieten. 

Musikhochschule 

An der Musikhochschule in Lübeck haben 27 Absol­
venten die Musiklehrer-Prüfung abgelegt, fast zwei Drit­
tel waren Frauen. Im Fach Instrumentalmusik 
schlossen zwölf Kandidaten und sechs Kandidatinnen 
mit einem Diplom ab, das Konzertexamen bestanden 
fünf Prüfungsteilnehmer und eine -teilnehmerin. Im 
Fach Komposition wurden dre1 D1plome verliehen. Im 
Vergleich zum Vorjahr hat sich die Absolventenzahl an 
der Musikhochschule nur unwesentlich vermindert, 
aber in den Jahren 1986 und 1987 waren gut ein Drit­
tel mehr Prüfungen abgelegt worden. ln den Jahren 
1984 und 1985 hatte die Zahl der Abschlußprüfungen 
in etwa der von 1989 (zusammen 54) entsprochen. 

Fachhochschulen 

Zunehmende Akzeptanz hat die Fachhochschule in 
Flansburg gefunden, die in den letzten Jahren ihre Aus­
bildungskapazitätdeutlich ausgebaut hat. Hatten 1984 
dort 97 Prüflinge ein Diplom (FH) erworben, so hat s1ch 
diese Zahl bis 1989 in kontinuierlichem Ausbau auf 186 
fast verdoppelt. Auffallend gering ist der Anteil der 
Frauen, die das FH-Diplom abgelegt haben. ln den vor­
angegangenen fünf Jahren waren es im Durchschnitt 
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Bestandene Abschlußprüfungen an den Fachhochschulen 
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nur 3 %, erst im letzten Jahr ist der Anteil auf immer­
hin fast 10 % gestiegen. Das relativ größte Interesse 
der Frauen richtete sich auf das Fach Betriebswirt­
schaft. Hier hielten sie sich in der Anzahl fast die 
Waage mit ihren männlichen Kollegen. Das Schwerge­
wicht der Fachhochschule Flansburg liegt jedoch auf 
den technischen Studienbereichen MaschinenbauNer­
fahrenstechnik, Elektrotechnik und Nautik/Schiffstech­
nik. ln dieser Fächergruppe legten fast 90 % der 
Absolventen ihre Prüfung ab, darunter waren nur 4 % 
weiblichen Geschlechts. 

Die am stärksten besuchte Fachhochschule ist die in 
Kiel. An ihr haben 1989 160 Kandidatinnen und 399 
Kandidaten ihre Diplomprüfung (FH) mit Erfolg abge­
legt. Die meisten Prüfungsabschlüsse waren in der Fä­
chergruppe Ingenieurwissenschaften mit insgesamt 
249 zu verzeichnen. Darunter waren die Studienberei­
che Elektrotechnik und Maschinenbau mit etwa je 70 
Absolventen besonders bevorzugt. 60 schlossen im 
Bauingenieurwesen und knapp 50 in Architektur mit 
dem Diplom (FH) ab. ln den Ingenieurwissenschaften 
war die Zahl der Absolventen 1988 um fast 100 höher 
gewesen, auch 1987 hatten über 300 Studentinnen und 
Studenten diesen Studiengang absolviert. ln den Jah­
ren 1984 bis 1986 hatten die Zahlen etwa auf dem Ni­
veau von 1989 gelegen. Der Anteil der Diplomandinnen 
in dieser Fächergruppe lag im Durchschnitt der Jahre 
1984 bis 1989 bei 12 %. Sehr attraktiv war auch das 

Studium der Wirtschafts- und Sozialwissenschaften. ln 
den letzten sechs Jahren bestanden zwischen 190 und 
260 Prüflinge pro Jahr dieses Diplom. Seit 1984 hat der 
Frauenanteil von 56% kontinuierlich auf 43% abge­
nommen. 

Deutlich weniger Fachhochschuldiplome wurden in der 
Fächergruppe Agrarwissenschaften erworben, im Jahr 
1989 waren es 64. Dies war allerdings die zweithöch­
ste Absolventenzahl in dieser Disziplin seit 1984. Als 
vierte Fächergruppe wird an der Fachhochschule Kiel 
Kunst und Kunstwissenschaft mit den Studienfächern 
Freie Kunst, Industrie-Design und Kommunikations­
Design angeboten. Fast die Hälfte der Diplome wurden 
in Industrie-Design erworben. Der Anteil der Frauen an 
den Absolventen betrug im letzten Jahr nur gut ein Drit­
tel, in den vorangegangenen fünf Jahren hatte er im 
Durchschnitt über 50 % gelegen. 

An der Fachhochschule Lübeck wird nur die Fächer­
gruppe Ingenieurwissenschaften angeboten. Im Jahr 
1989 verließen 40 Diplomandinnen und 266 Diploman­
den die Fachhochschule. Damit wurden in Lübeck die 
meistenDiplomein dieser Fächergruppe vergeben. Die 
Zahl der abgelegten Diplomprüfungen hat gegenüber 
dem Vorjahr und dem Durchschnittswert der vorange­
gangenen fünf Jahre um gut 20 % zugenommen. 

Deutlich geringer ist die Ausbildungskapazität der Pri­
vaten Fachhochschule in Wedel. An dieser Hochschule 
erhielten im letzten Jahr 24 Studentinnen und 100 Stu­
denten das Diplom. Im Laufe der letzten fünf Jahre ist 
eine stetige Zunahme bei den abgelegten Prüfungen 
festzustellen. Allein die Hälfte der Diplome wurde im 
Fach Wirtschaftsinformatik erworben. Knapp 30% der 
Prüflinge erwarben das Diplom (FH) in Elektrotechnik 
und gut 20 % in MaschinenbauNertahrenstechnik. 

Im Vordergrund des Ausbildungsangebots der Fern­
fachhochschule Randsburg stehen die Wirtschaftswis­
senschaften und das Wirtschaftsingenieurwesen, 
wobei drei Viertel der Studierenden ihr Diplom (FH) in 
Betriebswirtschaft erworben haben. Auch im Studien­
fach Betriebswirtschaft war der Frauenanteil auffallend 
gering. Nur 1987 und 1988 hatte er die 10 % Marke 
überstiegen. Im Wirtschaftsingenieurwesen qualifizierte 
sich im letzten Jahr nur eine Frau. Die Absolventen­
zahl insgesamt hatte bis 1987 kräftig zugenommen. Er­
hiel~en 1984 31 Prüflinge das Diplom (FH) an der 
Fernfachhochschule, waren es 1987 bereits 101; nach 
74 im Jahr 1988 bestanden 1989 7 Kandidatinnen und 
87 Kandidaten die Abschlußprüfung. 
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Das Interesse an einem Studium an Fachhochschulen 
hat in den letzten Jahren deutlich zugenommen 1988 
erwarben gut 30 % mehr Kandidatinnen und Kandida­
ten ein Diplom {FH) als noch 1984. 

Die Absolventen der Verwaltungsfachhochschule ste­
hen in einem Dienstverhältnis mit Gebietskörperschaf­
ten oder Behörden wie Gemeinden, Kreisen, Land, 
Polizei und Finanzverwaltung. Dadurch wird die Zahl 
der Studierenden und damit auch die der Absolventen 
durch Einstellungen von Beamtenanwärtern und sol­
chen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern begrenzt, die 
für einen Aufstieg vom mittleren zum gehobenen Dienst 
vorgesehen sind. Von den angebotenen drei Ausbil­
dungsrichtungen Allgemeine Verwaltungswissenschaft, 
Verwaltungswissenschaften/Polizei und Verwaltungs­
wissenschaft/Steuer haben in den letzten sechs Jah­
ren die meisten Studentinnen und Studenten - im Jah­
resdurchschnitt 150, davon über die Hälfte Frauen -
Allgername Verwaltungswissenschaften studiert. Im Be­
reich Polizei sind größere Schwankungen festzustellen. 
Besonders hoch waren die Zahlen der Absolventen in 
den Jahren 1985 und 1986. Im Vergleich zum letzten 

Erläuterungen 

Die Quelle ist nur bel Zahlen vermerkt, die nicht aus dem 
Stat1st1schen Landesamt stammen 

Der Ausdruck .Kreise• steht vereinfachend für . Kre1se und 
kre1sfre1e Städte". 

Differenzen zwischen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen 
entstehen durch unabhängige Rundung; allen Rechnungen 
liegen die ungerundeten Zahlen zugrunde. 

Bei Größenklassen bedeutet zum Be1spiel . 1-5": .1 b1s unter 5". 

Zahlen ln ( ) haben eingeschränkte Aussagefähigkelt 

p • vorläufige Zahl 
r .. berichtigte Zahl 
s .. geschätzte Zahl 
D = Durchschnitt 

Jahr mit 39 bestandenen Abschlußprüfungen war in 
diesen Jahren die Zahl der Absolventen etwa dre1mal 
so hoch. Der Frauenanteil m diesem Bereich ist 
in allen Jahren recht gering. Auch im Ausbildungs­
gang für Finanzbeamte des gehobenen Dienstes ist die 
Anzahl der bestandenen Prüfungen von Jahr zu Jahr 
sehr unterschiedlich. Sie lag zwischen 28 im Jahre 
1985 und 113 im Jahre 1988. ln etwa hielten s1ch die 
Zahlen der Beamtinnen und der Beamten die Waage. 
Insgesamt verließen die Fachhochschule im letzten 
Jahr 274 erfolgreiche Absolventen. Diese Anzahl ent­
spncht etwa dem Durchschnittswert der Jahre seit 
1984. 

Angaben über die staatliche Laufbahnprüfung an der 
Verwaltungsfachhochschule in Rechtspflege liegen erst 
seit 1986 vor Bis einschl. 1988 bestanden etwa 20 
Prüflinge im Jahr diese Laufbahnprüfung, wobei 
Frauen und Männer gleichmäßig vertreten waren. Im 
letzten Jahr verminderte sich die Zahl der Absolven­
ten auf ein Drittel der bisherigen Anzahl. Ein Grund für 
diesen Rückgang könnte eine restriktive Einstellung­
spraxis der öffentlichen Arbeitgeber sein. 

Dr. Fnedrich-Wilhelm Lück 

Zeichen anstelle von Zahlen in Tabellen bedeuten: 

0 • weniger als die Hälfte von 1 in der letZ1en besetzten 
Stelle, JedOCh mehr als nichts 

- • nichts vorhanden 
· .. Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 
I - Zahlenwert nicht sicher genug 
X - Tabellenfach gesperrt, weil Aussage nicht sinnvoll 
... • Angabe fällt später an 
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}lus unf~r~m }lrd)l» 
Die Wahlen zum Schleswig-Holsteinischen Landtag 

und zum Deutschen Bundestag in Schleswig-Holstein 
Oaa Wahlrecht be1pnnt m1t der VoiiJ&hrlakelt (21 Jahre). Ausc"­
achlouen amd Entmündt&te und 1um Verlult d"r bürcerltchen Ehren­
recht" Verurteilt.,, bel d"n ersten Wahlen waren belastet" Natlonal­
aozlaltaten ausgeachloaOI!n. D•e Abeeordneten werden in allcemelner, 
unmtllelbarer, Creter, clelcher und aehetmer Wahl nach den Crund­
aätzen emer mll der Personenwahl verbundenen Verhallntswahl ce­
wahlt. Wahrend be1 den Bundeataeawahlen (ab 1953) die HäUte der 

1Audtagswah1en am 

20. - - 9- 7- 12. 9- 28 . 9· 
1947 1950 195- 1958 

W~hlberechttgte 

ln ~ der Bevtl1kerung 
1594 794 

60,9 
1715 604 

64,2 
1548 8.}2 

66,5 
1567 411 

69,1 

Abgege~ne Stimmen 111) 005 1~1 '/80 1217 519 12)} 578 
1n ~ der 
Wahlberechtir;t~n 69,8 78,2 78,6 78,7 

UngUlttge Stimmen }9 801 )0 7}8 2) 2)1 16 56) 
in ~ der abgege~nen 

},6 StillUllen 2,} 1,9 1,} 

GUltlge Stilliften 101) 20~ 1}11 042 1194 288 1217 015 
davon entfielen aur 
Chriatllch-Demokrati-
sehe Union 365 534 258 961 }84 875 5110 774 

ln ~ }4,1 19,8 }2,2 44,4 
CewKhlte Abgeordnete 21 16 25 }} 

So~laldemokratlBChe 
Partel Deutschlands 469 994 )60 2)3 }96 07) 4)6 966 

ln ~ 4},8 27.5 }},2 }5.9 
Oe~Kh1te Abgeordnete 4} 19 25 26 

Freie Demokratlache 
Partei 5} }59 92 466 89 415 65 140 

ln :5 5.0 7 , 1 7.5 5,4 
GewKhlte Abgeordnete - 8 5 ) 

Block der Heimat-
vertriebenen und 
Entrechteten 1} )06 660 167 ,:10 84 262 

ln ,: 2),4 111,0 6,9 
GewKhlte Abgeordnete 15 10 5 

Deutsche Parte12 ) 125 697 61 277 
'' 994 in ~ 9 . 6 5.1 2,8 

OewKhlte Abgeordnete 1 4 -
Sonstige Parte ten 

184 317* 167 025b 95 }28c 55 87t und Parteilose 
ln 1- 17,2 12, 7 8,0 4, 

C~wKhlte Abgeordnete ssv 6 SS\1' 4 - SS\1' 2 

Abaeordneten dtrekt n H relativer Mehrhell tn den Wahlkretat!n (Erat­
allmmen), di" and.,re HIICtellb"r dte Landeallale nach dem d' Hondt' echen 
IIOchetzahlverCahren (Zwettstlmmrn) cewä.hlt wird, beträ&t die ent· 
sprechende Relation der Wahlkrelemandal" zu den Ltetenmandaten 
bei den Landtagewahlen 3:2 (1950 • 2:1). Sperrklaus.,ln geaen kl.,ine 
Parteten (unter 5 "der ,UJUcen Stunm.,n) aollen di" Parteienzerapllll"runa 
du reinen Verhältniawahlrechta (siehe Tab. lb und 2b) au!Canll""· 

Bundestagswahlen am 

6 . 9- 15- 9- 17- 9- 19- 9-

2). 9· 111. 8. 195} 1957 1961 1965 

1962 19119 
Zwettstii!IIIICn 

165} 858 17}1 022 157} 480 1541 196 1626 141 1687 266 
71,4 64,} 65.7 68,} 70,2 69.7 

1160 115 14}1 020 1)91 768 1>67 225 111}1 70ll 14118 994 

70, 1 82,7 88,5 88,7 88,0 85,9 

14 119 " }~9 )9 706 55 180 68 }38 }2 252 

1,2 2,} 2,9 4,0 4,8 2,2 

1145 996 1}97 671 1}52 062 1}12 045 1}6) )6t> 1416 742 

516 07) 428 956 6}6 570 631 1117 569 216 682 626 
~s.o }0,7 47 ,l 1<8,1 41,8 48,2 

}4 8 }II 14 u ll 

~~~9 1170 41} 257 }57 798 4011 595 495 728 5119 901 
}9,2 29,6 26,5 }0,8 )6,4 )8,8 

29 8 7 7 8 B 

90 }10 10} ~92 61 486 n 656 188 619 1}2 761 
7,9 7 . 4 4,5 ~.6 1),8 9.4 

5 2 1 1 ) 2 

157 1}8 109 510 -
11,6 8,) 

48 459 ) - 52 820 -
4,2 } , 9 

- 169 240 54 170 49 >>9 - -
12,1 4,0 ),8 

' 1 1 

H 684e 282 726r 9o<f!> II} 798h 56 r.'l 454k 811 51 
},6 20,2 6,} ,,, ,2 ),6 

S!W 1 SS1t 1 - - - -
caarteilos 1 

1) belden Landtagswahlen 1954/58 und Bundestagswahlen 195)/1957 als "oesamt4eutacher Block- BHE", belden Landtagswahlen 
1962 und Bundestagswahlen 1961 mit der Deutschen Partel zusammen ala "Gesamtdeutsche Partei (DP-BHE)" aufgetreten 

2) belden Landtagaw~11en 1954 zusammen mit der "Schleawlg-Holateiniechen Gemeinschaft" als "Sch1eswig-Holate1n-Block" , 
19~ als "Deutsche Partei (Schle~w1g-Holste1n-Biock}" aut"getreten; alehe auch PuBnote 1 

a) SUdsch1eswtgscner Verein (99 500 • 9,J ~). Kommunlatiache Partei ~utsch1ands (50 }98 • • 17 ~}. ~utsche Konservative 
Partel (}2 848 • ,,1 •>· Deutsche Zentrumspartet (1 082 • 0,1 ~}. Parteilose (489 • 0,0 ~~ 

b) SUdschleswtgacher Wählerverband (71 86~ • 5,5 :5}, Kommuntatische Partei Deutschlands (28 }19 • 212 •>. Deutsche Reichs­
partei (J7 115 • 2,8 ~). Soz1allst1ache Reichspartel (21 049 • 1, 6 ~), Partellose (8 678 • 0, 7 ~I 

c) Süd ch1eswtgscher Wanlerverband (42 242 • },5 .r}, Deutsche Rolchspartel (17 )18 • 1,5 •>. Kommun1stlache Partel Deutsch­
lands (24 7Jl • 2,1 •>. Bund der Deutschen (10 009 • 0 , 8 ~}. Sch1eswlg-Holstelnlsche Landespartei (l 028 • 0,1 •> 

d) SUd&chleswl~scher Wählerverband (}4 1>6 • 2,8 -), Deutsche Relchapartel (12 950 • 1,1 %), Bund der Deutschen (6 0}7 • 0,5 •>• 
Partellose (2 756 • 0,2 ~} 

e) SUdschleswlgscher Wählerverband (26 88} ~ 2, ; ~). Deutsche Friedena-Union (1} 758 • 1,2 ~}. Deutsche Ce~e1nschaft (1 04) • 
0,1 ~) 

f) SUdschleswlgscher Wählerverband (75 )88 • 5,4 t), Kommunistlache Partel Deutachlands (4) 744 • },1 •>• Deutsche Konserva­
tive Partel (27 Ot6 • 1,9 ~). Deutsche Zentrumspartel (12 606 • 0,9 ~). Radtka1-So%1ale Freihaltepartel (18 122 • 1,} %), 
Parteilose (105 800 • 7,6 •> 

g} SUdschleswigacher Wählerverband (4~ 585 • ),) •>• Kommuntatlache Partel Oeutschlands (16 172 • 1,2 %), Nationale Sammlung 
(4 7}4 • 0,4 •>· Deutsche Reichspartel (12 794 • 0,9 ~}. Gesamtdeutsche Volkspertel (6 015 • 0,4 •> 

h) Südschleswlgscher Wühlerverband ()2 262 • 2,5 ~), Deutsche Reichapertel (9 009 • 0,7 ~}. Bund der Oeutschen (2 527• 0,2 •> 
!) SUdschleswlgscher Wählerverband (25 449 • 1,9 %), Deutsche Friedens-Union (17 951 • 1,) ~}. Deutsche Reichspertel 

(12 114 • 0 , 9 .), Deutsche Gemeinschaft (l 469 • 0,1 ~) 
k} Akttonsgemeinschaft Unabhängiger Deutscher (2 887 • 0,2 ~}, Deutsche Friedens-Union (l~ 50} • 1,0 J) , Natlor~ldemokratl­

ache Partel Deutachlands ()II o64 • 2,4 ~} 

Entnommen aus: Beiträge zur hi stor i schen St at isti k Schl eswig- Hols teins. Kiel 1967 
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STATISTI SCHE MONATSHEFTE SCH LESWIG-HOLSTEIN 
42. Jahrgang H~ft 11 Hovelllber 19~0 

SCHLESWIG-HOLSTEIH I M ZAHLENSPIEGEL 

MONATS- UND VIERTELJAHRESZAHLEN 

1988 1989 1n9 

Monats- Juli August Sept. Juni Juli August Sept. ~urchschni tt 

BEVÖLKERUNG UNO ERIIERBST~TIGKEIT 

BEVÖllERU G A.'1 ~'JATSENCE 1 000 2 560 2 574 2 573 2 576 2 578 

HAT R~ ICHE 8[V!!LKERU'•>S9EoEGU'.~ 

L~esch lf e3u~~en Anza~l 1 43Q 1 H7 I 730 1 957 2 031 2 314 I 832 
je 1 OOC Ein.,. u"d I JAhr 6.7 6,7 7 ,o 9,0 'I,F. 

leben~geborene .\nza ' " 76 z 281 2 532 2 395 2 337 2 275 2 6,4 
je I 000 Ein11. un~ I Ja~r 10,6 10,6 11,6 11,0 11,0 

r.estoPbene lo~ne Totgeb<>ren'l AnzAhl 2 ~35 l 546 2 4'i2 2 142 2 348 2 !82 2 552 
'• 1 000 Ein•. :J'1d l J~t-r 1! ,9 ll,q 11,2 t;,t 11,1 

4arunter i10 ersten e~en~jahr :.nz.1hl 15 15 19 12 ~6 13 
j~ ! 000 Leben~geboreoe 6.6 ~.6 , .s 5,0 ~.~ 7 ,'I 4,9 

~r><:huß ~r GebOren,•n I• l Oder .-es tor~enen 
_, 

4~ldhl 2!'9 264 ~ 3J 4' 11 107 lU 
J~ 1 000 Eino~. :nd I ,lahr 1.2 1.2 0,4 0 . 2 - 0,1 

o\IA.~OER~NG'N 

t>eP di d Ldn"~· 1• r.:~ Z.•?··~o~~ne .\ouhl 5 671 7 67Z 7 358 A 75J A 123 
~er He L4•1~s 1ren~• Fortq~:,• .~<·• • A,zahl -1 63~ 4 QN s 293 5 5Q7 5 746 

1\andi'MJogsg•,.i "" +l odl'r -vtorl .s• - I \1nhl • I 033 • l 768 • 2 065 + J !5o + 2 377 
lnntrhdl ~ cll'S L '" '·"$. lkn.lii .. ~Je"!t ! ) A•:lh1 A 917 q lll Q ?91 9 427 q 814 

1/and~·uogsf a 11 to Anz.1h I 19 2!16 21 697 21 942 23 777 23 683 

4Q~E I TS~Ar.E 

Ar~ei ~slose I ·~~Jts !"'lr!to I 000 103 101 95 93 90 87 8~ ss !11 
Clara••"tfr •\cl"ner • I 001) 61 57 52 51 49 47 49 46 H 

Kurzarbel ter (ll.)oab .. lt:e 1 ot'O 8.2 6,5 2,9 1,4 I, 5 15 1,0 0,6 C.1 
dal'\ln ter '1.1~"" 1 000 7.2 S,A 2 . 2 1,1 1,2 1.4 0.11 0,5 0,6 

Of'e1c Stellen {!!: 1Jtse•d~l 1 000 5, 7 6,5 6,3 6,5 7, 0 12.0 10,2 9,6 9,7 

LAJ/011 I RTSCHAFT 

VJEIIOESTANtl 

Rindvieh (elnschlfeOlich K:llbed I 000 I 4~\il .1914 I 504 
darunter '1i lchk~he 

(ohne A.'!llll!n- und MutterkUhe) I 000 481• 4801 437 

Schweine 1 000 1 5404 4514 1 557 1 497 
darunter Zuchtsauen I 000 1514 1441 148 145 

darunter trächtig 1 000 1034 994 99 100 

SCHLACHTUNGEN2l 

Rl nder I ohne Ki l ber J 1 000 St. 43 41 34 45 43 36 42 55 62 
Kälber I 000 St. I 1 1 1 1 1 I 1 I 
Schweine I 000 St. 212 189 180 182 177 173 208 242 203 

dar•Jnter ~aunchl achtung~n 1 000 St. 2 1 I I 1 I 1 1 I 

SC~~ACHTH!:N~EN3) AUS GElirRBLICHEN SCHLACHTU~GEN2l 
(ohne Geflügel) 1 000 l 30,9 29,0 25,8 29,8 29,1 26,8 31,6 38,9 37,7 

darunter Rinder (ohne Kälber) I 000 t 13,0 12.7 10,5 14,1 13,8 11,5 13,2 17 ,0 19,3 
Y.lllber 1 000 t 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 
Schwel ne 1 000 t 17,6 16,0 15,0 15,2 14,9 14,9 18 ,0 21,6 18,0 

DURC~SCH~ ITTliC.iE S SCHLACHTjEW l CHT fiJr2l 

Rin~r (ohne X4\ber) kg 302 312 311 311 320 322 316 308 311 
Kälber kg 121 131 129 130 134 131 134 !30 109 
Sch.,eine kg 1!4 85 83 8~ 85 87 87 89 89 

GE~Lf)G(L 

tfngelC!gte Bruteler4l fur LegehennenkOken 1 000 98 99 
fur flols thühnerkuken I 000 

Gefl Ugel fl ei s<:h 51 1 000 kg 121 77 

MILCHERZEUGUNG 000 t 198 201 206 197 193 211 195 194 185 
darunter an lo!Olkerefen und Handler geliefert s 95 95 96 94 92 98 97 94 92 

Milchleistung Je Kuh und Tag kg 13,5 13,7 13,8 13,2 13,4 14,6 13,1 13,0 12,8 

1) ohne innerhalb der Gl!llll!inde l.lolgezogene 2) Bis Dezetllber 1984 lnlandtiere, ab Januar 1985 ln- und Ausla,dtfere 3) einschl leOlich Schlachtfette , 
jedoch ohne 1nnereie" 41 in Betrieben mt einer.~ Fassungsvennögen von 1 000 und nehr Eiern 5) aus Sch Iachtungen Inländischen Gefl ugels in 
SChlachterelen 1111 t einer Schlacht~apazftät von 2 000 und ~~ehr Tieren i111 Monat 

a) DezeMber 



NOCH: MONATS- UND VIERTELJAHRESZAHLEN 

PRODUZIERENDES GEWERBE 

VERARBEITENDES GEWERBE I) 

ßeschilftlgte (e1nschllcßllch tätiger lnhaherl 1 OOQ 
darunter Arbeiter und gewerblIch Auszub11 dende I 000 

Geleistete Arbeiterstunden 

Lohnsu111111e 

Geha 1 tssu111111e 

Auftragset ngang ausgewl!nl ter W1 rtscha ftszwei ge 
aus dem Inland 
aus dem Aus! and 

Unsatz (ohne Umsatzsteuer l 
Inlandsumsatz 
Auslandsumsatz 

Konl everbrauch 2l 

Gasverbrauch3l 
Stadt- und Kokereigas 
Erd- und Erdölgas 

lief zöl verbrauch4) 
let chtes Hel zöl 
schweres Hel zö 1 

StrO"lverbrauchSl 

Stromerzeugung (industrielle E1generzeugung) 

Indell der Nettoproduktion fOr Betriebe 
Im produzierenden Gewerbe 6) 

Q4UHAUPTGEWER9E 7) 

BeschHtfgte (efnschl leBlieh tätiger Inhaber) 

Ge 1 eistele Arbeftss tunden 
darunter filr 
Wohnungsbauten 
gewerbliche und industrielle Bauten 
Verkehrs- und öffentliche B.luten 

LohnSUIIIIII' 

Gehaltssu....e 

Oaugewerblicher Ualsatz (ohne ansatzsteuer) 

Auftragsei ngang8l 

AUSBAUGEWERBE9l 

Beschä ftt gte 

Geleistete Arbe! tsstunden 

Lohn- und Geha 1tssu111111e 

Ausbaugewerblicher Umsatz (ohne Umsatzsteuer) 

ÖFFENTLICHE ENERGIEVERSORGUNG10) 

Stromerzeugung (brutto) 

Stromverbrauch (einschließlich Verluste, 
ohne Purnpstromverbrauch l 

Gaserzeugung (brutto) 

HANDWERK 

HANDWERK (Meßzahlen)lll 

Beschäftigte (e1nschlfe91ich tiitfger Inhaber) 

I 000 

11111. flto1 

Mlll. DM 

Mill. DM 
11111. DM 
Mill. DM 

Hl11. OM 
"1111. DM 
t•H11 • 011 

I 000 t SKE 

Mill. 111• 
Mtll. m> 
Ml11. 111' 

1 000 t 
IOOOt 
I 000 t 

Mill. kWh 

Mill. kWh 

1980 ; IOO 

Anzahl 

I 000 

1 000 
1 000 
1 000 

M111. 011 

Mlll. 011 

Hill • 011 

Mill. DM 

Anzohl 

1 000 

Mtll. 01'1 

1'\ill • DM 

Mill. kWh 

t1i 11 • kWh 

11il1. 111' 

am Ende des Vierteljahres 30.9.1976 • 100 

tJmsatz (ohne Ul)1satzsteuer) Vj.-0 1976; 100 

1988 1989 

ltlnats­
durchschnftt 

165 
112 

15 433 

344,4 

252,4 

I 956 
I 23~ 

718 

3 194 
2 427 

768 

14 

45,4 

75 
7 

67 

272 

33 

113,0 

39 301 

4 262 

1 593 
1 071 
1 522 

91,8 

18,6 

359,5 

224,2 

7 134 

848 

19,7 

57,5 

2 299 

939 

99,0 

150,5 

1S9 
114 

15 493 

360.4 

270,4 

2 274 
1 437 

837 

3 41~ 
2 595 

819 

15 

47,0 

63 
7 

56 

281 

34 

115,3 

3~ 744 

4 382 

1 623 
l 181 
1 493 

97,2 

19,3 

390,8 

236,4 

7 542 

896 

21,6 

64,0 

2 195 

944 

101 ,2 

159,2 

. Juli 

170 
115 

14 7U 

355,8 

257,1 

1 986 
1 338 

648 

3 198 
2 437 

761 

266 

32 

105,6 

40 163 

4 635 

1 686 
1 254 
I 576 

100.8 

19,2 

423,6 

257.4 

7 401 

853 

21,3 

61,5 

1 886 

884 

1999 

August 

171 
116 

15 094 

371,5 

259,7 

2 336 
1 453 

884 

3 165 
2 467 

698 

255 

31 

100,2 

40 619 

4 897 

1 765 
1 324 
I 707 

109,8 

18,7 

406,9 

298,7 

7 616 

935 

22,3 

57,3 

I 663 

956 

Sept • 

171 
116 

15 797 

351,6 

257,9 

2 524 
1 404 
I 120 

3 639 
2 678 

961 

287 

34 

112,8 

40 781 

4 9!11 

1 771 
1 324 
1 763 

102,9 

18,4 

445,1 

273,7 

7 623 

894 

20,8 

I 4S2 

872 

Juni 

176 
119 

16 115 

406,6 

317,9 

2 062 
1 ~9 

653 

3 75D 
2 880 

870 

296 

31 

40 617 

4 716 

1 7!12 
1 220 
1 619 

106,8 

21.7 

453,1 

295,8 

8 007 

925 

25,2 

67,2 

3.Vj.89 2.Vj.90 

102,8 

163,4 

107,2 

163,4 

Juli 

178 
120 

15 099 

407,3 

286,4 

2 097 
1 492 

605 

3 608 
2 894 

713 

281 

33 

40 845 

4 756 

1 810 
I 204 
1 635 

113,6 

21,2 

492,5 

276,3 

G 080 

945 

25,2 

77,8 

1990 

August 

180 
121 

16 299 

409,3 

284,3 

2 042 
I 435 

606 

3 838 
3 042 

796 

303 

32 

41 336 

5 103 

l 983 
l 255 
1 726 

119,0 

20,7 

520,9 

310,5 

8 394 

1 016 

27,6 

73,0 

Sept. 

lßl 
122 

15 570 

391,6 

285,7 

2 473 
1 775 

699 

4 074 
3 247 

827 

304 

27 

41 5$9 

4 6~0 

1 810 
1 145 
l 556 

105.8 

20,3 

482.0 

338,1 

8 449 

960 

24,1 

a4.o 

3.Vj .90 

1) Betriebe m1t im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. Zur ~1ethode siehe Statistischen Bericht E I I 2) 1 t Steinkohle; 1 t SKE • Stelnkohle-
Einhe1t (29 308 MJl 31 I 000 m• Gas (f!o; 35,159 fll/m>) ; 1,2 t SKE 4) 1 t ~efzö1, leicht; 1,46 t SKE, schwer • 1,40 t SKE Sl 1 000 kWh Strom 
;: 0,123 t SKE 6) ohne Ausbaugewer~e, Gas-, Fernwärme- und Wasserversorgung 7) Ab März 1990 vorläufige Ergebnisse. Zur Methode s !ehe StatIst! sehen 
BerichtE I! I 8) Nur Betriebe von Unternehmen •nit 20 und •nehr Beschäftigten 9) Zur Methode siehe Statistischen BerichtE !II 1 
10) Que 11 e: Der lli rtscha ftsmf ni ster des Landes Schl eswig-Hol s tel n II) ohne nandwerk11 ehe Nebenbetriebe 



NOCH: MONATS· UND VIERTELJAHRESZAHLEN 

BAUTATIGXEIT 

BAUGENEHMIGU~'.EN 

i1Vhngeb3ulle ( Errf cht~ng neuer Ceb3~de l 

darunter 11! t 
1 Wohnung 
2 Wohnungen 

Raum! 'halt 
Wohnfliehe 

~lchtwoMgeblude (Errichtung neuer Geoaude) 

Raul'llnhal t 
HUUfldChe 

Wohnungen InsgesaMt (alle Bau:natlnah~~~enl 

HANDEL UNO GASTGOIERBE 

A.:JSI'U~R 

Ausfuhr lns!Jesaat 

davon Guter der 
Ern4hrungswl rtschaft 

~~"" ·r~l'chcn lilrUchaft 
davon 
Rohstoffe 
llal~wsren 

rerti ~wsrtn 
davon 
Vorer:eugnf ne 
Enderzet~g•lsse 

nach auspew~~~ ten Vcrbreuc~sl and~rn 

EG·lli•de• 
darunter 'liederlande 

rran<re!ch 
Vereinigtes ~önlprelc~ 
IIanemark 

EI'IZELI\A~:l~LSUl'ISHZE (IICOza~ll 

GAST~EII!:RBEuMSÄTl€ ( lieDzahl) 

rREHDE!IVE~~EHR I~ SEHERB!RGU~';SSTATTE~ 

Anuhl 
Anzahl 

I 000 "'' I 000 mt 

Anzahl 

I 000 "'' 
I 000 m• 

J.nza~l 

·~fll. 011 

Mill. OH 
Mfll. OM 

Mlll. 01-1 

Mill. DM 
Mfll. OH 

Mlll. 0M 
~111. OH 
Mill. OM 
Mlll. 014 
Mfll. DM 

11196 ; 100 

HIT ~ U~O lf:H~ GASTEBETTEN (efnschl. Jugendherbergen) 
Ankünfte 

darunter von A.lshndsgästen 

Ollernachtungen 
darunter von Aushndsgllshn 

SEESCH!FFAHRT 11 

Güte~mpfang 
GUterversand 

BlkN!NSCHIFFWIT 

GUterempfang 
Güterversand 

VER~ EHR 

ZULASS.:'lGE~ FloBRI~NEutR KRArTF.AH~7EIJGE2l 
darunter Krafträder 

Personenkraftwagen 3} 
Lu tJt ra f twa9en 

lelnschlfeOllch 11ft Spezlalaufbau) 

STRASSE~VERKEHRSUNF ÄL l E 

Unfälle mfl Personenschaden 
Getotete Personen 
Verletzte Personen 

I 000 
1 000 

1 000 
1 000 

1 000 t 
I 000 t 

I 000 t 
I 000 t 

Anzahl 

A.nzahl 
A.nz~hl 

Anzahl 

Anzahl 
Anzahl 
Anzahl 

1988 19$9 

l'onats­
durchschnftt 

43S 

3!!6 
33 

319 
55 

112 

515 
~ 

634 

OZJ,CI 

ISC,8 

124,0 
Slll,Z 

457,6 
85,Q 
83,3 
78.9 
77,5 

4-10 

373 
40 

353 
63 

113 

557 
90 

730 

I 046.3 

ltl4,11 

8til,4 

16,2 
64.6 

780.6 

125,7 
6S4,9 

514 ,I 
104,7 
<13,4 
84,5 
74,5 

Jul f 

506 

442 
43 

371 
69 

129 

671 
108 

737 

I 071,4 

162.6 

9J@,8 

13,9 
63,8 

831,1 

118.8 
712,3 

405 ,6 
93,7 

110,0 
87,9 
56,9 

1999 

August 

544 

471 
39 

437 
79 

179 

163 
162 

982 

1'5.5 

785,4 

13,7 
57,5 

714,2 

115,0 
599,1 

431,7 
96,8 
ll2,6 
96,1 
72,3 

Sept. 

422 

351 
36 

336 
62 

114 

864 
125 

754 

998.3 

178 , 4 

819.9 

14,0 
59,6 

745,3 

119,5 
626.7 

485,5 
~4,3 
QO, 7 
76,6 
77,2 

Juni 

630 

534 
62 

544 
98 

162 

417 
74 

1 181 

~n.e 

119,9 

782,8 

14,4 
55,0 

713 '5 

118.2 
595,2 

498,5 
98,8 
81,2 
79,5 
68,7 

1990 

Juli 

599 

499 
53 

542 
98 

160 

746 
118 

1 193 

1 021,3 

130.0 

891. J 

12,5 
55, I 

82J.6 

10Q,S 
71~.1 

4Q7 .2 
97.1 

100,0 
9!.5 
72,7 

August 

509 

395 
59 

501 
91 

ISO 

626 
105 

I 396 

961! .o 

15il,~ 

817,5 

11.7 
63, l 

74Z, 7 

12J,6 
61~.1 

512,8 
101,6 
q8,4 
11,7 
82,0 

110,2 P 116,2 118,9 p us,6 P 111,e P 12s,8 P 141,3 137,1 

106,9 p 111,3 p 157,8 p 153,0 p 129,2 p 142,0 p 171,2 168,7 

266 
32 

1 432 
60 

1 450 
880 

147 
163 

10 000 

239 
9 044 

437 

1 426 
31 

1 332 

287 
37 

1 471 
72 

I 490 
920 

136 
158 

9 987 

25!3 
8 970 

467 

I 399 
29 

1 802 

509 
87 

3 198 
141 

1 321 
633 

12S 
202 

9 389 

225 
8 347 

476 

1 658 
27 

2 175 

444 
60 

3 086 
129 

I 447 
825 

135 
180 

8 674 

160 
7 914 

373 

I 439 
25 

1 878 

381 p 453 p 524 p 500 
40 p 53 p 94 p 69 

2 002 p 2 550 p 3 344 p 3 253 
77 p 101 p 161 p 131 

1 620 
899 

163 
166 

8 521 

114 
7 695 

437 

1 437 
31 

1 821 

152 
161 

11 552 

362 
10 134 

593 

1 700 
16 

2 215 

141 
178 

12 50! 

353 
11 162 

619 

I 603 
37 

2 160 

129 
181 

p I 764 
p 33 
p 2 311 

II ohne Eigengewichte der als Verkehrsmittel 111 rllhrver~ehr transportierten Eisenbahn- und Straßenfahrzeoge 
2} 11ft aJWtl!chm Kennzeichen, ohne Bundespost, Bundesbahn und Sundeswehr 
3} einsenließlieh Kombinatfonskraftwagen 

Sept. 

403 
53 

520 
93 

132 

576 
104 

1 299 

p 1 563 
p 38 
p 2 090 



IIOCH: MONATS- UND YIERTELJAHIIESZAHLEN 

1988 1989 1989 1990 

Monats-
durc~schnl tt 11 Juli August Sept. Juni Juli August Sept. 

GELD UN1l KREO 1 T 

KREO 1 TE UHD EI NLAGEN2 l 

Kredlte31 an Nichtbanken lnsgesa•t 
(Stand u Jahres- bzw. Monatseftdt) 

dirunter 
Mtll. 1»4 17 967 80 020 79 320 79 264 79 684 81 284 80 814 80 053 81 419 

Kredl tt 3) an Inländische Nichtbanken 11111. 1»4 76 574 78 780 77 909 77 851 78 286 79 827 79 345 79 453 79 797 
kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr) 11111. DM 8 933 9 784 9 375 9132 9 651 10 693 10 300 10 000 10 408 

an Untemehllen und Privatpersonen 11111. 1»4 8 742 9 336 9 176 8 945 9 421 10 422 9 993 9 808 10 181 
an öffentll ehe Haushalte M111. 1»4 191 448 199 187 231 271 301 192 227 

lllttelfrlstlge kredfte (1 bfs 4 Jahre) 11111. 1»4 4 225 4 157 4 039 4 141 4 180 4 298 4 236 4 364 4 330 
an Unteme~~Mn und Pri vatpe"onen Mf11. DM 3 525 3 636 3 511 3 595 3 696 3 662 3 644 3 682 3 649 
an öffentlfche Haushalte Ml11. DM 701 521 528 547 484 636 592 682 682 

llngfrlstfge Kredite l•hr als 4 Jahre) M111. DM 63 416 64 839 64 495 64 578 64 455 64 836 64 909 65 089 65 058 
an Untemewn und Privatpersonen Mt11. Oll 46 583 48 165 47 561 47 735 47 814 48 619 48 754 48982 48 967 
an öffentliche Haushai te Mlll. Oll 16 832 16 674 16 934 16 843 16 641 16 217 16 054 16 107 16 091 

Einligen und aufgen_". 1Credlte3l von Nfchtban~en 
(Stand 111 Jahres· bzw. Nonatsende) 11l11. DM 57 188 60 676 57 762 58 625 58 502 60 612 61 417 61 951 61 996 

Sichteinlagen und Ttrwlngelder Mlll. DM 36 452 40 596 37 918 38 816 38 732 41 608 42 548 43 085 43 078 
von Unterne'-tl und Privatpersonen 1!111. DM 28 834 32 511 30 348 30 927 31 009 33 705 34 522 34 936 35 016 von öffentlfchen Haushalten Mill. DM 7 618 8Cll6 7 570 7 889 7 723 7 90J 8 026 8 149 8 063 

Spareinlagen Mlll. Oll 20736 20080 19 844 19 809 19 770 19 004 18 669 18 866 18 918 
bei Sparkasse~> (Spareinlagen, Sparbriefe, 
N-nsschul dverschrel bungen) 11111. 1»4 

Gutschriften auf Sparkonten (el nsc'lll 1!011 eh 
Zl nsgutschr! ften), ab 1.1.87 vlerte1Jahr11ch Mill • Oll I 095 4 103 3 355 J 436 

Listschriften auf Sparkonten,ab 1.1.87 vlertelj. Ml11. DM 1 074 3 786 3 578 3 827 

ZAHLUNGSSCHWIERIGKEITEN 

Konkurse (e~ffnete un4 111ngels Masse abgf!lehnte) Anzahl r 53 59 53 34 49 40 39 51 55 

Yerglel chsverfahren Anuhl r 3 

Wechselproteste (ohllt die bel der Post) Muhl 156 142 146 136 12Q IJO 
Wechsels- Hl11. DM 1,1 1,0 0,9 0,9 1,2 2,2 

MUERN 

VIerteljahres-
J.Vj .89 2.Vj.90 3. Vj .90 STEUERAUflCOif4[lf NACII DER STEUERART durc~schnl tt 

~ln!chaftssteuern Hf11. Oll 2 883,2 3 09q,l 3 030,7 2 576,8 
Steuern VOll Efnk~n Hl11, DM 2 016,4 2 178,7 2 157,4 I 76'1,? 

Lohnsteuer 4) Ml11, 1»4 I 466,4 1 574.5 1 569,4 I 358,7 
Veranllgte Eink-nsteuer Hlll. Oll 303,6 349,4 383,1 229,6 
nichtveranlagte Steuern VOll Ertrag 11111. Oll 45,2 71,6 51,4 75,8 
Korpersch.ttsteuer 4) 11111. DM 201,3 183,3 153,5 105,2 

Steuern voe lbsatz 11111. DM 866,8 Q20,3 873,3 807,5 
l)llsatzsteuer 11111. Oll 503,0 519,2 472,5 513,5 
EInfuhruMsatzsteuer Mi11. DH 363,7 401,1 400,7 294,0 

Bundessteuern Hl11. DM 130,5 142,6 120,3 47 ,I 
Zölle 14111. DM 0,1 • 0,0 
Verbrauchsteuern (ohne Biersteuerl 14111. DM 115,0 1?2,8 106,9 34,1 

Landessteuern 14!11. Oll lg2,9 212,2 216,8 215,5 
Yer"IIÖgensteuer 11111. DM 34,8 35,8 34,4 34.9 
Kraftfahrzeugsteuer !4l1 1. 011 80,8 92,1 95,1 95,2 
Biersteuer Hf11. Oll 6,9 6,9 8,1 7. 7 

Gellei ndesteuern Hfll. Ct1 308,7 334,0 363,0 320,2 
Grundsteuer A Hl11. DM 7,8 7,8 8.1 7,5 
Grundsteuer 8 Hfll . [)H 71.4 76,9 90,4 10,7 
GNerbesteuer 
nach Ertrag und Kapital (brutto) Hlll. DM 220,9 238,0 251,9 225,9 

STEOUVERTEILl~G AUF DIE GE81ETSIC0RPERSCHAflH 

Steueret nnahwn des Bundes Hili. DM 1 488,0 I 620,0 I 499,4 I 597,4 I 311,7 
4ntef1 an den Steuern voat Einkamen Mlll. 'll4 776,4 850.0 793,2 890,4 721,1 
Anteil an dtn Steuern voat lhsatz 14!11. OH 563,4 598,2 573,9 567,6 524,9 
Anteil an der Gewerbesteueru111lage Hlll. DM 17.7 19,3 17,5 19,1 18,4 

Steuereinnahmen des Landes 14111. OH I 638,5 734,2 I 590,5 1 666,5 I 51g,9 
Anteil an den Steuem voat E1nkoomen Hlll. OH 945,7 999.8 950,7 937,0 781,6 
Mtell an den Steuern VOll l}nsatz Ml11. DM 482.2 503,9 402.3 493,6 504,3 
Antetl an der Gewerbesteuerumlage Hili. DM 17,7 19,3 17,5 19,1 18,4 

St~ueref nnahmt " der ~~ nden 
und ~fndeverbil"de Mi11. DM 557,7 611,2 576,3 603,7 576,4 

C@werbes teuer 
nach Ertrag und kapital CnettoJSl Mfll. DM 185,5 199.4 199,6 213,8 189,1 

Anteil '" der Lohn· und 
veranlagten E1 nkoome"steuer Mf11. QM 284,4 315,A 286,2 278,9 293.1 

Fußnoten n!chste Seite 



PREISE 

PREISINOEXZIFFERN 11-1 BUNDESGEBIET 1985 ;; 100 

E1nfuh!1>reise 

Ausfuhrpreise 

Grundstoffprt>1se6l 1qeo ;; 100 

Erzeugerprel se 
gewerb II eher Produkte6 l 
landwl rtschaft11 eher Produkte6l 

Pre1 s 1 ndu fur Wohngebaude, Neubau, 
Bauleistungen a111 Geblude 1990 ;; 100 

EI nkaufsprefse landwl rtschaft11cher BetriebSill ttel 
(Ausgaben! ndex) 6) 

E1nzelllandelspre1se 1980 • 100 

Preisindex fur die Lebenshtltung 
a11er privaten Haushtlte 

darunter fur 
Nahrungslllttel, Getrlnke, Tabakwaren 
Bek 1 el dung, Schuhe 

Wohnungsalete~ 
Energie (ohne Kraftstoffe) 
ltibel, Haushaltsgerate u. a. Güter 

fur die llaushaltsfuhrung 

L!IHNE UND GEHÄLTER 

- Effektivverdienste in OH -

AASEITER IN INDUSTRIE UNO I«>CH- UND TIEFB~U 

Oruttowochenverdt ens te 

.. nn11che Arbet ter 
darunter FacharbeIter 

wtlb11cne ~rbelter 
darunte• Hilfsarbeiter 

Bruttostunde•verdt ens te 

.. nnltche Arbeiter 
darunter FacharbeIter 

wel b 11 cne Arbeiter 
darunter Hll fsarbef ter 

Bezahlte Wochenarbeitszelt 

1111nn11cne Arbeiter (Stunden) 
weibliche ~rbefter (Stunden) 

ANGESTELLTE, BRUTTOIIONATSVERDIENSTE 

in rndustrle und Hoch- und Tiefbau 

Kaufmannische Angestellte 

~nn11eh 
weiblich 

TeeMische P.ngestellte 

lloinnl fc~ 
~ibllch 

in Handel, ~red I t un~ Versicherungen 

Kaufmannische ~ngestellte 

~~annl fc:h 
weiblich 

Teennische MgeHe11 te 

111nnlf eh 
W'!lblfch 

in Industrie und Handel zusallllen 

Kaufmannische Angestellte 

~~~annlfch 
weib11th 

Technische Mgeste11te 

1111Jnn11ch 
weiblich 

NOCH: HO~~TS- UND VIERTELJ~RESZAHLEN 

1988 1989 

Hontt~­
durchsch~l tt 

80,8 

99,3 

102,2 

96,3 
91,8 

121,2 

91,4 

li8,S 

101,4 

100,3 
104,5 

105,6 
78,1 

103,3 

764 
798 
536 
508 

18,78 
19,71 
13,62 
12,90 

40,6 
39,3 

4 609 
3 159 

4 699 
3 075 

3 690 
2 529 

84,4 

102,1 

107.7 

99,3 
99,8 

125,5 

96,4 

121.1 

104,2 

102,6 
106,0 

108,8 
82,0 

104,9 

786 
827 
552 
526 

19,44 
20,49 
14,07 
13,34 

40,4 
39,2 

4 759 
3 285 

4 849 
3 217 

3 831 
2 634 

Juli 

83,9 

102,4 

107,5 

99,3 
101,7 

97,2 

121,4 

104,3 

102,9 
105,9 

109,0 
80,9 

105,0 

794 
835 
558 
534 

19,52 
20,58 
14,18 
13,49 

40,7 
39,4 

4 765 
3 295 

4 864 
3 228 

3 817 
2 609 

3 ~ 3 772 3 855 
(2 578) (2 653) (2 624) 

3 986 
2 708 

4 631 
3 064 

4 126 
2 823 

4 779 
3 205 

4 111 
2 805 

4 801 
3 216 

1989 

August 

84,2 

102,4 

108,1 

99,4 
103,8 

126,3 

97,5 

121,2 

104,2 

102,3 
106,0 

109,2 
81,6 

105,3 

Sept. 

84,5 

102,4 

108,5 

99,6 
105,3 

97,4 

121,2 

104,4 

102,4 
106,2 

109,4 
82,7 

105,4 

Juni 

1!0,6 

102,2 

104,1 

Juli 

80,6 

102,3 

103,8 

1990 

August 

81,9 

102,3 

100,8 100,7 101,3 
98,9 p 98,0 p 93,8 

96,2 

123 ,8 

106,8 

106,2 
107,2 

112,3 
82,7 

107,2 

g5,7 

123,4 

106,8 

105,9 
107,3 

112,7 
82,6 

107 .s 

829 
870 
578 
550 

20,61 
21,73 
14,84 
14,06 

40,2 
38,9 

4 975 
3 446 

5 100 
3 404 

4 002 
2 742 

3 735 
(2 760) 

4 311 
2 948 

s 002 
3 394 

134,7 

123,8 

107 ,I 

105,6 
107,4 

113,1 
85,9 

107,6 

Sept. 

124,1 

107,5 

105,3 
107.8 

113,4 
87,0 

107,7 

1) Bestandszahlen bel Kredl te und Ein I agen: Stand 31. 12. 2) Die Angaben 1111fassen die fn Schleswlg-Hol steln gelegenen Niederlassungen der zur 
cna tllchen Bllanzs ta th t I k berl chtenden Kredftf nstltute; ohne Landeszentral hank, ohne die Kredl tgenossenschaften (Ralffet sen ), deren 811 anzsuMe 
111131. 12. 1912 weniger als 10 M111. CM betrug, so.,le ohne die Po~tscheck- und Postsparkassenamter. Ab I. I. 1986 einschließlich Ralffelsenbanken 
3) elnsch11e01fch durehlaufender Kredite 4) nac:h Berücksichtigung der Efnnah~~~en und Ausgaben aus der Zerlegung 5) nach Abzug der Ge><erbesteueru~~~lage 
6) ohne l.lasatz-(Mehrwtrt-)steuer 



1985 

1986 
19871 ) 

1988 

1989 

Elnwo~ner 
(Jahres­
l:llttell 

ln 1 000 

2 614 

2 613 

2 554 

2 560 

2 574 

JAHRESZAHlEN A 

Erscheint l1111110natllchen Wechsel 111lt 8 

Hel rats­
zlffer 

eevoneru~g 

Geburten­
zl ffer 

Sterbe­
zl ffer 

Ereignisse je 1 000 Etn..ol!ner 

5,8 

6,0 

6,4 

6,1 

6, 7 

8,8 
9,4 

10,2 

10,7 

10,6 

lt,O 

11.9 

12 ,I 

11,9 

11,9 

lberschuB 
der 

Geborenen ilnderungs-
oder g,·wlnn 

Gestorbenen 
(-) 

1n 1 000 

& 

6 

5 

3 
3 

5 

12 

33 

Öffentliche allgemein)ildende Schulen 

lns­
gesa"'t 

I I~& 
151 

155 

135 

166 

111 Erwtrbsleben tatl?e Personenil 

Lantl­
u~d 

Forst­
wirtschaft 

OiJ 

S8 
62 

57 

52 

produzie­
rendes 
~rlle 

ln 1 000 

351 

342 

336 

339 

349 

Handel 
und 

Verkehr 

244 

234 

247 

235 

242 

Brutto! nl andsproduk t l) 

übrige 
Dienst­

leis tung~n 

432 

518 

511 

505 

523 

Schüler 111 ~ptember ln vo~ 100 SchUlcm erreichten In JeWI!Illgen 
Preisen ln Preisen von 1980 

Jahr 

1985 
1986 

1987 

1988 

1'189 

Grund­
und 

Haupt­
schulen 

:nte­
grlerten 

Gesa<11t• 
schultn 

went ~tr 
als 

Haupt­
schul­

---------------------- abschluG 

Sonder- Rul- C,y!o-
schulen schulen 1\41s1en 

144 

137 

133 

132 

133 

14 

13 

13 

12 

12 

fn 1 000 

62 
58 

53 

so 
48 

73 

10 

67 

64 

62 

2 

2 
2 

2 

10 

10 

10 

10 

14aupt- altt-
schul- 1 eren 

abschluß Abschluß 

37 

35 

33 

3J 

32 

33 

32 

31 

rach­
hocllschul­

reif~ 
und 

allget~tine 
Hochschul­

reife 

21 

23 

25 
Z6 

Landwf rtschaft 

H111. :Jol 

63 11<13 

67 584 

69 4@4 

72 670 

76 042 

jlhrllche 
Zuwachs· 

rate 
ln ' 

2,5 

5,6 

2,9 

4,6 

4,6 

Mlll. IJ1 

55 218 
56 805 

57 31J 

59 053 

60034 

ja~rllche 
Zuwac~s­

rate 
in ' 

0,2 
2,'1 

0,9 

3,0 

1,7 

je 
Erwerbs­
t:itlgl'n 

Bund ; 100 

94 

95 

94 

93 

'II 

Viehbestand n 3. \2. Schl "htvithauflt-n 
aus el gener Erzeuquno 

Kutwilc~erzeugunq Ernten in 1 000 t 

Ja~r 

1985 

1986 

1987 

1958 

1989 

I 592 

1 540 

1 497 

1 491 

1 491 

Rinder 

526 

514 

480 

4Sl 
480 

Schwlne 

743 

I 718 

1 632 

I 540 

I 451 

ln 1 000 

2 995 

3 214 

3 069 

Rinder 

549 

547 

530 

479 

449 

S) 

2 944 

2 759 

2 648 

2 sao 
2 331 

Verarbeitendes Gewer~e6) 

I 000 t 

2 600 

2 612 

2 J88 

2 371 

2 411 

tg 
je Kuh 

und Jahr 

4 853 

5 020 

• 802 

4 030 

5 014 

2 240 

2 437 

2 132 

2 487 

1 342 

178 

152 

121 

113 
141 

Zucker­
rOben 

776 
769 

494 

/57 

753 

Bauhaupt­
gtwcrbe 

Jahr 

Besch! 1 tl gte 
(Monatsdurchschnl tt) 

Löhne Gehll ter Umsatz Energieverbrauch 
Arbelter- _____________ l_o_hn_e_~_s_a_tz_s_t_Pu_e_r_l __________________________________ ___ 

--------------- stunden 

1985 

1986 

1987 

1988 

1989 

lns~sa~t A~l :er 

166 

167 
164 

165 
169 

tn 1 000 

114 

114 
112 

112 
114 

1) Ergebnis der Volkszä~lung 
2) lb 1987 vorl.iuflges Ergebnis 
3) ohne AnnPn- und llutter<uhe 

fn 
Hlll. 

192 

188 
\83 

185 

186 

Bruttosu111:1t! 
ln H111. [)." 

3 829 

3 945 

3 973 

4 133 

4 325 

? 517 

2 749 

2 860 

3 029 
3 245 

36 550 

36 550 

35 945 

3ll 335 

U 9S9 

7 '373 

7 667 
8 097 

9 212 

9 833 

Kohle 

zoo 
18) 

160 

164 

175 

Hetz61 Gas 

1 000 t SKES) 

1 207 

865 

I 239 

I 258 

I 0?1 

556 

501 

562 

654 
676 

4) ohne Trut-, Perl- und ZwArghuhner 
S) Gewerbliche und llausschlachtun,en, elnschlieOltch cles bergebietliehen Versandes, alme Obergebtetlichen [llpfang 
61 Betriebe lt 1111 allgeaetnen 20 u~d aehr Besch4ftlgten 
7) ohne Eigenerzeugung 
Bl 1 t SKE (Steinkohle-Einheit) ; 29 308 'IJ 

1) Ergebn•s der Volknahluog vom 25. 5 • 1987 

318 

319 

333 

354 

365 

Beschdf­
tlgte 

1111 3:>. 6. 
ln I 000 

42 

41 
41 

4') 

40 



kREISZAHLEN 

StraOenverkehrsunfäll e 
Bevölkerung a:; 28. 2. 1990 Bev~lhrungsveronderung 

!11 Februar 1990 •I t Personenschaden 111 S.ptember 1990 
(vorlliuflge Zahlen) 

KRE1SF'REIE STADT 

F'LEII$BURG 

KIEL 

L iBECK 

IIEU'~~~~)TER 

Kreis 

01 t!lmarschen 

flzgt. laueo~urg 

Nordrrlesland 

Ost~olstetn 

Pinneberg 

Plön 

Rendsburg-Ectemforde 

SChi es .. lg-FI enst-urg 

S.gcbPrg 

Stel nburg 

Storurn 

SChi eswl g-Hoh tel n 

KREISFREIE STADT 

flEHSBUilG 

KIEL 

LOBEt( 

NEUM NSTER 

Ofth!!llrschen 

~zgt. Lauenburg 

Nordfriesland 

Ostholstein 

Pinneberg 

Plön 

Rendsburg-EckernfDrde 

SChles .. lg-F1e~sburg 

S.geberg 

Ste1 nburg 

Stoi'OIIIrn 

Scl!leslfl g-Hol stel n 

fnsgesa'llt 

86 861 

244 033 

213 621 

BO 373 

128 451 

157 735 

151 580 

187 940 

266 450 

119 588 

245 4'2 

11~ 175 

218 348 

127 648 

197 175 

2 604 450 

Yeranderung gegenüber 

Vormna~ 

• 0,2 

• 0,2 

• 0,2 

• 0,1 

+ 0,2 

+ 0,3 

+ 0,2 

+ 0.3 

+ 0,1 

+ 0,9 

+ 0,2 

+ (),( 

+ 0,2 

.. 0,3 

+ 0,1 

• 0,2 

ln S 

lorjah.-es­
.onat I) 

• 1,1 

+ 1,3 

+ 1,5 

+ 1,1 

• 1,3 

+ 2,0 

+ 1,4 

+ 2,2 

• 1,4 

• 2,5 

+ 1,1 

+ 1,4 

• 1, 7 

+ 1,3 

+ 1,4 

• 1. 5 

Cberschu3 
ch!r 

Geborenen 
oder 

Gestorbenen 
(-) 

- 61 

- 72 

- 34 

- 24 

38 

- 38 

9 

6 

32 

25 

!6 

13 

- 16 

- 127 

~ande­
rungs­
gewiM 
oder 

-vcrlust 
I- l 

160 

440 

445 

97 

254 

551 

267 

559 

340 

1 Oll 

378 

156 

332 

31() 

310 

5 610 

Verar~el tench!s Gcwer~~3) 

Betriebe 

30. 9. 1'190 

68 

131 

141 

75 

69 

104 

59 

81 

192 

46 

125 

79 

191 

81 

170 

1 612 

Beschlftlgte 
1111 

30. 9. 1990 

9 261 

22 814 

21 756 

10 674 

7 316 

9 090 

3 573 

6 642 

21 645 

2 926 

10 664 

5 346 

19 900 

9 454 

19 '>87 

180 648 

U!lsatz4 l 
I• 

SeptHiber 1990 
Hili. 1»1 

210 

452 

416 

140 

361 

148 

llO 

161 

510 

56 

200 

125 

466 

272 

446 

4 074 

8evölke· 
rungs­

z~na'tme 
oder 

-abnaMie (-, 

161 

379 

373 

93 

220 

527 

305 

521 

331 

1 017 

410 

191 

348 

323 

294 

5 483 

40 343 

113 134 

96 397 

40 773 

76 445 

92 788 

92 059 

105 216 

ISO 468 

68 494 

144 339 

107 920 

143 1B3 

75 252 

120 628 

1 467 499 

Unfalle 

31 

141 

122 

50 

77 

104 

110 

119 

160 

50 

155 

96 

175 

73 

100 

563 

~tötete2l 

2 

z 

2 

5 

6 

3 

38 

KraftfJ~rzeugbes tandS) 
111 1. 7. 1990 

Anzahl 

36 147 

101 193 

86 406 

36 286 

62 441 

80 575 

75 517 

90 903 

131 648 

58 274 

121 991 

88 344 

123 340 

62 410 

106 427 

I 261 902 

Pkw6l 

~er letzte 

36 

172 

140 

65 

101 

171 

164 

154 

193 

72 

202 

146 

249 

87 

138 

2 090 

je 1 000 
Einwohner 7) 

417 

415 

405 

452 

487 

513 

499 

485 

495 

491 

498 

494 

566 

490 

541 

486 

l) nach dci!l Gebietsstand VOll 30. 11. 1989 2) einschließlich der Innerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Personen 
3) Betriebe 111it I• allge"'l!lnen 20 und mehr Beschartfgten 4) ohne Umsatzsteuer 5) Kraftfahrzeuge 111it 1111tllchem Kennzeichen, ohne Bundespost, 
Sundesbahn und Bundeswehr 6) einschließlich KOIIIbtnatlonskraftwagen 7) Bevölkerungsstand 1111 31. 1. 1990 

Amnl!rkung: Eine ausfuhrliehe Tabelle •1t Kreiszahlen erscheint fn Heft 5 und 11 



KREISFREIE STADT 

FLENSBURG 

KIEL 

L0BEC~ 

NEUMONSTER 

Kreis 

01 thmarschen 

Hzgt. Lauenburg 

Nordfriesland 

Osthol stef n 

Pinneberg 

PliSn 

Rendsburg-Eckern fllrde 

Schl eswf g-Fl ensburg 

Segeberg 

Steinburg 

Stormarn 

Sch 1 eswi g-Hols tei n 

KREISFREIE STADT 

Kreis 

FLEHSBURG 

KIEL 

LU8ECK 

NEUMONSTER 

Of thmarschen 

Hzgt. L~uenburg 

Nordfriesland 

Ostholstein 

Pinneberg 

Plon 

Rendsburg-Eckernftlrde 

Sch 1 eswf g-Fl ensburg 

Se9eherg 

Steinburg 

Stormarn 

Schleswig-Hol stein 

Flache 

""' 31. 12. 1989 
in km• 

56 

112 

214 

72 

1 405 

1 263 

2 049 

1 391 

662 

1 082 

2 186 

2 072 

1 344 

1 056 

766 

15 730 

Gemeinden 
am 

31. 12. 1989 

117 

133• 

137 

39 

49 

86 

166 

136 

9sb 

ll4 
55 

Gestorbene 
(ohne Totgeborene) 

1989 

Anzahl 

I 075 

3 122 

2 961 

984 

1 631 

1 913 

1 631 

2 400 

2 669 

I 310 

2 752 

1 943 

2 211 

1 666 

2 278 

30 545 

je 
1 000 
Einw. 

12,<; 

12,9 

14,0 

12,3 

12,8 

12,3 

10,9 

13,0 

10,1 

11,2 

11, J 

11,0 

10,3 

13,2 

11 '7 

1) ei nschl f eßl ich Ärzte 1111t Tliti gkei t auch im krankennaus 
al efnsch11eßlich Forstgutsbezir~ Sachsenwalll 
b) ei nschl i eß11 eh Forstgutsbez 1 rk Buchholz 

ERWEITERTE KREISZAHLEN 

Bevölkerung am 31. 12. 1989 

insgesamt 

86 582 

243 579 

212 932 

80 294 

127 966 

156 860 

151 027 

186 915 

?65 675 

118011 

244 714 

178 617 

217 676 

127 066 

196 692 

2 594 606 

Oberschuß 
der 

Geborenen 
(<') 
oder 

Gestorbenen 
( -l 

33 

516 

814 

49 

368 
27Q 

87 

610 

.. 63 

lOG 

149 

+ 56 

132 

240 

343 

- 3 169 

männlich 

41 002 

116 368 

99 298 

38 203 

62 036 

75 546 

73 744 

89 482 

128 994 

58 456 

120 053 

88 718 

106 161 

61 835 

95 ll8 

I 255 014 

Einwohner 
je km2 

l 536 

2 180 

994 

1 122 

91 

124 

74 

134 

401 

109 

112 

86 

162 

120 

257 

165 

l!ber die Kref sgrenze 

Zu­
gezogene 

1989 

6 072 

17 431 

13 317 

4 255 

5 443 

8 379 

7 577 
10 702 

13 233 

8 036 

II 533 

9 592 

11 760 

8 791 

ll 01q 

147 140 

Fort­
gezogene 

1989 

5 287 

14 Oll 

10 252 

3 486 

4 105 

5 568 

5 999 

7 178 

10 057 

6 433 

9 600 

7 547 

8 571 

7 342 

a 394 

113 930 

Ehesch 1f eßungen 
1989 

Anzahl 

581 
518 

1 547 

515 

808 

938 

1 282 

1 218 

1 749 

813 

1 568 

1 313 

1 350 

776 

1 256 

17 238 

je 
I 000 
Einw. 

6,8 

6,3 

7,3 
6,5 

6,4 

6,0 

8.5 

6.6 

6,6 

7,0 

6,4 

7,4 

6,3 

6,2 

6,4 

611 

Lebendgeborene 
1989 

Anzahl 

1 042 

2 606 

2 147 

935 

1 263 

1 634 

1 718 

1 790 

Ärzte 

2 732 

1 204 

2 603 

1 99Q 

2 343 

I 426 

1 935 

27 317 

je 
1 000 
Efnw. 

12,1 

10,8 

10,2 

11,7 

9,9 

10.5 

11,4 

9,7 

10,4 

10,3 

10,7 

11,3 

10,9 

11,3 

9,9 

10,6 

Wande­
rungs­
gewinn 

am 31. 12. 198q 

l•l 
oder­

-verlust 
(-l 

+ 785 

+ 3 420 

+ 3 065 

.. 769 

.. 1 338 

+ 2 711 

+ 1 578 

.. 3 524 

+ 3 176 

+ l 603 

+ I 933 

• 2 045 

• 3 1·l9 

+ 1 449 

.. 2 625 

+ 33 210 

insgesamt 

403 

I 379 

979 

257 

274 

317 

378 

491 

510 

164 

506 

350 

467 

280 

376 

1m 

darunter 
ln f•-eier 
Praxis \l 

155 
410 

333 

102 

139 

174 

174 

224 

314 

114 

255 

182 

?20 

120 

218 

3 134 

Zahnärzte 
a111 

31. 12. 1989 

65 

261 

164 

56 

73 

97 

18 

117 

176 

69 

!55 

99 

131 

77 

132 

I 750 



NOCH: EIIWE ITERTE lRE I SUHLEN 

Wohnungsbestand Kraftfahrzeugbestand ..,. I. 7 . 1990 
.... 31. 12. 198~ 

KREISFREIE STADT 

Krefs ~runter Personen-

Wohngebaude I l Wot~nungenl )2) tnsgesamll kraftwagen4 l 
Personen- Zugma"htnuSl 

je 
kraftwagen 4) Lastkraftwagen 1 000 Et•w.6l 

FLENS8URG 12 884 43 143 40 343 36 147 1 791 293 416 

KIEL 31 581 120 148 113 134 1U1 193 4 479 716 415 

LOSECK 36 761 103 190 96 397 86 406 4413 953 404 

NEUI10HSTER 15 884 36 218 40 773 36 286 2 013 525 451 

Ot t,_arJChen 39 777 55 459 76 445 62 441 2 813 7 622 486 

Hzgt. Lauenburg 39 141 65 311 92 788 80 575 3 107 4 582 511 

Norofrfeshnd 46 917 70 405 92 059 75 517 3 345 8 549 498 

~tholstetn 48 428 88 617 105 276 90 903 3 764 5 286 484 

P1nneberg 58 212 114 459 ISO 468 131 648 6 552 5 031 494 

Pion 30 355 49 149 68 494 58 274 2 221 4 320 487 

Rend sburg-Etkern f orde 62 602 100 548 144 339 121 991 5 259 10 183 497 

Sch lesw1 g-flensburg 47 056 70 801 107 920 88 344 3 780 g 966 493 

Slgeberg 50 880 87 606 143 183 123 340 6 010 6 313 565 

St11nburg 32 445 53 370 75 2Sl 62 410 2 999 5 856 489 

Stonurn 46 351 81 119 120 628 106 427 4 645 3 511 540 

Schi eswt 9-Hol stet n 599 334 1 139 609 1 467 499 1 261 902 57 191 13106 485 

Bruttoausgaben der Sozhlhtl fe 1988 EIIPf anger7) von Sozta1htlfe 1988 

kREISFREIE STADT H11fe Htlfe EJipf~nger laufender 
ZUIII 1n Ht lfe zu11 Lebensunterhai t 

Lebens- besonderen Insgesamt außerha 1 b von Et nrt 'htungen ltrets 
unterhalt Lebensligen Oll Jl ta Laufe 

""' 31. 12. 1988 Einwohner des Jahres 

1 000 DH insgeSiat Je 1 000 
Einwohner 

FLEHSBURG 34 883 32 416 67 299 783 8 180 5 060 59 

KIEL 104 627 118 4711 193 lOS 807 20 572 13 408 56 

LOSECK 87 927 85 334 173 261 823 18 873 10 937 52 

NEUMONSTER 29 402 26 510 55 912 703 7 576 5 361 67 

01 t'-r"nen 14 540 29 123 43 663 343 5 876 2 822 22 

kzgt. tauenburg 21 921 39 569 61 491 • 399 8 673 4 266 Z8 

IIOrdfrlesland 19 250 31 849 51 099 341 6 068 3 241 22 

~tholsteln Z8708 41 106 69 814 380 8 691 4 657 25 

Pinneberg 42 801 66 273 109 074 417 12 992 6 476 25 

Pion 13 838 23 417 37 2~5 321 4 808 2 494 21 
Rtndsburg-Eckernf orde 34 083 61 539 95 622 394 11 740 5 797 24 

Sch 1 esw1 g-Flensburg 23 143 41 082 64 225 364 8 751 4 235 24 

Segeberg 26 163 39 759 65 921 309 9 052 4 211 20 
Steinburg 16 769 39 077 55 846 444 1 080 3 494 28 

Stonaarn 16 852 38 453 55 305 285 6 733 2 937 15 

Schleswlg-Hol stel n 514 908 796 230• 1 311 1371 512' 145 66Sb 79 396 31 

I) ohne Wohnhelme 2) ln llohn- und Nlthtwohngebauden 3) 11ft ntltchem Kennzeichen 4) elns,hlleSllch KOIIIbtnatlonskraftwagen 
5! zulassungspfllchtlge 6) Btvblkerungsstand 28. 2. 1990 1) ohne Nichtseßhafte und ohne solche, dte nur e1naaltge Hilfe zu11 Lebensunterhalt beka~~~en 
a etnsthlle611ch dtr Ausgaben des uberortlf,hen Tragers b) etnschllellltch der E~~pfanger des uberort11,hen Tragers 



KREISFREIE STADT 

Kreis 

FLENSBURG 

KIEL 

LOBECK 

HEUHO~STER 

Dfti!Nrschen 

Hzgt. Lauenburg 

Nordfr1esland 

Ostholstein 

Pinneberg 
Pion 

Rendsburg-Eckernf orde 

Schi eswl g-Flensburg 

Seget>erg 

Shln~urg 

StorNrn 

KREISFRCIE STADT 

FlENSBURG 

HEL 

~~BECK 

Nf:t;•:o~IST(l! 

Df lhrurschen 

Hzgt. Lauenburg 

Nordfrleslaod 

Ostho'steln 

Pinneberg 

Plön 

Rend$burg-f ckern tHrde 

Sch lC$WI g-F I en\bury 

Segeberg 

Steinburg 

Stol"'!!drn 

Sch J eswi g-Ho 1 s tel n 

Geoelnden 
und 

Ceael ndevere411!1e 
fnsgesa t 
(netto) 

HOCH: ERII( ITERTE KJIE I SZAHLEH 

F1nanzen der Geaefnden und Gemeindeverbande 

Steuer~ und ueuerahnl'che Elnnah~n 19891) 

Grundsteuer 
A 

Grundsteuer 
8 

GenEtinden 

Gewerbesteuer 
n•Ch E r~ray und Y.apftal 

Gewerbe­
steuer­
umlaye 

I 000 Oll lll je 
Efnwohner2l 000 Oll 

91 SOl 

267 181 

2Z2 181 

85 267 

lOS Oll 

131 943 

119 685 

152 412 

287 512 

86 587 

184 796 

115 244 

Z4S 64! 

124 124 

22Z 0/4 

Z 4H 9S7 

I 064 

I 108 

I 056 

I 071 

827 

852 

197 

82~ 

I 092 
744 

760 

651 

1 15~ 

9d7 

I 139 

!151 

42 

104 

246 

8€ 

3 021 

2 084 

4 049 

3 496 

I 993 

2 330 

3 978 

4 ZJS 

2 012 

I 931 

I 371 

Jl NO 

12 510 

46 134 

31 QZ6 

12 335 

II 860 

16 111 

18 651 

23 413 

30 813 

12. 09' 

Zl 645 

14 550 

2Z 028 

13 3~~ 

20 79J 

307 7~4 

43 3S6 

115 361 

103 332 

39 41!1 

46 112 

37 634 

37 751 

43 190 

10~ 856 
H 395 

53 321 

30 b'4 

123 1>~0 

6~ 061 

8~ 502 

951 SOl' 

6 715 

15 820 

13 607 

4 Z07 

1 9Z2 

5 748 

6 727 

6 362 

11 282 
4 086 

9 ISS 

s 602 

21 1i~ 

1 ~ 46~ 

16 249 

154 160 

hoch: Finanzen der Ge01e1nden und Gl!!!ll!lndeve•bande 

~ .. ' s.te~~eraufbrf ngungskra• t 19893) 

I 000 Oll 

49 318 

124 571 

106 955 

45 958 

68 312 

GO 289 

64 075 

71 6a8 

149 727 

35 761 

86 71~ 

53 056 

156 021 
93 174 

124 003 

259 704 

lJ! je 
Ei~w. 2) 

574 

516 

507 

577 

53<> 

3<l9 

4Z7 

388 

~9 

JD6 

357 

300 

724 
741 

63G 

502 

aus Gewerbesteuer 
nach Ertrag 
und Kopftal 

I 000 l)tJ 

39 640 

92 289 

82 666 

36 039 

51 111 

40 068 

39 845 

44 530 

112 333 

20 549 

S8 573 

32 796 

127 017 

75 871 

97 498 

950 828 

011 Je 
[1nil. 2) 

461 

383 

392 

453 

402 

259 

265 

241 

427 

117 
241 

IBS 

590 

603 

500 

370 

Steuer­
efnnah"''!k•eft4) 
l!er Genefn~en 

IS89 

1 000 0:1 

83 789 

227 213 

191 764 

76 569 

110 013 

133 464 

114 966 

143 716 

290 611 

87 283 

188 793 

ll6 928 

254 357 

137 712 

232 140 

l 389 369 

0:1 jo 
Efnw. 2) 

?75 

942 

909 

962 

866 

861 

766 
718 

I 104 

750 

71(> 

56 

1 181 

I 09~ 

I 191 

929 

Ger.relnden und 
Gel:lel ndeverbände 

16 796 

52 978 

59 668 

20 482 

49 372 

.;a 8ls 
74 634 

67 808 

74 327 

58 458 

125 284 

74 625 

101 419 

55 882 

89 607 

970 ISS 

Oll je 
[jn.,, 2) 

195 

220 
283 

257 

389 

315 

497 

367 

282 

503 

515 

421 

471 

444 

460 

311 

Ein­
nahmen 

36 641 

99 541 

89 725 

35 211 

38 190 

31 836 

31 024 

36828 

87 574 

15 312 

44 132 

2S 072 

ltl26M 

50 59~ 

13 2~3 

191 646 

Ger.~elnde­
ante 1 
an der 
Eln­

kOllr.len­
steGttr 

41 ISO 
118 554 

9~ 154 

36 732 

~0 24:) 

80 266 

S7 817 

"9 7J! 

160 301 
5~ 237 

112 395 

69 7(12 

I 263 21il 

Krel sangeh!Srl ge 
Gemel~den 
und ll.~er 

1 000 011 

41 957 

43 521 

61 003 

55 335 

70 080 
54 26~ 

113 848 

65 396 

81 508 

47 065 

76 6~ 

716 577 

~je 
[1~ ... 2) 

330 

281 
446 

300 

266 
466 

468 

369 

378 

374 

393 

367 

1j k•sselll:lä31ge EinnahiDen gl!l'l!;l vter~eiJ~hrl1cher flnanzstatfsUi< 2) 8evölkerun9sstdnd 30. 6. 1989 
3 Sul:lllll der Grundbetrli;n multipliziert 111t ie landesdurchschnittlichen I ebesatz. Dfe Grundbetrage ergeben sfch, Indem ~~~o~n je Get:~elndc d e kanermaß,gen 
!:lnn•hmen dun:h den jcwtlligen Hebesatz dividiert und diesen Quot1enten l'llt IOD nultfplfzfert 
4) Rea1steueraufbrlngungskraf~ abzuol1ch Gewerbesteuerumlage und zuzuglieh Gcr:lo'ndeantell an der ffnkcx:nensteucr 



NOCH: ERWE !TERTE KREISZAHLEN 

'ooch: Finanzen der Geaefn~en ullll Ger.x!fndeverblinde 

KREISFREIE STADT 

Krets 

FLEN~81RC 

KIEL 

LOBECK 
NEUMOliSTER 

Dlt~rschen 

Hzgt. la~e b rg 

ordfrf es land 

Ostholstel~ 

Pinneberg 

Plön 

Rend sbur~-Eclc ern r ,j rde 

Schleswf g-F Jensburg 

Seg~~erg 

Steinburg 

Ston:1.1rn 

Sch 1 esw1g-~o· s :et n 

I:REISFRE IE STADT 

FLENSBURG 

KIEL 
LOBECK 
NEUt:ONSTEQ 

Kro~ls 

Dltht~arschen 

l!zgt. Lauenburg 

I!Qrd r rl es 1a nd 

Ostholstein 

Pinneberg 

Plön 

Rend > bu rg-Ec~ ern f tirde 
Sch Jcswt g-Flensburg 

Segeberg 

Steinburg 

Stormarn 

Sch 1 eswlg-Ho 1 stef n 

Schulden 10 31. 12. 1989 
(Ohne Kassen• red I te) 

Gene! nden ""d 
Gemef ndeverb~llde 

r.retsrreh SUdte, 
Krefsa~gehörf ge Geaef nden 

und Acltsverwa I tungen 

1 000 01' 

150 158 

541 4~8 

585 155 

325 541 

106 216 

115 946 

253 576 

211 148 

230 347 

161 507 

189 144 

166 9S2 

181 919 

130 0~9 

219 743 

3 574 854 

fnsgesa::tt 

llll Je 
Elnw. 

1 747 

2 244 
2 773 

4 091 

835 
749 

I 6S8 

I 175 

875 

1 388 
7;8 

943 

845 

1 034 

1 127 

1 )Q} 

1 000 Oll 

150 158 

!>41 408 

585 155 
325 541 

83 631 
105 256 

196 739 

198 864 

171 194 

151 8-13 

177 324 

109 soz 

16' 451 

101 95? 

142 561 

3 2(19 089 

011 je 
Efnw. 

1 747 

2 244 

2 173 
4 091 

560 
679 

1 310 

I 076 

650 

1 305 
729 

€20 

717 

911 

731 

I 24S 

Stn3en (ohne G~lndestra •en) 11!1 1. 1. J9QO 

Bundes­
autobahne~ 

Landes­
straßen 

lange 1n ~ (efnschlfeßlfcn Ortsdurchfanrten) 

17 

155 
173 

76 

860 

785 

1 343 

723 

370 

517 

1 226 

1 325 

893 

666 

638 

9 847 

11 

3 

12 

38 

51 

35 

1 

91 

46 

37 

24 

60 

421 

11 

52 

43 

30 

162 
160 

174 

172 

54 

139 

261 

221 

203 
139 

113 

1 934 

20 
19 

15 

6 

353 

287 
598 

250 

185 

161 

37o 

505 

259 

265 

204 

3 504 

I) Bevölkerungsstand 31. 12. des Vorjahres 

Kreis­
straßen 

46 

16 

103 

38 

333 

300 

571 

250 

95 

209 

49~ 

553 

395 

257 

261 

3988 

hauptberuflf eh voll zel tbeschaft I gt~s Persona 1 
11:1 30. 6. 1989 

Ge=~el nden und 
Gel:lef ndeverblinde 

Anzahl 

I 787 

5 873 

6 225 
2 327 

2 269 

l 782 

3 473 

3 265 

3 872 

1 J36 

3 164 

1 834 

2 479 

1 589 

2 107 

·13 JS2 

je 10 000 
E 1""· 1) 

21 
24 

30 

29 

18 

12 

23 

18 

15 

11 

13 

10 

12 

13 

11 

17 

l:retsfrete SUdte, 
l:refnngthörfge Gcmefrn!en 

und A!:Jtsvcntaltur.gen 

I 787 

5 873 

6 225 
2 321 

43 3S2 

je 10 000 
Ei~«. 1) 

21 
24 

30 

29 

17 

Straßenvcrl:.ehrsunfä11e 1989 

Unfalle 
11ft 

Personen­
schaden 

429 

1 498 

1 372 

531 

747 

917 

l 089 

1 329 

1 572 

770 

1 807 

l 083 

1 618 

774 

I 250 

16 786 

verun­
glucHe 

Personen 

SOl 

I 843 

1 606 

655 

1 019 

1 208 

1 523 
1 77S 

I 944 

1 093 

2 410 

I 519 

2 210 

I 005 

1 652 

21 963 

darunter 

Getötete Sch>~er­
verletztc 

8 
9 

12 

39 
20 
24 

32 

21 

16 

40 

30 

25 
28 

34 

344 

82 

276 

25J 

122 

264 

326 

402 

442 

379 

247 

495 
3€4 

373 

262 

273 

4 560 



Land 

Sc~ I P~wf g-Hol s te1 n 

~a~ur~ 
N1 edersachs~n 
Br-emen 
Nordrhel n-Westfal en 
Hessen 

Rhe1nland-Pfalz 
Baden-IIUrttemberg 
Bayern 
Saarland 
Ber11n (West) 

8undesgebl et 

Land 

Seht e••i g-Hol s tel n 

~a'lt-uo·g 

Ni edeo·;ach~en 
Brel'len 
~~rdrhtl n-ilestfalen 
Ht'~t.c;en 

RheinlJnd-Pfal z 
Baden-~urttemberg 
Bavern 
Sa~rland 

Ber\fn (lle~tl 

Bu1desgebfet 

Land 

Sch1 es"i g-llol stel n 

~act>·~r~ 
~I eder\ach sen 
Brern~n 
llordr~ei o-.les t f al en 
'ie~ "~ 

~~ f11l":f.Cf ll 
Baden- .IJrtteonberg 
~J'!rtl 
SHrhnd 
~e•lin \West) 

Bundes3ebl et 

ZAHL EH f U R D I E 

aevöl ~erung 
am 30. 9. 1989 

verlndtr."9 
gcq~nJ">cr 

Ar~~~ tslose 
4 

fn 1 000 vz Vor ja~r~s- 30. 9. 1~90 
!987 stand 

1n t 

2 57~.5 + 0,9 + 0,6 81,1 

I 614,0 + 1,3 . 0,9 69,9 
7 237.7 + 1,1 + 0 ,8 252,1 

670,9 + 1,6 .. 1,5 36,7 
16 995,7 + I, 7 + 0,9 ?89,5 

5 620,8 + 2,1 • 1,1 124,7 

3 681 '9 + 1,4 + 0,9 82,2 
9 545,0 + 2,8 . 1,5 164,4 

II 152,9 . 2,3 + 1,2 206,7 
1 058 ,8 + 0,3 + 0,5 36,5 
2 103,5 + 4,5 + 2,2 84,0 

62 25q,1 • 1,9 + l ,1 727 .s 

V~ rarbei teMes Gewerbeil 

t)nsa t: ~I 
Beschäftigte 1111 Jul 1 1090 

I"' Jl. 7, 1000 
1n l 000 Mfll. DM 4u<landsu"'satz 

fn , 

178 .1 608 za 
134 , 12~ 13 
b'S IS 264 zo 

R3 2 ,l()2 36 
2 032 36 651 27 

658 11 592 20 

387 8 400 3ö 
1 535 27 734 31 
I 445 26 685 33 

141 2 1n 29 
173 4 446 II 

7 443 145 989 29 

Straßenver~ehrsunfäll eS! 
an r:1ft Personenschad~n 1111 Jul f 1990 Spar-

einlagen 
6) 

Verun- am 
28. 2. 

Unfilll e Getotete Verletzte glUckte 1990 je toa in 011 Unfalle je Ein>~. 
7) 

I 6~3 37 2 150 137 7 636 

879 11 I 135 130 10 372 
3 859 104 5 067 134 9 133 

323 l .179 11~ 10 sao 
6 062 !14 7 828 131 ? 847 
2 697 67 3 545 134 11 537 

I 647 51 ? n~ 139 10 72° 
4 s;J6 llq 5 190 138 11 991 
7 002 17~ ') 474 13~ I? 22(; 

471 7 ?87 12; 9 7[J7 
1 340 17 I 526 1n 9 119 

30 829 693 40 641 134 II) 6V 

BUNDESLÄNDER 

Arbe I ts,..~rk t •v1 ehbestande 

Rlnjvfeh a111 3. 6. 1990 
Kurzarbel ~er offene ~~weine 
!'lonHSIII1 tte Stellen 1 nsgcsa.nt 

Septet!lller 30. 9. ... 
1ns9esa'llt '11 lthkuhe 1990 19?0 3. 4. 1990 

1n 1 000 

0 , 7 9,7 I 461 I 504 437 

o.~ a .q s 12 2 
2,6 26,4 6 945 3 341 939 
0,5 3,9 7 23 4 
8,2 69,3 5 970 1 918 522 
0,9 24,2 1 040 732 238 

3,8 13,7 533 554 186 
7,7 78,4 2 257 I 599 592 
5, 7 73,6 3 781 4 912 l 834 
0,1 3,9 36 6!! 22 
1,5 7,4 3 1 0 

32,2 319,5 22 040 \4 663 4 775 

Bauhauptgewerl:!e31 wo~nu~gs>~ete1 
im Jun f t:l90 

Seschilftfgte :u·~ Bau 
a"' JO. Ii. 1090 geneh!!lf gt! Woh~unge1 

in 1 000 je I 000 
Anza~l J~ !~ 000 

El nwohner ~) Eltlor~~er 41 

41 16 1 181 4,6 

21 13 22~ 1.4 
110 15 4 792 6,6 

10 15 308 4 .~ 
ZJ4 ~~ 7 1ll 4,? 
89 16 3 (146 5,4 

61 17 2 446 6.~ 
170 IR 7 750 I!, I 
236 21 7 654 6,9 

17 16 561 5,3 
35 17 514 2,4 

1 023 16 3~ 610 5, 7 

Steuerei nnanmen *Brutto! nl andsproduk t 1989 

des des der Ante11 je 
Landes Sundes Gemeinden I.Jrd. 011 des E....,ubs-

1n produzie- t.'ltlgen 
je- renden 1n 

im ~. Vierteljahr 1990 wen fgen ßer~lchs Prehen 
Preisen 8) von 1980 

ln 011 je EI nwohner7l fn :l Sund ; 100 

631 508 76 37,0 91 

I 03? 4 105 100 24,4 139 
629 554 ~22 44,5 91 
697 1 266 10 35,1 10a 
723 l 252 sas ~4 ,3 101 
795 952 ?28 36,2 109 

634 617 117 47,6 95 
750 894 358 49,7 97 
704 744 403 42,'i 94 
626 643 13 43,~ 91 
463 1 7~~ ~5 4·1,1 11?. 

710 I 039 237 43,1 100 

•) An dieser Stelle erscheln~n abwechselnd Angaben üher 'liehbeH'Ind~. •fz.ßestand un1 Brutt~fnhndsprodukt 
ll Betriebe mit Im all]e1'1e1n~n 20 und mehr Beschaftlgten 21 ohne Umsa'z<t•ue• 3) 'l·~rnufige Werte 4) Bevölkerungsstand: 30. 9. 1989 
5) Schleswlg-Hohtefn endgultlge, ubrlge Lander vorUuflge Zahlen 6) ohne Postsparefnla3en 7) Bevölkerungsstand: 30. 6. 1989 
8) Produzierendes Gewerbe sowie Land- und Forstwirtsc~aft, Tierhat tung un1 Fischerei; Anteil an der Bruttowertschöpfun9 der Bereiche 

Gedruckt im Statistischen Landesa:llt Schleswi9-Holstel~ 
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